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SATZUN
des Vereins für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte

Name und Sıtz
Der Verein den Namen „Verein für.Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte”hatSCINCHSitz 1 Kiel

weCcC a

(1) Zweck des ereins ist es, die Geschichte der schleswig-holsteinischen Landes-
kirche erforschen und weıtere Kreise miıt derselben bekanntzumachen. Die Tätigkeit
des Vereins ist eshalb gerichtet sowochl auf die verschiedenen Gebiete des NNeET-
kirchlichen Lebens W16 auch auf die Gesthichte der Landesteile un: Gemeinden,; die die
Landeskirche bilden oder geschichtlich ihr Beziehung stehen, schließlich auch be-
sonders auf die Geschichte des Schulwesens und der kirchlichen Kunst.

a A Seinen Zweck sucht der Verein insbesondere errei  en durch die Herausgabe
\POTL. und ‚kleinerer Veröffentlıchungen, dıe zwangloser Reihenfolge erscheinengroéesollen. Die Schriften des ereins söllen den Anforderungen der heutigen Geschichts-

wissenschaft i1n möglichst gemeinverständlicher Sprache Rechnung tragen.
(3) Der Verein verfolgt azusschließlich und unmittelbar gemeınnuützıge ‚We'l Die

Einnähmen und das Vermögen des ereins dürfen HUr tür dessen Zwecke verwendet
werden. Die Mitglieder aben, atıch bei ıhrem Ausscheiden, keinen Anteilan demVOI -
handenen Vereinsvermögen.‘ Übermäßige Vergütungen Mitglieder der dritte Per-
nNnen sind unzulässig.

Geschäftsjahr
‘“ Geschäftsjahr ist das Rechnungsjahr.

itglieder
(1 Die Mitgliedschaft WIT durch Zahlung des Mitgliedsbeitrages erworben.

(2) Der Mitgliedsbeitrag beträgt für Einzelmitglieder 8! für Studenten 3’
für. Kirchengemeinden 20 — für Propsteien 2 für sonstige Mitgliedermindestens 104— Er ist Latufe des Geschäftsjahres den Rechnungsführer
entrichten. ET  E AA  Freiwillige Beiträge und Zuwendungen sıiınd erwunscht;

(3) Der Vorstand kann Mitglieder,die sıch hervorragende Verdienste E den Vereın
erworben aben, Ehrenmitgliedern Diese haben die der Mitglieder,
SIN aber VvVon der Verpflichtung ZUur Zahlung des Mitgliedsbeitrages efreit.

(4) Die Mitglieder erhalten diıe VOoO Verein herausgegebenen Schriften, und war
1e kleineren Veröffentlichungen chriftenreihe. IT) die achrichten aus dem

Vereinsleben unentgeltlich;die größeren Veröffentlichungen (Schriftenreihe und Sonder=-
hefte) Vorzugspreis:

(5) Die Mitgliederhaften nıcht für die Verbindlichkeiten des ereins;
(6) Der Austritt Aaus dem Verein erfolgt durch schriftlicheErklärung den Vor-

stand un; WIT miıt Ende des laufenden Geschäftsjahres wirksam. Ein 1e€ das
den Mitgliedsbeitrag TOLZ wiederholter Aufforderungen icht entrichtet hät, kann durch
denm Vorstand aus der Mitgliederliste gestrichen werden.

Vorstand
(1) ÜerVorstand esteht Aus dem Vorsitzenden, dem stellvertretenden Vorsitzenden,;

dem Rechnungsführer und vVvıer weıteren Mitgliedern Die Verteilung der sonstigen (re-
schäfte innerhalb des Vorstandes bleibt dem Vorstand überlassen.
2) Vorstand::; Sinne des BGB ist der Vorsitzende der SC1H Stellvertreter.

(3) Es werden der Vorsitzende, der stellvertretende Vorsitzende un der Rechnungs-führer für die Dauer Von VICL Jahren, die übrigen Vorstandsmitglieder' für diıe Dauer
von wel Jahren Von der Mitgliederversammlung gewählt

(4) cheidet C111n Vorstandsmitglied vorzeıtig aus, so regelt der Vorstaänd dessen Ver-
tretung bis ZUr nächsten Mitgliederversamm ung,
(5) Alle AÄmter ; Vorstand sind Ehrenämter.
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T’raueransprache
anläfßlich der Beisetzung VO  — Professor Martin Redeker

21 Mai 1970 auf dem Nordfriedhof 1n 1el

Von Peter Meinhold, 21el

Kor 13.15 Nun aber bleibt Glaube, Hoffnung, Liebe, dıese
dreı: aber dıe Liebe ist die größte unter ihnen.

Die Stunde des Abschieds VO  — Eurem geliebten (Gatten und
Vater, VO  $ dem Kollegen un:! dem schaffenden Mann ın For-
schung un Lehre iıst für uns alle unerwartet schnell gekommen.
uer Mann un Vater, Kollege un!: Mitarbeiter, ist nach
einer schweren ÖOperatıon Abend des Mai heimgerufen
worden. Bis den etzten Augenblicken konntet Ihr, die Gattın,
Tochter un: Sohn, be]l ıhm se1n un das Ende gehende Leben
mıiıt Eurer Liebe umgeben, W1Ee CT Euch 1m Leben mıt seiner
Liebe getira un für Euch gesorgt hat Ihr dürft deshalb
bezeugen, daß Kuer Vater den 'Tod nıcht gefürchtet, sondern iıh
als eine bewußte Erfahrung 1m Glauben seinen Erlöser un als
den Gang ZU Vater durchlitten hat Jetzt dürft Ihr, da se1ın
reiches, miıt Fürsorge un Arbeıt für KEuch un: für andere Men-
schen ausgefülltes Leben Einde ist, Euch 1ın dem
ank ott erheben für alles, Was KEuch diesem Manne,
dem (satten un Vater, gegeben hat Insbesondere galt ja seine
Liebe auch dem greisen Schwiegervater, dem in stiller Ver-
ehrung gehangen un für den gerade in der etzten eıt
manches unerkannt gebliebene Opfer mıt der Hingabe eines
Sohnes gebracht hat

ber das Leben eines mıt vielen (saben ausgestatteten Man-
nNECSs konnte nıcht ausschließlich seiner Familie gehoören. Es WAarl, ja
CS mulßste, namentlich 1n den Jahren seiner öffentlichen iırksam-
keit, zwischen den verschiedenen Anforderungen, die VON außen
her n herangetreten sind, zwischen der Universıität, der
Arbeit 1mM Landtag un der Tätigkeit für die ıhm besonders
Herzen liegenden Studentenheime und, VOT allem in den etzten
Jahren, auch der wissenschaftlichen Forschungsarbeit, geteilt se1nN.
In allen diesen Feldern ist der Heiımgegangene tatıg SCWESCH.



Peter Meınhold:

Mit Euch Tauern deshalb die vielen Menschen, denen gedient
un mıt denen er zusammengearbeıtet hat Da WIT jetzt dıeses
Leben abgeschlossen VOT uns sehen, wollen WIT In der Stunde des
Abschieds den ank ott obenanstellen für alles, Was uns
mıiıt iıhm un: durch ıhn hat zute1l werden lassen. So mu auch
dıese Vergegenwartigung des Bildes des Heimgegangenen VO  —
der Beugung unter die allmächtige Hand Gottes erfüllt se1n, die
auch 1ın ihrem für uns unbegreiflichen Wirken die Gedanken des
Frıedens, des achsens 1M Glauben un der Förderung des
Lebens iın der Ginade ber uns hat W enn WIT deshalb Ende
eines re1i ausgefüllten Lebens, WwW1e 6S der Heimgegangene
geführt hat, nach dem fragen, Was bleıbt, W as nıcht dem Wechsel
un der Veraänderung unterworten ist un nıcht miıt m
Grabe getiragen wird, dürfen WIT das Wort des Apostels Paulus
aufnehmen, der CS als Antwort auf die gleiche Frage nach dem
1mM menschlichen Leben un unter den göttlichen Gnadengaben
Bleibenden gesagt hat „Nun aber bleibt Glaube, Hoffnung, Liebe,
diese dreı; aber die Liebe iıst die größte unter iıhnen .

Man annn 1n diesem Wort dıe Motivationen für das Wirken des
Heimgegangenen finden Er selbst, der DU verewiıgte Freund, hat
dieses Wort hoch geschätzt, da{fß 65 mıiıt dem Dreiklang VONn

Glaube, Hoffnung un I „ebe 1n KEure Irauringe hat eingraviıeren
lassen. Man annn alle Aktıvıtaten, dıe der Heimgerufene 1n seinem
ZUT: 'Tat drangenden, oft ungestumen Wesen entfaltet hat  9 als eiıne
Verwirklichung diıeser Te1 Motive ansprechen.

Martın Redeker darf 1n dieser Stunde als eın Mensch des
Glaubens VOTI uNseIIN Auge stehen, enn se1ın Glauben WAar inhalt-
lıch als der Glaube Jesus Christus bestimmt, den Erhöhten, den
Herrn, der doch zugleich auch der Mensch ist, der das Kreuz
run eidend un sterbend für uns den Tod überwunden
hat eın Glaube WAar andererseıts bewußter Dienst für dıesen
Herrn, W as K 1 als eiıne Umsetzung ın dıe Tat. die Sanz realistisch
un nuchtern unter Abwagung allerUmstände un 7 weitursachen
geschah, verstanden hat Gerade diesem Punkte zeigte sıch das
pietistische Erbe seiner Famiuılıe, auf das er celbst SCIN verwıesen
hat Dieser Glaube gab iıhm die Furchtlosigkeıt un!: den Mut,
dafß VOT Schwierigkeiten n1€e zurückgeschreckt un den Menschen
nıcht AUS dem Wege ist, die anders als dachten und
andere Znuele als CT selbst verfolgten. eın Glaube umfafßte auch
die Hoffnung, die dıe Erfüllung dieses unseTeSs gebrochenen, 1in
S1 oft widerspruchsvollen, niemals vollendeten Lebens VO  — ott
her erwartet Der Heimgegangene War der festen Überzeugung
und hat 6S M1r mehr als einmal 1n persönlıchen Gesprächen bekun-
det, dafß miıt dem ode dem Gericht Gottes entgegengehen
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werde, aber die Hoffnung habe einen Christiı willen gynadıgen
Richter finden, der 1n selıner unendlichen Barmherzigkeit
zudecken mOogZe, W as als Mensch 1er gefehlt hat

So ist der Glaube recht eigentlich der Lebensgrund dieses Man-
N1ESs SEWESCH, Aaus dem alle seine Tätigkeiten hervorgegangen sınd,
dıe überlegten und die spontanen Handlungen, der Gegensatz

die Menschen un ihre oft auf sich selbst bezogenen Zaiele,
zugleıich aber auch die nach außenhin 1UT wenıgen sichtbar
gewordene Ergebung 1in den Waıllen (sottes und dıe stille Samm-
lung das Wort der Biıbel un: seine Auslegung, W1e 1 S1E
haufig 1mM Kreis der Familie betrieben hat Der Glaube hat für ıhn
eine Wechselbeziehung zwischen ott un Mensch geschaffen, dıe
darın A Ausdruck kommt, dafß der, der 1er dıe Gottesbeziehung

un festgehalten hat, be]i ott selbst ın dem Bilde lebt,
das ott Von iıhm hat Mag deshalb iırdischer Mensch unter-
gehen, mag das Bewußltsein ın unsern etzten Augenblıcken schwin-
den WITr bleiben in dem Bild das ott VO  —$ uns hat  9 nach dem
unls einst richten und retten wırd In dıiesem Sinne ist der (slaube
die Kraft des Lebens VO Martin Redeker SCWESCH, dıe ihn auch
häufig veranla{fßt hat, S1e gerade annn bewußt betonen un mıiıt
einer provozlıerenden, mıtunter das Ärgernis erregenden eut-
ichkeit herauszustellen, wenn S1C 1n iıhrer Realität umstrıtten oder
Sar miıt ihrem lebensgestaltenden Eintlufß geleu net wurde.

Darum ist auch das Wort des Apostels in CZUS auf Martin
Redeker wahr da{fß neben dem Glauben die Hoffnung steht, dıe
das Wirken des Glaubenden VO  - einem etzten Zanel, VOon
einer göttlıchen Erfüllung her, deutet. Sie hat das Wirken Gottes
selbst mıiıt dem für den Menschen 1er nıcht durchschaubaren, aber
sich doch immer auch ıhn durchsetzenden Wiıllen ZU
Inhalt. Martin Redeker hat sel1ne vielen großen un kleinen Ki-
vıtäten, die Arbeit in den verschiedenen Sektionen der Offentlich-
keit, sSE1 G für kulturelle, se1 6S für sportliche, Nl N für unıversıitäre
oder tinanzielle Zwecke, dıe Eingriffe 1in das Leben der Menschen
und die Umwandlung der Verhaäaltnıisse, immer NUuT als Anfange,
als eıne Aussaat auf Hoffnung hın verstanden, die weıtere Aus-
gestaltungen notig haben un dıe diese 1ın eıner iıhm selbst nıcht
mehr gehörenden eıt auch finden werden. In diesem ınn ıst
Von der Vorläufigkeit se1ines 1uns überzeugt FCWESCH un hat e
dem ott anheimstellen können, der dıe Absıchten der Menschen
und iıhr Wollen für seıne Ziele gebrauchen weiß Diese Hoff-
NUunNng hat den Heimgegangenen nıemals verlassen, sondern ihn
TOLZ aller 1mM Innersten bewahrten Unruhe, ja auch gelegentlichen
Verzweiflung sıch selbst, dıe nach außenhin nıe sıchtbar
werden ließ, doch Steits aufs CUuUCcC wıeder aktiıv werden lassen und
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ZUr. 'Tat getrieben. So bleibt auch nach diesem 1U VOT uns abge-
schlossenen Leben dıe Hoffnung, weıl ihr Inhalt bleibt, namlıch
das Wiırken Gottes, das das vollenden wiırd, Was WIT 1er begonnen
haben

In einem noch 1e1 tieferen Bezuge gilt VO Wirken Martin
Redekers, daß durch die Liebe bestimmt SCWESCH ist, Was Sanz
gewiß für den Umkreis se1nes persönlıchen Lebens zutriftft. ber
auch WCNN CS vordergründig nıcht sichtbar SCWESCH ıst, bildete
doch die Liebe eın wesentliches Motiv se1nes Handelns. Er verstand
darunter das KEıngehen auf den Mitmenschen, das Annehmen VO  —
dessen dorgen un Nöten und den eigenen Eıinsatz, ıhm törderlich
und hilfreich se1In. Noch VOT wenıgen Tagen schrieb mMI1r eın
Berliner Pfarrer, dafß Martin Redeker dıe Errichtung des auf-
steines in seiner Kırche verdanken habe Für eıne utherische
(GGemeinde 1n New ork ıst der Vermittler vieler Sachspenden
durch Jahre hındurch FSCWESCH, WI1€E ebenfalls VO  - dort Gaben
empfangen hat, dıe weiterleitete un jeweıls den Mann
bringen wußte So ıst mutıg unmıittelbar nach Beendigung des
Krieges für diıe Inhaftierten 1n Neustadt eingetreten, ıhnen iıhr
Schicksal erleichtern und das scheinbar Unabwendbare abzu-
wenden. In zahlreichen Einzelfällen hat er sich als eın Mann
bewiesen, der 1n der schliıchten, ber auch die Überwindung vieler
Schwierigkeiten fordernden 1lat das hat Fleisch werden lassen, W as
se1n Glaube ihm Förderung un Hilfeleistung für den Mit
menschen gebot

Dabe!1 ıst c5S5 Sanz gewifß nıcht immer bequem SCWESCH, miıt einem
solchen Manne umzugehen. Er wußte die Härten un Schwie-
rigkeıiten des eigenen Wesens. Er hat s1e nıcht verborgen oder als
unbedeutende Schwächen angesehen. Vielmehr brauchte CT die
Erfahrung des Widerspruchs, lebte mıt dem Wiıderstand
seine Absichten und wurde dadurch veranlalst, NUu erst recht aktıv

se1n un dıe Verwirklichung selner Pläne 11UT energischer
betreiben. Jeder, der irgendwıe einmal mıt ıhm n_.

gearbeıtet hat, wird bestatigen können, WwW1e€e stark be]1 iıhm das
Motiv des Wiıderspruchs un: auch das des Wiıderstandes, der bıs
ZUr Uneinsichtigkeit gesteigert werden konnte, FSEWESCH ist Vielen
ist eiıne solche Haltung unverständlıch, vielleicht auch
pathısch SCWESCH. ber 6Cs ehrt den Heimgegangenen, dafß 1U

standhafter für dıe Erreichung se1ner Ziele sich eingesetzt
hat Er WAar Sanz gewiß eın bequemer Mitarbeıiter, der schnell auf
den eigenen Wiıllen verzichtete., s1 eiınem anderen unter-
zuordnen. Er wuüunschte die rechte Anerkennung seiner Beweg-
grunde, und die Echtheit der Motivationen selnes Handelns un
Urteilens kommt darın ZU Ausdruck, daß S1 in schwierigen
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Verhältnisse bemuht hat ber INa  - konnte sıch auf iıh verlassen
Lagen auch die Anpassung seiner Ziele die gegebenen
un 1n allen schwierigen un!: komplizierten Situationen mit seiner
Standhaftigkeit rechnen.

Schließlich ist e5 auch die Liebe den Menschen SCWESCNH, die
paradox CS vielen auch scheinen mag ıh der klaren Eıinsicht

1in die jeweılıge Lage un der realistischen Beurteilung der
Menschen un! der Dinge gebracht hat eın Urteil ber die Men-
schen WAar oft erschreckend nuchtern un kühl Es suchte für ihr
Handeln dıe Beweggründe 1in naheliegenden, auf die Menschen
selbst bezogenen Zuelsetzungen. ber eben dieser Realismus,
gleichfalls vielen anstölßiig un unbegreıiflich, entstamm dem
Bemühen, die Dıinge und die Menschen sehen, W1€E S1€e sıind, und
sich nıcht durch vorgeschützte Beweggründe un: durch albwahre
Überlegungen tauschen lassen. So haben se1ın Wille Z JTat, die
Standhaftigkeit 1N der Vertretung seiner Ziele un die nuchterne
Kinschätzung der Menschen un der Sıtuationen beides übrıgensauch eın pletistisches Eirbe ın dem Wiıllen ihren etzten Grund,
In klarer und sachbezogener Hılfe den Menschen dienlich se1n.
So ahm CT auch selıne Stellung 1mM öffentlichen Leben als eın Mannn
wahr, der diese Kıgenschaften nach ıhrer guten un schlechten Seite
hıin 1ın emınentem Ausmalfß ausgepragt, vertreten und jedenfallsauch für die Erlangung seıner Zwecke nutzbar gemacht hat Wo
Licht ist, da ist auch Schatten, und INa  - wuüurde 1n der Beurteilung
Redekers keineswegs recht verfahren, wenn INa NUr den Schatten
sehen un diesen nıcht als Reflex des Lichtes ansprechen un
verstehen wurde. Wiıe zutiefst Von dem Recht der eigenen Sache
durchdrungen WAäl, wollte seinerseıts mıt der SaNzChH ZUr Tat
drängenden Unmittelbarkeit und der nuchtern-realistischen Sıcht
der Siıtuationen und der ihnen beteiligten Menschen auch sStie
dem Rechte dıenen un für dıe Gerechtigkeit eintreten.

Wenn der Apostel sagt, dafß neben Glaube un Hoffnung die
Liebe bleibt, meınt damıt dıe Sanz VO  —$ sıch selbst absehende
Haltung, die sıch ZU Dienst Nächsten berufen weiß und ıhre
Verwirklichung 1n allen Sanz auf den Mitmenschen hın ausgerich-
etien Handlungen findet Nıcht umsonst nenn der Apostel dıe
Liebe 99  16 größte” unter den TEe1 (saben des geistlıchen Menschen.
Und die Liebe ıst sicherlich deshalb dıe größte, weıl sS1e die
schwerste ist Im Glauben hat CS jeweıls der Einzelne mıiıt ott
tun der Glaube umfa{ßt die renzen unseTrTes SaAanNzZCH persönlichen
Lebens. Die Hoffnung führt uns auf das Wirken Gottes, das allen
Wiıderständen ZU Irotz sich einmal Sanz durchsetzen, die ırdı-
schen Mächte sıch unterwerfen und totaler Wandlung In einen

Himmel und eine (l rde führen wiırd. Die Liebe aber
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weist unlls STETS auf die Mitmenschen als dem weıten Felde ihrer
Verwirklichung. Sie ıst darum größer, weıl S1C 1e1 schwerer als
Glaube und Hoffnung praktizieren ist, enn S1Ee soll TOLZ aller

den Menschen erfahrenen Knttaäuschungen, TOLZ aller Dis-
kreditierung, aller Mißverständnisse und Unaufrichtigkeiten
VOoO  - uns bewahrt un geübt werden.

Martin Redeker hat sehr ohl diese Eıgenschaft der Liebe
gewußt. Er ist be1 allen seinen Härten un seiınem Wiıllen ZUT

Unnachgiebigkeit doch immer auch ZU Entgegenkommen, DE

Nachgeben, ZUT Anpassung bereıt SCWCESCH, ıhm die überlegene
Argumentation, dıe überzeugende Kraft des Gedankens und die
sachliche Beurteijlung der Menschen und iıhrer Aktionen entgegen-
re  n ist Dann hat gelernt un sich bemüht  9 sıch selbst
überwinden un den eigenen Wiıllen den LEirfordernissen der
Situation unterzuordnen. SO hat dieser mıt einer seltenen intellek-
tuellen Klugheit ausgestatiete Mann 1n einem tiefen menschlichen
Innn das Wort des Apostels leben und verwirklichen wollen, das
die Antwort auf die Frage nach dem  , W as bleibt, darstellt. Er
lebte Aaus dem Glauben als dem Grund seiner persönlıchen KExistenz:
das unbegreıifliche un doch se1ne ute ber dıe unvollkommenen
Menschen ausstromende Wirken Gottes WAar der Inhalt seiner
Hoffnung. eın Leben WAar Liebe nıicht LLUT den iıhm nachsten
stehenden, sondern auch den fernen Menschen, für dıie oft
das OPUS proprium des Wesens der Liebe unter dem OPUS alıenum
ıhres außeren Anscheins verborgen hat „Nun aber bleibt Glaube,
Hoffnung, Liebe, diese drei: aber die Liebe ist die größte unter
ihnen“.

Man annn das Bild dieses profillierten un ausgepragten Mannes
nıcht zeichnen, ohne dabe1 nıcht zugleich Von seiner akademischen
Tätigkeit sprechen, dıe mehr als TrTe1ı Jahrzehnte hindurch
der Kieler Universität ausgeübt hat Hıer stand 1n seinem
Innern oft 1n einem wirklichen Ziwiespalt. eiIn W esen drangte ZUI
Tat, ZU Eingreifen In die brennenden politischen un sozlalen
Probleme. Auf der andern Seite lebte 1n ıhm der Wiılle aka-
demischer Arbeit, gelehrter un kritischer Forschung un
wissenschaftlicher Reflexion. Zwischen diesen beiden Extremen
bewegte sıch se1ın Leben WI1e zwiıischen ZWEI verschiedenen. sıch
bedingenden und doch wıeder einander abstoßenden Polen Er hat
CS MI1r gegenüber oft beklagt, dafß die Arbeit tür dıe praktischen
Belange des Lebens dıe Tätigkeit als Landtagsabgeordneter, der
Autfbau und die Verwaltung der Studentenheime un das Kın-
treten für die vielerle1 großen oder kleinen Anlıegen anderer
Menschen iıh wiıissenscha{fitlicher Arbeıt nıcht kommen lasse.
Miıt aufrichtiger Betrübnis hat ann 1M kritischen Urteil
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siıch festgestellt, daß die ahl seliner wissenschaftlichen Arbeiten
zurückgegangen sSe1 und die gelehrte Produktion 1n manchen Jahren
Sahnız geruht habe Sofern eın solches Selbsturteil auch zutreffen
mas, gerade weıl 6S der eigenen, hoöchst realistischen Selbstein-
schatzung entstamm(, konnte 11a  —; iıhm doch entgegenhalten, daß

seine Werke nıcht mıiıt Druckerschwaärze und auf Papıer, sondern
1n Stein und mıiıt Zement, ja 1n der Aufrichtung L1UT Jangsam sıch
wandelnder Ordnungen geschrieben habe, und dafß vieles VonNn

dem, Was als Landtagsabgeordneter und in den zahlreichen
Ausschüssen un Kommıiss1ıonen, deren Miıtglied ß WAar  9 gewirkt
hat, noch bestehen werde, WEeNnnNn die gelehrten Publiıkatıionen langst
VETSCSSCH, widerlegt und überholt se1in werden. ber 6S ıst darum
kein Wiıderspruch seinem Wesen, wenn VO sıch bekannte,
daß G ihn wissenschaftlicher Arbeiıt drange. KErst mıt der
Befreiung VO  —$ den vielen Pflichten, die als die Kinlösung seiner
staatsbürgerlichen Eixistenz verstand, ist 1n größerem Umfang

wissenschaftlicher Arbeit gekommen, dafß damıit weıte
Anerkennung ausgeloöst und gefunden hat

Martın Redeker hat mıiıt selner theologischen Arbeıit eine ( -
dıtıon fortgesetzt, dıe gerade der Kiıeler Theologischen Fakultät
beheimatet SECEWESCH ıst, ıch meıne dıe Erforschung Schleier-
machers, dıe se1n Vorgänger ermann Mulert schon Te1ı Jahr-
zehnte VOT iıhm begonnen hatte Martin Redeker erkannte sehr
schnell anläßlich bestimmter Nachforschungen 1n Berliner Archi-
VCD, dafß eıne NCUC, kritische Ausgabe der Glaubenslehre VO  —
Schleiermacher eın wissenschaftliches Erfordernis Se1 Er wendete
sıch mıt aller Energıe dieser Aufgabe Z  9 daß 1: dieses grund-
legende Werk Schleiermachers 1ın einer drıtten Auflage heraus-
geben konnte, 1n der dıe kritischen Momente berücksichtigt worden
sınd, dıe tür diıe Herstellung eınes gesicherten, auf Schleiermachers
otizen selbst zurückgreifenden Textes erforderlich sınd.

Immer tiefer ist mıt dieser Arbeiıt ın das Leben un Waiırken
Schleiermachers, aber auch 1n die Studien ılhelm Diltheys, se1ines
größten Interpreten, eingedrungen. Auch ıIn dieser Hinsicht
erkannte CI bald, dafß Diltheys berühmtes „‚Leben Schleiermachers“
einer Fortsetzung bedürfe und eine Neuausgabe ertorderlich
mache. So hat annn auch dieses für eine Epoche der
Iheologie un der Philosophie grundlegende Werk DCUu heraus-
geben und mıiıt Zusatzen Aaus den Aufzeichnungen Dil-
theys versehen können, und ZW ar den beruüuhmten ersten Band
dieses Werkes 1n einer Gestalt, dıe sıch dem ext der
ersten Auflage orlıentiert un:! azu die Zusatze Dıltheys Aaus dem
Nachlaß verwertet. Ebenso hat Martin Redeker dıe Edition des
zweıten Bandes des Dilthey’schen Werkes voTSCHOMMCN, das
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Schleiermachers System „als Philosophie und Theologie” darstellt.
Er hat Aaus dem Nachla{fß LCUu herausgegeben un mıiıt einer
umfangreichen KEınleitung un: textkritischen Anmerkungen VeTr-
sehen. Dabei hat ann einen grundsaätzlıchen Standpunkt 1ın der
Schleiermacher-Forschung selbst und gegenüber aller Schleier-
macher-Kritik eingenommen. Er hat den eigenen Standpunkt 1n
der Glaubenslehre Schleiermachers verankert, jedenfalls dort
wliedergefunden.

Diese eıgene Position wiıird besten In seinem „Leben Schleier-
machers“ sichtbar. Es ist das Bemühen die Interpretation des
großen Theologen des Jahrhunderts, den der Gegenwart mıiıt
ihren Fragen wıleder nahebringen wollte. Was Redeker dabei
betont, ist die Bestimmung der Theologie als einer irchlichen
un: posıtıven Wissenschaft, die 1m einzelnen dıe Gegebenheit
des allgemeinen Gottesbewußtseins anknüpft, das, ausgehend VO

schlechthinnigen Abhängigkeitsgefühl des Menschen VON Gott. die
Bestimmtheit alles Seins VO ott her betont. Für das eigene
Verständnis Redekers ist dıese Vorgegebenheit, die aller 1 heolo-
g1€ und wissenschaftlichen Arbeıt vorausgeht, hochst bezeichnend.
Er hat 1n iıhr dıejenıge Realıtat gesehen, mıiıt der c5 dıe T heologie

tun hat, Was immer S1Ee auch theoretischer und praktischer
Arbeit eisten moge. Die lebendige, nıcht abzuleıitende, sondern
immer vorhindliche Erfahrung des Glaubens wiırd 1er Zu Grund
der kritisch ordnenden, gedanklich klärenden und 1in die Praxıs
führenden theologischen Arbeıt gemacht.

So hat Martin Redeker durch Schleiermacher sich selbst 1n seıinen
Gedanken ANTCSCH un vertiefen lassen, etwa WECINN die Pro-
blematik des Verhältnisses VO  —$ Idee un: Geschichte, VO  Kr Wesen
un Grestalt naher betrachtete. Zutiefst hat ıhn das Problem des
Verstehens un damıiıt dıe hermeneutische Frage der gegenwar-
tıgen Theologie beschälftigt. Von der Hermeneutik Schleiermachers
Adus hat diese Problematik be] ıhm ihre Beantwortung gefunden.
Dem Problem des Verstehens wird eine Lösung VO  —$ den Positionen
Schleiermachers her gegeben, indem die Idee der (Ganzheit und
die der Individualıität als die entscheidenden Momente heraus-
gestellt werden. Sie könnten, ach der Meıinung Redekers 1m
Sınne Schleiermachers gefalst, auch ZUT Bewaältigung der heutigen
Fragestellung dienlich se1n.

Miıt diesen Feststellungen rundet sıch das Bild Redekers, VOI
dem WIT ausSge$San.  c 9 erst SaNzZ ab Er WAar zutiefst VOINN
der iıdealistischen Fragestellung bewegt  9 auf die schon seine unter
der Agıde Von Eduard Spranger angefertigte Studie ber Volks
tum, Erziehung und Humanıtat be1 Herder verwelıst. Er ist iıhr
noch einmal Ende se1nes Lebens in der Interpretation Schleier-
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machers nachgegangen, den ebensosehr VO  — seliner kirchen-
politischen Wirksamkeit W1E VO  } seinen theologisch-philosophi-
schen Interessen Aus 1in dem Sinne gedeutet hat, daß 6S gelte, VO  —$
einem Punkte aus den inneren Zusammenhang des christlichen
Gllaubens entwickeln für diejenigen, die ıh schon haben,
iıh 1in seiner Sinnerfülltheit darzulegen. Dieses methodische und
denkerische Prinzip bestimmte auch seine theologische Arbeit in
Forschung un Lehre Von diıesem Grundsatz ist S1e mıiıt allen iıhren
Starken un Schwächen STETS beherrscht SCWCSECN.

Wır nehmen in dieser Stunde VO  $ dem Manne mıt der aus-
gepragten, 1in idealıstischem Sinne deutenden Individualıität
Abschıied. Wır verstehen diese nach dem Gesamtzusammenhang
ihres irkens als die besondere Gabe, die ott uns 1n ihm gegeben
hat, durch s1e hindurch unsere Berufung ZU Leben und Wiır-
ken 1m Dienste der Kıirche, etztlich ABn Bezeugung seiner Herrschaft
uüuber Leben, innezuwerden. Wir danken ott für alles, Was

uns ın der Gestalt Martin Redekers gesagt und gegeben hat
Wır danken ihm tür das, W as uns mıiıt seinem ode
hat, enn indem CS uns nahm, hat CS uns NECUu gegeben,
enn auch für aller Leben bleibt das Wort des Apostels
wahr, das Weıisung un Aufgabe zugleıch für uns ist „Nun aber
bleibt Glaube, Hoffnung, Liebe, dıese dreıi; aber die Liebe ıst dıe
größte unter ihnen“. Der Herr dıeses Gedenken
aller Herzen. Er ertülle mıiıt seinem reichen Irost die Herzen der
(Grattin und der beiden erwachsenen Kınder, da{fß s1e das Bild des
verewigten Vaters 1mM Herzen bewahren, weıl iıhnen 1n seiner
SaNzZCN Humanıtät gehört, un! U  =) erst recht VO  — ıhnen gelıebt
werden und nach den christlichen Motivationen selnes Lebens
immer iıhr Leıitbild seıin annn Amen.



Diıie Gratschait Holstein-Pinneberg
1 Dreißigjährigen Krıiege.

Kın Briefwechsel des Graten Jobst Hermanns miıt Wallenstein

Von Erwin Freytag, UVetersen

Die schicksalschwere eıt des Dreißigjährigen Krieges, deren
Spuren 1mM ZKanzCch deutschen Reiche Jahrzehnte, vielleicht mehr
als eın Jahrhundert unverwischt blieben, hat auch die Graischaft
Holstein-Pinneberg, dıe bıs ZU Jahre 1640 den Graten VOoONn

Schaumburg gehörte, heimgesucht. Wır haben leider keine hand-
schriftliche Chronik oder ein Kirchenbuch, die davon berichten.
Darum sınd WIT mehr auft handschriftliche Akten in den
Archiven angewılesen, die Kreignisse jener eıt aufzuhellen.
Als der Dreißigjährige Krıeg ausbrach, WAaTrT Fürst Ernst, rafi
Holistein un Schauenburg, Landesherr. Er WAarTr eın Kunstmazen
der Späatrenalssance. Davon ZCeEUSCNH besonders Bauwerke in
Bückeburg un Stadthagen sSOWwl1e die 1621 gegründete Universitat
ın Rınteln. Als Mensch geformt wurde dieser Fürst durch seıne
Reisen un: Studıen in talıen un: durch dıe relig10se Spaltung
in seiınem Elternhaus. Am 17 Januar 16292 starb 1n Bückeburg.
Feijerlich beigesetzt wurde 21 Marz desselben Jahres ın
dem Mausoleum, das siıch 1ın Stadthagen errichtet hatte Da
dem Fürsten Ernst un seiner (Gemahlın Hedwig geb Landgräfin
VO  - Hessen-Kassel keine Kınder geboren worden 9 ber-
ahm 1mM Jahre 16292 der Sohn eines Vetters aus der Gehmer
Linie des Hauses Schaumburg die Reglerung. Er hieß Jobst Her-
INann Der Fürstentitel erlosch, weıl dem verstorbenen Fürsten
Ernst „ad personam ” verliehen worden Wa  —$ raf Jobst ermann
übernahm die Regierung einem Zeitpunkt, als ein I ruppen-
führer des Christian Jüngeren VO  — Braunschweig, namlıch
ÖOberst VO  — Fleckensteın, auf dem Wege 1ın die Pfalz die schaum-
burgischen Vogteien Lachem un Rinteln brandschatzte. *

Ende Februar 1621 hatte auf der Burg Segeberg eine
Fürstenversammlung stattgefunden, die Koönıg Christian VO  '

Dänemark, Herzog VO  - Schleswig-Holstein, einberufen hatte

Helge Bei der 1eden urst Ernst Vonmn olst.-Schaumburg und seine
Wirtschaftspolitik, ückeburg 1961, Seite
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Daran nahmen teıl Kurfürst Friedrich VO  e der Pfalz (der
„Winterkönig”) mıt seinen Schnen, die Gesandten VO  — den Her-
zogtumern Lüneburg, Pommern, Braunschweıig, VO der Mark-
grafschaft Brandenburg, weıter VO  — den Königreichen England,
Schweden sowl1e der nıederländischen Generalstaaten.“

So War Konıg Christian als Schwager des als Böhmenkönig
vertriebenen Kurfürsten Friedrich VOon der Pfalz darauf bedacht,
ZU Schutze des evangelischen Bekenntnisses un der protestanti-
schen Läander die milıtärıschen Kräfte rechtzeitig ammeln.
Zwar schickte Zzwel Gesandtschatten nacheinander den Kal1-
SCI, dıe erste unter Heinrich Rantzau auf Schmoel, dıe zweıte unter
dem Klosterpropst 5igwart Pogwisch aus Vetersen. Sie ollten
versuchen, dıe Wiedereinsetzung des Böhmenkönıigs erreıchen.
Der König außerte sich nach Rückkehr der Gesandtschaiten:
„Meine (sesandten sınd 1U VO Kaiser wiedergekommen und
haben nıchts in der Absicht auf den Pfalzgrafen erreichen können.
Alles geht dort seltsam her un S1e verfahren dort scharf mıt der
Relıgion"

Der Könıg wollte mıiıt dem Kaiser nıcht Sanz verderben.
Daher WAarTr T: 1ın seiner Politik vorsichtig un: manchmal schwan-
kend, da{fß der Herzog VO  - Holstein-Gottorp und dıe reichen
Städte iıhm milßtrauten. Frankreich un England hatten ihm
bedeutende (Geldmittel ZUT Verfügung gestellt und unterstutzten
seine Wahl ZU Obersten des niedersächsischen Kreıises. Als Her-
ZOS Von Holstein WAar deutscher Reichsfürst un wurde 21
Mai 1625 1n degeberg durch eiıne Abordnung miıt dem Amt eines
Kreisobersten beauftragt. Kaıser Ferdinand lehnte dıie Bestatı-
SUunNg jedoch ab Der Heerführer der Katholischen Lıga, General
Jıilly, ergriff Mafsnahmen, die den Konıg Christian ZWAaNSCH,
seinerseıts sıch 1n Verteidigungsbereitschaft setzen. Das WAarTr

ZWAAarTr keine Kriegserklärung, aber dıe Ernennung W allensteins
ZU General des kaiserlichen Heres WAarTr dıe Antwort.

Die Grafschaft Holstein-Pinneberg erhielt Eıinquartierung,
obgleich dıe Grafschaft Schaumburg sıch neutral verhielt. Der
König als Kreisoberster ahm für sıch das echt der Besetzung 1in
Anspruch. Winterquartier bezog der Könıig zwiıischen Weser und
Klbe während Tilly sıch nordlich des Harzes autfhielt.

Die Schlacht be1l Lutter Barenberge (1im Leinetal, westlich
VOonNn Goslar) August 1626 entschied den Konig, der

y Wilh Ehlers €es: und Volkskunde des Kreı1ises Pinneberg, Elmshorn
1922 Seite 162 er

3 Ehlers, Seite 163
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mıt knapper Not der Gefangennahme entging. Er sammelte die
Reste se1nes Heeres ZU Rückzug nach der Elbe un bezog Wiınter-
quartier be1 Stade Eın eıl se1INES Heeres lag bereits 1n der raf.
schait Holstein-Pinneberg der Elbe Eıs ausgehungerte
Scharen auf der Flucht, die 1er nach un: nach außerdem e1n-
traten un nach Kriegsbrauch der damalıgen eıt siıch VO den
Bewohnern ernaähren leßen. Im Jahre 1627 erfolgte der Einfall
der kaıserlıch ligistischen Iruppen 1n die schaumburgische rafi-
schaft Holstein-Pinneberg. Sie ber Irıittau und Rahlstedt

den Wallen Hamburgs vorbei iın das neutrale Gebiet des
Graten Jobst ermann VO  —_ Holstein-Schaumburg. Das Schlofß
Pinneberg wurde belagert. Hierbei wurde General Tilly
Abend des 14 dept. 1627 durch einen Schufß in die linke Wade
verwundet. Er schied für einıge eıt Aaus und überließ Wallen-
steıin alleine die Operationen. Die kleine tapfere Besatzung VO

Pinneberger Schloß konnte 11UTI durch Kapitulatıon freien Abzug
erlangen.

Ehlers berichtet ausführlich ber die Belagerung des Schlosses.*
Die Verschuldung der Gratischaften Schaumburg un Holstein

hatte bereits 1629 begonnen. In diesem Jahre hatte raf Jobst
Hermann, der bereits se1it 1597 in der Herrschaft Gehmen regıjerte,
auch dıe Landesherrschaft 1n den Grafschaften Schaumburg und
Holstein-Pinneberg angetreten. ® Gileich ach seinem Regjerungs-
antrıtt ahm T eın Darlehn 1ın ohe VO  —_ 000 Reichstaler VOI}
seinem Rat Johann Becker auf Nach einer Urkunde VO Aprıl
16292 Bückeburg verpfändete hierfür das Haus un Amt Pınne-
berg und seinen oll Hamburg.® Am 1 1 1627 wurde dıe
Verpfändung durch Kaiser Ferdinand bestätigt.

Auch be1 holsteinischen Adlıgen ahm namhaftte Darlehn
auf, Januar 1624 be1 Siegiried Pogwisch auf Hagen, der
Klosterpropst Vetersen WAar, 000 Reichstaler. Hierfür VCI-

pfändet B ıhm dıe Untertanen seıner Vogtei Vetersen.
Im selben Jahre Maärz borgt VO  - Brandt VO  —3 Barde-

leben „aQus Caltenbroche“ 5 000 Reichstaler mıiıt 300 Reichstaler
jahrlıcher Verzinsung unter Verpfändung des Amtes Hatzburg.®

ers, Seite 168 ff
Bei der jeden. Helge Schaumburgische Genealogie, ückeburg 1966, Seıte

Lds.-Arch eswIig, rkd Grfschft Holst.-Schbg Nr. 39292
Lds.-Arch Schlesw Urk. TIS Holst.-Schbg Nr. 3923
eb  Q Nr. 324 (v Bardeleben wiırd VO  > 1630 als Drost Pinneberg
genannt
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Einen Jag spater verpfändet seinem Landdrost Statius VO  —
Münchhausen 1in Pinneberg und gräifl. KRat für eine aufgelaufene
Schuld Von 000 Reichstaler alle se1ine Häuser, Amter un:
Herrlichkeiten. ® Der Edelmann Balthasar VO Ahlefeldt auf Hei-
lıgenstedten, Colmar und Drage leiht dem Grafen Jobst ermann

Verpfändung der Herzhorner ildnis 000 Reıichstaler,
Zahlung VO 600 Reichstaler jahrlicher Zinsen. 19

Es steht außer Zweifel, da{fß dieser entsetzliche Krieg un die
nachfolgenden Jahre 1e] Not und Elend ber dıe kleine raf-
schaft Holstein-Pinneberg gebracht haben. 11

Die Abschwächung dieser Tatsache durch chwennicke (der das
Pinneberger Gebiet NUur Rande behandelt) wiırd durch dıe
Quellen wiıderlegt. Der Bericht ber Grausamkeiten der dänischen
Soldaten 21) ann Aaus den Zeıten des Kaiserlichen Krıeges
erganzt werden durch einen Bericht des Pastors Johann Rist 1n
Wedel, einem Schwager des damalıgen mtmannes Dr Stapel in
Pinneberg.

Wer VO  —$ den Menschen 1n den Dörfern WAar sonst fahig, Selbst-
erlebtes nıederzuschreiben. Eın Mangel derartigen Quellen
berechtigt och nıcht, meınen, Holstein-Pinneberg habe aum
eiwas Schlimmes erlebt. Neuere Forschungen haben unsere Kennt-
NnısSse ber dıe Vorgänge 1n jener eıt erweıtert. 1*

Im Landesarchiv Schleswig befindet sich eine Korrespondenz
des (Graftfen Jobst ermann VO  —$ Holstein-Schaumburg mıiıt dem
Herzog Albrecht VO  $ W allenstein Friedland Aaus den Jahren
6928 13

Noch 16928 (Bückeburg) nımmt der raf Jobst ermann
eın Darlehen VON Tau Magdalene Pogwisch geb Pogwisch, Wıtwe
des Sivert Pogwisch, 1n Hoöhe VON 000 Reichstaler auf, dıe
jahrlıch mıt 900 Reichstaler verzinsen sind Dafür verpfändet
der raf den Schauenburger Hof und oll 1n Hamburg. !*

Sivert Pogwisch auf Hagen, Haselau un Kaden WAar 1617
Klosterpropst 1n Vetersen SCWESCH, 1620 Königlıcher Rat, 1621
Kriıegskommissar. Im Jahre 1623 WAar als esandter bei dem

eb Nr. 395
eb  Q Nr. 326

11 Schwennicke, Friedr. Die holst Ibmarschen VOorT nach 30Jjahr. Krieg
Quellen Forschg. ZU Gesch 1.-Holst.), Leipzig 1914
Ehlers, Die Gesch Kirchsp der errs: HerzhornJ

Nr 1680 (30 Folien)
Schlesw Nr 331

eiträge un Mitteilungen, 26/27



Erwin Freytag:

Kurfürsten VO  - Sachsen un dem Kaiser, 1625 be] dem General]
Jilly Er Hel 27 August 1626 be1 Lutter Barenberge. 15

Wır dürfen annehmen, dafß als Klosterpropst VO  —$ Vetersen
in nahere Beziehungen Cu ist Der nachfolgende Brief ıst
datiert uUurz nach der Darlehnsaufnahme des Graten VO  } der
Wıtwe Pogwisch. Er beleuchtet WwW1e auch dıe folgenden Schreiben

die verzweiıftelte Lage, 1N der sıch raft Jobst ermann befand.

Brief des Grafen JTobst ermann 7DO 1628
Von (Gottes (Gsnaden Jobst Hermann, Gra{it Holstein Schaum

burg undt Sternbergh, Her Gehmen un Bergen
Unsern ruß und stetzgeneıgten Waiıllen Edler

Ernvester un hochgelahrter besonderß lıeber gunstiger!
Als un die sonderbare affection 16 S Person der

Her tragen soll, nıcht weıin1ig geruhmett worden, haben WIT den-
selben für alsolche NCYSUNS umb vielmehr, da{fß WIT die einıger-
Jey zumerıtieren bifß dahero keine Gelegenheit finden mogen,
allen gepüurenden ank hiermuitt vermelden nıcht umbgehen
konnen, gunstiglıch daneben gesinnend. Er se1n oll willendes
Gemüth noch ferner confirmiren und untftfer andern Leider 1m
Grundt nunmehr auch verdorbener Holsteinischen Landt und
Leute jeder OCccasıon dabey Ichtswaifß AT aufnahmb und hoch
notiger respiration *® nutzliıch verfugt werden mucht, 1n allem

eingedenk se1n un hingegen genztliıch geirawen wolle, dafiß
c5 aufs weniıgst keinen wahrer Dankbarkeit ertorderten
wiıllen miıt VOrsatz ermangeln solle Inmaßen WIT Ihm oh das
genehmer Beheglicheitt *® gyantz geneıigtt verbleiben. Geben auf
unserm Schlofß Bückeburg den May aet. 20 16258

Des Hern Residenten
affectionierter Frundt

(Das Conzept dieses Briefes lıegt be1)

Danmarks Adel Aarbog, Kopenhagen 1931, Seite 57
16 Zuneigung.
17 ah: 10with, mh  Q icht Pronominalsubst., irgendetwas, etwas

verlängerte Zahlunsfrist.
19 behegelicheit (mhd.) „Wohlgefallen”.

aetatıs eıt
21 Leider wiıird der Name des Residenten nıcht genannt.
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Fın Konzept eines Briefes vVO VI 1628 ın Bückeburg vVoO

Grafen /oÖst ermann Herrn Hanz Metzger,
Kaiserlicher wohlbestallter Kanzler un: Minister Kommissar
gerichtet, hat folgenden Inhalt: Grf Jobst ermann bemerkt, da{fß
65 tröstlıch sSCe1 wıssen, dafß der Herr kaiserliche Kommissar nıcht
alleine Miıtgefühl (Condolenz) habe sondern auch dıie „daneben
getane heilsame Versprechung ZUT Rettung der ruinıerten hol-
steinischen Lande un Leute habe” er raf versichert ıhm,
dafß GT ıhm sehr dankbar se1

Das Konzept CINES Schreibens des Grafen, da{fß ohne Datum 1MmM
Jahre 1628 iın Gehmen verfaßt wurde, ıst ZWEN verschedene
Personen gerichtet:

den Kommuissarıus Hanz Metzger, und
den Obrist- Wachtmeister Schaumburg

Aus dem Inhalt ist entnehmen, dafß raf Jobst ermann
durch seinen Rat un Amtmann Pinneberg DDr Frantz Stapel
erfahren habe, da{fß s1€ beabsichtigten, Nachsıcht ben Der Graf
wuünscht, da{fß „berurte UHHNSCIE Holsteinische ILande und ATINC

Unterthanen der großen Janggewehrten Kınquartierung, und
dahero rührenden außersten Angelegenheiten nunmehr entfreiet
un etwafß ertreglicherem Stande wieder geraten mogen.
nmafien mufß dıe Hofnung alsolchem wirklichem Erfolgh umb
desto 1e] großer un bestendiger Vorstehen thut, dafß WITr und
die Unserige vorgemelt, bey übermeßigem auf 1e1 1onnen
Goldt sich belauffenden erlıttenem Schaden, mM1r alleın dafß Ver-
trawen inmahl wieder liberieret“®® werden, behalten haben!”

Brief Albrecht UVon W allensteins aAUS dem Feldlager heı Wolgast
dept 1628

Unsern freundlichen ruß undt Was WITr mehr Liebes undt
Gutes vermogen9 Hoch- undt wolgeborner Gra{if, insonders
Lieber Her un Frundt, DDem Herrn iıst bewußt, walßgestalt 1et-
laffen Rantzau, sieben undt zwantzıg ausend undt des verstor-
benen Seyfried Powischen Erben 1er undt zwanziıgtausend Reıichs-
thaler auf dem mbt Pünenberg versichert worden seı1en.

Ein Armeebefehl des General-Oberwachtmeisters annıba. Schauenburg,
Rendsburg den Januar zeıigt, daß dieser General auf strenge
Manneszucht Wert legte Schl VII 201

23 befreit
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Wann aber solcheß der Rebellen gelt, Ihro Kayserl. May
haımbgefallen undt gebühret.

AIß ersuchen WIT den Herrn hiermit, daß Er gemelte beede
Posten, der Röm Kay May Räthe undt confiscations-Commissa-
rıen Herrn Johann Altrınger Freyherrn, undt Reinhardten VO
W almerode unverzüglıch zu-stellen lassen wolle Im wiledrigen
undt da solches nıcht geschieht, INa auch anderweıt solche Summa
Gelts Ihr Kay Maytt notturft antıcıpıeren muste, wurde als-
dan auf solche eın mehrer Uncosten lauffen., undt also das mbt
Pünenberg ® höher belegt werden. Seind aber der gesetzlichen
Hofnung, Er sıch hierzu accommodiren werde, weıln eß dem
Herrn Zn Besten kömbt, Wann solches elt mıt ehısten entrichtet
wirdt, Mafßen der Herr dann, VOoOnNn ıhme VO  } W almerode mıiıt
mehrern vernehmen wirdt Verbleiben benebenst dem Herrn
angenehmer erweisung willıg. Geben in Veltläger bey Wolgast
den September to 1628

Albrecht VO  - (Gottes Gnaden Hertzog Friedtlandt un Sagan
Röm Kay May General Obristen Velthaubtman, WI1Ee auch des
Oceanischen un: Baltischen Meeres General

Auf der Briefhülle: VO Hamburg durch Friedrich Raken anhero
gesandt undt ankommen ZUT Bückeburg den dept 1625 W allen-
stein unterschreıbt: „Des Herrn dienstwillıger Fr

Gonzept des Antwortbriefes des Grafen Jo5Öst ermann
Gehmen 1628 Wallenstein

Durchleuchtiger hochgeborener Fürst
Gn sınd meıne jeder eıt undt Gelegenheıt bereith

willige Dienste, nach allem überbliebenem Vermögen
Gnediger Her Wafl Gn aufß ero Veldtlager bey Wolgast

VO dato Septembriıs, etlicher für dıiıesem VonNn Detthleff
Rantzauze un!: Sıvert Pozwnsch geliehener Gelder un da{fß Ich die-
selbe aNngCZOSCNCH Caducı?® un der Röm Kay May
Mein( Allergnedigsten Hern eic Rethen un: Confiscations-Com-
mi1ssarıen Herrn Johan Altrınger Freyherrn un Reinhardten VON
W almeroden unverzogerlich zustellen lassen soll, Mich iın
Schriften gelangen lassen, Solche{fß habe mıiıt geburender Reve-
rentz recht entfangen un alles ferneren Einhalts wol VCI-

entgegennehmen.
Pinneberg.
heimgefallen, Fürsten heimgefallene Gelder.
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standen, dafß mMI1r bey benandten Holsteinischen FKdelleuten
eine Summe Geldes unvermeidlicher oth halber (welch 1in denen
nach weiıilandt me1ılnes Vettern un Vorgengern Christmilden
andenken(® thodtlichen Hıntriıt auf Meine Person verstammeten
Landes MI1r allen Enden und Ortern, leider, unter dıe Augen
getreten, noch angelegen, gebrungen, deßen thue un mu{l
billich wol gestehn.

achdemmahl aber der großen durchgehenden Kriegsverheer-
YunsSscCH und unaufhörlichen Contributionen halber, die Mich un
meıne ATINC vordorbene Lieute, etliche Jahr nach einander, Sal
un aufs erßerst consumıert, da{fß nunmehr Mich selber mıt
geringer in ıtzıge meıner Hoffhaltungh auch umbgehenden Die-
Cra Jenger unterhalten oder außzubringen weder ath noch
Miıttel lenger finden weiß, für odt und der Weldt denen
meın großer unverschuldeter Übelstandt un Betrangnußen wol
kundig MI1r lauter unmuglich worden. Gnaden VOTANSCICH-
tem Schreiben un demselben einverleıbter Meinung mıiıt etl:;
wein1g Thalern 111 ıch geschweigen einer ansehendtlichen
Summe die wirckliche Folge eısten AIß gelangett ero
selben meın hochfleifß: und dienstlichstes treffs Bıtten hiermiıt

Gn dafß große Elend worın un die Meine allten
kEicken stecke, Ihro in gnediger Compassıon vielmehr Hertzen

ehen, dafß vorberurte unmugliche Anmuthung halber, 1n meıne
aller Habseligkeit vorlengst destituirte *® Person ferner bringen
lassen wolle

Da dan inküniftig bei anderen bang un sehnlich gewünschten
beßeren Zeıten allerhöchstgedacht. Kays. Mayyt Mir dieserwegen
dafßßjennige ero Belieben un MI1r meuglıch se1n mag aller-
gygnedigst gebıeten wurdt, soll demselben ın aller underthenigster
Devotion bey deren Beharrlichkeitt meıne zeıitliche Wolfahrt
schaden bılßhero dargestreckt und aufgangen, gehorsamblichst
zugeleben weder Fleifß oder Muhe VOoNmn M1r gesparett werden.

Und W1€e U @.1 in effort angeregts noch wehrenden
armselıgen Wesens deßen ungeweiffelt getroffen theıls, AIß 111

nochmals AT allerfleißigsten hiermit gebeten haben, dieselbe
Mich großer Hofnung nıcht verfehlen, sondern beneben
Handen un ero aller ferner ersprießlßlicheit un: gedegliche
aufgenahmb acommandıret se1ın laßen wollen ??.

277 unlangst.
entblößte, beraubte.
1m Concept durch Streichungen nicht mehr vollständig.
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Empfele S1e damıt (ottes almechtigem Schutz getrewlich un
verbleıbe allezeıtt nach eußerster moglicheit SCTITVAaS bereıith als
VO  - Hertzen willg un!: geflißen

(Greben 94 Okt 1628

Antwortbrıef W allensteins adus (FÜstroz0) 1629

Unser freundlich rufß un Was WIT mehr lıebhs und guts VCI-

9 hochgeborener Graf, lıeber Her und Frundt,
Wır haben des Hern Schreiben VO Octobris jüngsthın

echt empfangen un daraus vernohmen, W as ß siıch autff
Ansuchen derer Von Detlef Rantzoze) und Sigefridt Poznschen
Ihme vorgelehnten (selder erkleret, auch den der kundt-
baren Unmuglichkeit und anderen mehr angeEZOSCNCN Uhrsachen
halber WIT ıtzıger Zeıtt nıcht 1ın Ihme drıngen wollen, uns ersuchet
und sıch dabey ferners erbottenn. Nun wehren ®® WIT unseTres
theils nıcht unabgeneıgt, dem Hern 1n seinem Suchen un begehren
nach muglichkeit deterirn (zuerkennen, bewilligen) Weilen
aber Ich Kay Maytt fast tegliıchs mıiıt unerzwinglıchenn großen
Kriegskosten überheuffet wißen Wiır mıt Einforderung der gle1-
chen mehr wachsenen (Greldt Posten und Zusammentreibung der-
selben Janger nıcht einzuhalten SE halen dieselbe ®! algeret
gewilien Persohnen angewiesen werden, Ist dorowegen noch-
mahlen ah den Heren gesinnent, sıch uns undt
erkleren, ob Er angeregte Gelder ohne ferneren Verzugh abstatten
un höchstged. Ihr Kayß: Maytt gnadıgsten Waıllen undt Mei-
nungh würckliches ® gnugenn thuen wolle Im wiedrigen Fall
wirdt uns derselbe, nıcht verdencken konnen, das WIT u1ls anderer
Mıttell, solchen Geldern gelangenn, bedingen undt 1tz
hochgedacht. Ihr Kays Maytt heimbgefallenes Recht ah den-
selben andern, solche Summen erleggen werden, undt dıe selbst
auf dıe Jennige Underpfandt darauff obgemelter Rantzow undt
Pogwisch versichert SECWESCH, verwıesen werden, habs aber vorhın

waren.
31 algeret (mhd.) heftig verlangend, sehnsuchtsvoll.

ah'
Genüge tun.
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dem Herrn seiner Nachrichtung andeutten un seliner VCI-

leßigen Erklärung darüber erwartten wollen. Denne WITr onsten
Angenehmes erweısen geneıigt se1n.

Geben in Stadt Güstrow den January 1629
Albrecht ONn Gottes Gmnadenn

Hertzogh Fridlanndt

Hıerzu ist bemerken, da{fß W allenstein die Schuldsumme VO  —$

51 000 JTalern, die der raft den holsteinıschen Adlıgen schuldete,
für den Kaılser beanspruchte, da die Gläubiger Rebellen se]en un
iıhre Forderungen den Kaiser verfallen sejen.

Gonzept eInNES Antwortbriefes, Gehmen 1929
auf den Brief allensteins VO 1629

Iieser Brief ist nıcht abgegangen, aut Vermerk.
Irotzdem sCE1 rTZ auf den Inhalt eingegangen. raf Jobst

ermann erkläart nochmals se1ne Zahlungsunfähigkeit der
entstandenen Schäden un Kriegsunruhe 1ın Holstein un Schaum-
burg Er se1 dermaßen rumıert, dafß G1 den Feldherrn bıtte, be1
der Kaiserlichen Majjestat das Wort für ıhn einzulegen, einen
Aufschub erlangen. Er wolle die Schulden besseren Zeiten
abtragen „mittleidentlich verschonen, Ihnen auch moratorıum
VO  — Rom Kay Maytt dilatıon ZUrTr Zalung bıfi befßeren Zeıtten
sollen ertheilt werden, mMIr, der iıch der entstandenen
Kriegsunruhe ıtt meınem and und Leutten 1mM and Hol-
stein alleın ohn W as indeßen 1in der Gratschaft Schomburgh ich
erlıtten und noch erleıde, oh alles meın Verwirken ber die 13
ahl hunderttausent Rthlir Schaden empfangen, un daher der-
maßen leider, rumiert, daß C6c$S MI1r uhn mehr Mıttel, davon

leben ermangelt.”
Gonzept eineESs Briefes des Grafen vOo 1629, Gehmen
abgesandt 71 1629 Wallenstein:
Durchleuchtiger Hochgeborner Fürst, Gn sınd meıne

underthänıge stetsgeflißene un bereıthe Dienste immerda
Gnädiger Fürst un Her, Wal Gn Abtragung der
Gelder, womıt ich Pogwisch undt Rantzau verhaftet, Miıch
ınterm ato Güstrow January abermahl gelangen laßen, sol-
ches habe Ich allererst folgenden Monats February mıiıt
geburender Reverentz entfangen, deßen FEinhalt Inhalt) auch
wol und AA Genüge drauß verstanden. Wie VO Hertzen SCIN
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191808 Jedermann der Ichts 3 Was mıch sprechen satıs-
aktion thun müoöchte, zuvoraufß aber un für (vor) allem der Röm
Kay Maytt Meiınem Allergnedigsten Hern mıiıt Beybringung
gerurte (berührte) Gelder ın tieffester Underthänigkeit piıllıch
gehorsamen solte, wolle do Gn Meinen odt 1MmM Himmel
bekandten wahren Worten 6S gentzlıch getrauen, daß nıcht alleın
1ın Meiner Graffschaft Holstein, W1€E Gn VO  — selbst eigenen
Officırern, W as ero gynedig nachzufragen belıeben ucht VCI-

nehmen wirdt, sondern auch diesseith der Elbe gelegenen Scha-
wenburgischen Lande vieljäahrıige unverschuldete Kriıegsver-
heerungen elendiglich, da{fß und me1no0 wenıgen Diener
nachdem eine Summe Geldes etlich 1e1 Tonnen Goldts sıch
belauffend bahr habe, des Schadens geschweigen, biß dahero
contrıibuiret werden un! ıummerlichem Aufenthalt eigenen
Leibs und Lebens, Weder Mıiıttel oder Wege weiß, allenthalben
sich mehrender Teuerung un Hungers Noth finden: Weniger
dafß geringste dieser oder jener Gläubiger Bezahlung in noch
währenden auf beybringen mogen. Welch außerster oth un
Trübseligkeit halber azu Gn hilerın, der Beschaffen-
heıt nach gentzliıch versıichert Zuflucht nehmen un nach WI1e€e VOT

underthänig und höchstfleißigst bıtten thue, dieselbe meın kundt-
bahres Elend un!: ıtzıges Unvermögen 1N gynäadıger Christlicher
((ompassıon ansehen, und bey allerhochstgedachter Kay Maytt
auf meıne Person dergestaldt respective verbıtten: auch selbst die
große (Ginade MI1r erweısen geruhen wolle, dafß bıs verhoften
ertreglichen Zeıten erstberurte Gelder alß lauter unmöglich
gemachter Dinge halber für diesmal weıter nıcht getrinngen
(dringen), hingegen aber un me1ıne überbliebene Leute
nunmehr der großen Kriegslast entronnen, un der aller under-
thänıgsten Ihrer Kay Maytt: stetzgeiragen: beständıgster
devotion 1n eLiwAaAs wiıeder erfreuett werden moge. Da wiırdt odt
belohnen und umb Gn die demselben mächtigem Schutz
getreulich VO  $ MI1r empfehlen wirdt, bın 1n alle Wege, da es
L11UT möglich verdürtfen meın Leben langh schuldiıg un ufs
außerst geflißen.

Geben auf meınem Hauß Gehmen
den Febr 1629

Gn
underthäniger

stetzbereıth: und dienstwilliger
Unterschrift

dieses ist abgegangen den 21 Marty 1629 (von Bückeburg)
irgendetwas, etwas.
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Der Pinneberger Amtmann Dr Stapel verfaßte 1m Februar
629 einen Antwortbrief auf allensteins Schreiben VO

Januar 1629 Guüustrow.
Durchlauchtiger Hochgeborner Fürst

Gn se1in meılıne underthänıge bereitwillige Dienste bestes
Fleißes

Gnadıger Fürst un! Her!
Walh Gn unterm dato Güstrow den Jan mich

Rantzowischer undt Alefeldischer Gelder nachmahlßß ab-
gehen laßen, habe Ich mıiıt gepürendem respect empfangen, un!:
da{fß dieselbe rotunde resolution, die Gelder entweder aufzubrin-
SCH oder den I ransport andere un Einnehmungh des Unter-
pfandts belıebe zulaßen erfordert, oll TNOMMEN Erkenne mich
1U  - ZW ar keiner hohern Schuldigkeit al{ zuvorderst Röm Kay
Maytt Meinem allergnädıgsten Hern, ıtt vollıgem Gehorsamb
hiernehest auch Gn underthanıgem reCOoMPECNS viel-
bezeigter Gnade mıt genuglıcher bereithwilliger Satisftaktion
begegnen, So ist jedoch bey diesen eschwerten Zeıten hierbevor
geschehenen unterthänigen Erwähnen nach abgetragener
langjähriger schweren Contribution, dan auch erfolgten Total-
ruın Meiner un: Insonderheıt Pinnebergischen Grafschaft die
bahre Bezahlung darzulegen Mir unmöglıch alß WI1e auch der
Iransport Andere ıst, dieweıll dıe Hypothec, der Hertzhorn,
bey der Grempe belegen, in die Aschen gelegt auch da and
durch viele Wassergußen in die wusteste Umarth gerathen, UutZ-
lich und profitirlich se1n konne. Hierumb abermahliß underthänı-
SCS hochstes Fleißes bittend, Gn in gygnadıger Erwagung
meıner getireuen Devotion un außgestanden hieneben desıgnıer-
ten un erweißlichenn unerschwinglichen Schadend8, Mich bey
mehrhochstgedachter Kay Maytt erbitten un dafern die weınıge
Grelder geringer Ergötzung bey Mir da doch durch dıe
Holsteinische Ritterschaft meiınem Schaden die dıe großeste
Uhrsach gegeben nıcht gelaßen werden kunten, worumb
doch in Underthenigkeıitt zubıtten, jedoch ZU weıinıgsten hbıfs

1n etwaß respirırten eıt indulgiren auch onsten Meın un
Meiner Armen Underthanen mıiıt fürstlıchen Gnaden un affec-
tıon, auch die annoc ®> weıinıge übrige Underthanen 1n der Herr-
schafft Pinnenbergh, auß meınen patrımon1al Gütern, al
der Holtzung unterhalten auch daraufß contribuiren mujßß, mıt der
Contribution verschonen wollen.

annoch Z Zn jetzt.
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Mıt underthäniıger, schuldiger Aufwartung umb Gn sol-
ches verschulden bın ich erbietig Dieselbe Gottes Schutz und
ero gnediger Favor $ auch empfehlend

Ducem
Fridlandiae (Nıcht abgegangen)

Herrn Stapels Conzept
un Schreiben
VO  - Friedland

Ungefehrliche Überschlag 1n Holstein erlıttenen Schadens
beläuft sich auf 51092553 Rthlr eintausendmahl Tausend, Fünf-
hundert zehen T ausend zweyhundert T3 und dreyiSiıhg

Hier schließt der Briefwechsel. Im Landesarchiv Schleswig
behiindet sıch das Konzept eınes Schreibens VO Maij (wahr-
scheinlıch des Jahres 1631). Danach gelobt rafi Jobst ermann,
da ihm dıe Zahlung der Schuldsumme VO  — 000 KÜr., dıe (1

Von dem verstorbenen Balthasar Ahlefeldt aufgenommen hatte
un die VO Detliev VO  =-; Rantzau, Rıtter, dan Geh Landrat un
Amtmanns Steinburg, erbgesessen Pancker, Collmar, He1-
lıgenstedten, Hasselburg un: Drage als des Gläubigers Schwieger-
sohn un Erbe gekündigt worden ist, se1ıner durch den
Krieg verheerten Herrschaften unmöglıch 1st, unweigerliche Zah-
lung bei der nachsten rechtzeıtig auf dem Hause Pınneberg
machenden Kündıgung eisten. Wiıdrigenfalls solle das e1n-
gesetzte Generalpfand, dıe Gratschaft Holsteın, insbesondere das
Gebiet und Gericht Herzhorn un das neueingedeichte ıldnıs-
Land, dem Detlef Rantzau und seınen Eirben oder Pfand-
ınhabern Zr freien Verfügung überlassen werden. ®®

Die Verschuldung des Grraten hörte jedoch nıcht auf Am
Januar 1637, Iso nach dem 1635 erfolgten ode VO  ]} Jobst Her-
INaDNn chuldet sein Vetter tto och 26 000 T aler, dıe noch
VO  - seiınem Vorgänger herrühren. Schliefßlich wurden Aug
1638 durch Kaiser Ferdinand LLL folgende Schuldbriefe bestatıgt:

des Graftfen Jobst ermann Balthasar VON Ahlefeldt
Januar 1623 Jan 1625

des Grafen tto Detlef Kantzau
VON Januar 1637
Drei Jahre spater starb das rafenhaus Schaumburg Au  N

Wahrscheinlich hat der dänische König Christian be1 der

Gunst.
rkd. Grfschtft. Holst.-Schbg. Nr. 3532

38 €e1 beschädigter Entwurf des Grafen (Bückeburg V,
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Übernahme der Grafschait dıe Schulden übernommen. So hat
der unselige Dreißigjährige Krieg 1e] Unheil mıt sıch gebracht
und das Herrscherhaus der Graten VO  — Schaumburg bıs seinem
Aussterben 1in eıne hoffnungslose wirtschaftliche Lage gebracht.
Wenn auch der Briefwechsel ber dıe kirchliche Lage wen1g AUS-

sagt, können doch daraus Schlüsse gEZOSCH werden, WI1eE
damals ausgesehen haben mag Wır können NUr VON der
Gesamtgrafschaft Holstein-Schaumburg einıges berichten. urch
das Restitutionsedikt VO Jahre 1629 WAar dıe Wesergrafschaft
besonders betroffen. In diesem Edikt WAar VOmMm Kaiser angeordnet
worden, da{fß alle se1it dem Passauer Vertrage VO  - 15592 eingeZO-

ırchlichen Klöster und Stitter herausgegeben werden soll-
ten Da dıe Reformation in der Grafschaft Schaumburg erst 1559
un ın der Grafschaft Holstein 1561 durchgeführt worden WAal,
mußÖte raf Jobst ermann sich dem Edikt fügen Eın Dokument
„Ausführung des Restitutionsediktes VO wurde daher
VON iıhm herausgegeben. Dieses blieb ZW ar füur dıe Grafschaft
Holstein-Pinneberg ohne Auswirkungen, da alle umliıegenden
Gebiete evangelisch Die Stammgrafschaft Schaumburg
jedoch wurde VO Benediktinermönchen AaUus dem Kloster Korvey
heimgesucht, dıe die eingezogenen Stifter un: Klöster wıeder
besetzten. So rückten dıe Mönche Marz 1630 1ın Rıinteln eın
Sie beschlagnahmten dıe Güter, die A Unterhalt der NECU-

gegründeten Universitat dienten und 1ın das Jacobskloster
eın.41 Am 9 Maı 1630 besetzten Mönche das Kloster Möllenbeck
bald danach die Propstei Obernkirchen un das Kloster Fischbeck
(Weser)

Der damalıge evangelische Superintendent Johann (isen1us
konnte sıch ıuntier diesen Umständen wen1g das Pinneberger
Gebiet kümmern. Von der 1638 stattgefundenen Synode in Rel-
lıngen, dıe CTE abhielt, ist in dieser Zeitschriftt gehandelt worden.

Von (Gisen1ius stammt auch folgendes Schrittstück:

Fın Memorı1al au dem Jahre 1640
Weil die defecten der Kiıirchen 1n der Grafschaft Holstein VON

mIır gewunniıksam eingenommen, und die Herrn Pastoren da-

Näheres darüber: Erwin Freytag: Zur Gesch Reformation ın der Grischft
Holstein-Pinneberg („Die Heimat“” 1967 3921 {£.)

Freytag: Die Synode TIS olst.-Pinneberg 1m re 1638 (Flens-
burg 1961/2) ere1ıns für Schl Holst. Kircheng
Staatsarchiv Bückeburg Fa

41 Näheres Freytag: Zur esch. Ref. 1n Grafsch. Holst.-Pbeg. Die
Heimat,
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selbst reESPONSUM erwarten, und vielleicht deswegen bey dem
Herrn Doctor (d Amtmann Dr Stapel) anhalten werden, wırd
der mıiıt guter Discretion ihnen antworten konnen. Da
gn(adıger) Landesherr noch nıcht In dıe Graffschafft Schaumburgh
wedder angelanget, und deßwegen diese Sachen noch nıcht haben
konnen VOTSCHOMM werden.

eın die H(errn) ate Bückeburg mıt Kriegesschafften
occumıert (besetzt, beschäftigt) dafß fast anders nıcht alß solche
Sachen ıtzo konnen VOoTSCANOMM werden.

Mufß gleichfals eın M(agister) Schlüsselburg,
Pastor 1n Relling gegeben werden def i1dwers Hauses
und der Differentien welche die Zuhörer Relling erregt,
worauff diese Sachen beruwen und W1e€e 6S eine Gelegenheıit damit
habe auch dafß S1e ZU 'Theil beygelegt werden, der Herr Droste
un der Herr Amtsschreiber berichten konnen. Diese gemeınde
Kriegslast verhindert 1e] Grutes

Was der Pastor Niıenstede (Nienstädten) Johannes
Wagenführer das verheissene Conjugium (Ehe) mıiıt des verstor-
benen Predigers Tochter (To Christoph Fabric1ıus‘
daselbst hat vollzogen, mochte miıt Freuden ITINOMMECD
(haben).

Es ist ZWAarTr VOT Michael(1s) der Pastor Ottensen (Caspar
1ıst 1626 gestorben. ber weıll enn VOT seinem ode eın
Cappelan ıst zugeordnet und beigesetzt, der gute (saben PITC-
dıgen hat, ist meınes Erachtens ratsam, dafß der alleın bey diıeser
Pfarre noch eıne zeıtlang den Gottesdienst Ottensen verrichte
enn gebührt ohnedaf seliner Schwiegermutter das NachjJar.

Ist iıhm Martin(i) da se1ine l  MMCN, dewegen INa  — billich
mıiıt ıhm eın christlich Miıtleiden hat un Ergetzung das Nachjar
in eLtwas extensıert. Weıl auch dıe Altona begeren, ıhnen
moge eın Haußfßkirche cometirt werden, S1E wollen den Prediger
erhalten, wiırd dieses alles bifß auf bessere Gelegenheit christlich
differirt %3 sonderlıch, weıl dıe Auditoren ** Ottensen mıt dem
Cappelan ohl zufrieden.

Es werd ZWAaT, WI ZU Pinnenberg gegenwartıg VvVon unter-
schiedtlichen diffentien (Anzeigen) 1ın matrımonalibus (in Ehe-
sachen) gereddet (geredet) deren auch etzliche beigelegt,
W as ferner vorlaufft, wıird der Herr Pastor vernünlitiglich wıissen
INCIMM (d vorzunehmen, handeln)
4° mu{(ß heißen: Der Wiıtwen Haus.

hıer: verschoben.
Zuhörer.



Holstein-Pinneberg 1mM Dreißigjährigen Kriege

Herr Rulandt wırd ohn allen Zweiftfel den Herrn Doctor 45

molest (lästıg) se1in, sonderlıch den Muller Ottensen
der Jagd auff seinem Hofe, Rhetsbestellung für

Retdächer”), den mu(ß Cu discretione beeignet werden *6, Meines
Erachtens ann Hinriıch Winstmann, Zolner *7 1e] ablehnen,
den wohlgedachter Pastor Rulandt bald folgen wird

Joh Gisen1us, S(up)

An Dr Stapel, Pinneberg
Das Schreiben des Superintendenten Professor Joh (Gisenius

ıst nıcht datiert un wird VO Landesarchiv für 1640 angc-
SC{z Dieses Datum mufß jedoch 1e] früher angesetzt werden, W as
Aaus dem Inhalt entnehmen ist Der Pastor Christoph Fabricius,
dessen Tochter Johs. Wagenführer in Nienstedten heıratete, starb
1625, Caspar 1ıst 1in Ottensen 1626

Auf Grund dieser Tatsachen ıst das Schriftstück ohl spatestens
627 verfaßt worden. Der erwähnte Pastor Rulandt ıst bisher
nıcht bekannt geworden. 48

So haben WIT auf Grund dieses Memorials doch einen kleinen
Einblick in die kirchlichen Verhältnisse9die sıch auf die
Grafschaft Holstein-Pinneberg beziehen.

45 Dr Stapel, Amtmann 1n Pinneberg.
46 bereinigt werden.
47 Winstmann WarTr gräflicher Zollverwalter ın Altona.

Auch tto Arends nennt iıh nıcht ın seinem Pfarrerbuch „Geistligheden
Slesvig Holsten“”, Kopenhagen.

3 Beiträge und Mitteilungen, 27



)Das Konkordienbuch
der evang.-luth. Kirche 1in Lübeck

Von Annıe Petersen

Eıinleitung
Das Archiv der evang.-luth. Kirche 1n Lübeck verwahrt eıine

Kostbarkeit, die leider 1mM etzten Kriege schwere Beschädigungen
erfahren hat Eıs ıst deshalb angebracht, 1er nıcht NUTr einen
Bericht ber dieses Unicum geben, sondern auch eine Wieder-
gabe der handschriftlichen Partien, dıe dem Werk beigegeben
sınd, vorzunehmen, solange eıne einwandtfreie Lektüre und Wie-
dergabe dieser Teile noch möglıch ist.

Es handelt sıch das 5S0S Lübecker „Konkordienbuch“,
einen ruck dieses Werkes Adus dem Jahre 1580, dem insgesamt
26 Blatt handschriftlicher Kıntragungen beigefügt sınd Diese
Eıntragungen sınd mıt dem gedruckten Konkordienbuch spater
mıiıt einem Einbanddeckel zusammengefalßt worden, der folgende
Aufschrift hat „Concordia Christliche wıderholete einmütige
Bekenntnis nachbenanter Churfürsten, Fürsten Vn Stende Augs-
purgischer Clonfession. 1580° Diese Überschrift ıst eıne Wieder-
gabe des Titelblattes des gedruckten Konkordienbuches in der
Ausgabe Dresden 1580

Bei dıesem ruck handelt CS S1 offensichtlich eines jener
Kxemplare, die schon 1379 1n der Dresdner Druckerei VO  — Mat-
thes Stöckel und Gymel Bergen hergestellt worden sınd Dies geht
daraus hervor, daß dıe Konkordienformel in einem ruck VON
Dresden 1579 vorliegt. Diesem Druck ıst ann spater das Register,
dıe Liste der Unterzeichner des Konkordienbuches und der ata-
logus testımonı1orum angefügt worden. Der Katalog der „Zieug-
nısse” tragt den Druckvermerk VO  — Dresden 1580, ıst aber mıt
einem eigenen Titelblatt VO  } 1581 versehen. Das vorliegende

Bei dieser Gelegenheit rlaube iıch mir, den Herren Oberstudienrat Günter
Gloede, e Pastor Reinhard Schön, jetzt Behlendorf, Kirchenarchivrat
Dr. Horst Weimann, Lübeck, für die mannigfachen Hilfen, die s1e mI1r be1i dieser
Arbeit erwıesen en auch diıeser Stelle meılnen herzlıchen Dank SCH
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Exemplar endet miıt dem Großen Katechismus und bietet aucr  x
das diesem angehängte Irau- un Taufbüchlein nıcht Der Große
Katechismus schließt ann direkt den Kleinen Katechismus
Spater siınd annn alle Teıile, dıe Konkordienformel, dıe beıden
Katechıismen Tuthers un die (lonfessio Augustana miıt dem 'Titel-

und der Vorrede Z Konkordienbuch und damıt Z einem
Band zusammengeschlossen worden.

So stellt immerhiın dıeses 1er vorliegende Exemplar einen
jener trühen Drucke des Konkordienbuches dar, dem och deut-
lıch dıe Spuren se1nes 7Zusammenwachsens anzusehen sınd, wıe
S1e 1n der KEinleitung A Konkordienbuch in der Ausgabe der
lutherischen Bekenntnisschriften 1m einzelnen beschrieben worden
sind

kın handschrıftlicher Teil. namlıch die Liste der Unterzeichner
des Konkordienbuches in Lübeck ist UU  - diesem Drucke angefügt.
Er enthalt eine Praeambel, dıe ungezeichnet ist un als Datum
der Abfassung den Dezember 1580 angıbt. Wır geben im
Folgenden dıese Praeambel un diıe Namen der Unterzeichner
der Konkordienformel, die sämtlich der lübeckischen Kıirche ANSC-
hörten, wieder.

Der Unterschriftenteil weıst deutlich 1er Abschnitte auf
Im ersten Abschnatt verpllichten S1 die Geistlichen Luübecks:

Die Superintendenten, Pastoren un Diakone der lübeckischen
Kırchen: St Marıien, Dom, St Petri, St Jacobı, St Aegıdıen, der
früheren Burgkirche (der Kırche des vorreformatorischen Mag-
dalenenklosters), deren Geistliche gleichzeitig 1m Heiligen-Geist-
Hospital predigten daher „ad aede Arcıs et Spırıtus Sanctı“
auf die vorliegenden Bekenntnisschriften. Dieser erste Abschnitt
umfa{lt dıe eıt VO  $ 1580 bıs 1967

In Zzwel Fäallen ezeichnen sıch die Unterschreibenden, nämlich
1611 Henricus Santman un 1659 (Gserhardus Siricks, als
„Minister Verbi dıvını“ der Kirche der (göttlichen) (Ottilıa.
Diese Kirche St Ottilia ist dıe Ägidienkirche, die früher insgemeın
St Illıen- oder St.-Tillien-Kırche genannt wurde. Jacob VO  —

Melle schreıbt ın seıner „Gründlichen Nachricht VO  = der Kaiser|].
freyen un des Reichs Stadt Lübeck“ (Lübeck Seite
219, darüber WI1Ie folgt

daher INa  - auf dıe Gedanken gerathen, alg ob 1E Heıilıgen,Hä dem Aegidio und der Otilie gewidmet ware. Allein das ist eın Irrtum.
Denn geschweigen, daß der Name Otilie 1n keinem einzıgen alten Dokumente
vorkömmt, darınn dieser 1r Meldung geschieht, findet sıch 1ın unläug-
baren rkunden, daß der Name Aegıdıl der noch heut Tage auch bey
den Franzosen und Niederländern Gilles ausgesprochen WITr VOI Zeıten
hier Lande wohl als anderswo ehemals 1en (Sunte Yllingen) geheißen
habe Und Iso ist kein Zweifel, daß diese 1r  © mıiıt Ausschließung der VOCI-
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meynten Patroninn derselben Ötilia, DUr alleıin 1n die Ehre des Aegıdıl SCY
geweıhet worden.“

Eıine andere FEıntragung Aaus dem Jahre 1630 ist nıcht UT
kreuzweise durchgestrichen, sondern N ist auch der Name vollıg
unkenntlich gemacht worden.

Eın zweıter LT eıl, der mıiıt einem Bogen anfängt, aber
NUur noch dessen Rückseite mıiıt umfadlt, begıinnt 1859 un schließt
1936 Dieser zweıte Abschnitt bildet eine Fortsetzung desjenigen
Verzeichnisses, das in dem gleich beschreibenden vierten Ab-
schnıiıtt vorliegt und dıe Namen der lübeckischen Geistlichen auf-
führt dıe nach auswarts gingen.

Der drıtte Abschnitt, der wiederum auf einem Folioblatt
beginnt, umfaßt jeweıls zweispaltig beschriebener Seiten. Er
tragt dıe Unterschriften der Rektoren, Kon- und ubrektoren
SoOW1e Kantoren un: „Praeceptores” (Lehrer, Erzieher) des Gym-
nasıums Catharinianae (Katharineum), der „Armenschule“ (Pto-
chotrophii) Annaeanı, der St Annen-Klosterschule, W1€E auch
die der Schule 1ın Mölln/Lauenburg ( ferner auch des „ Prae-
fectus“ der Offentlichen Bibliothek 1n Lübeck Dieser Abschnitt
umfaßt die eıt Vo  — 1580 bis Oktober 1854

Hıer besonders fallen die in den anderen Abschnitten nıcht
immer genannten Herkunftsorte auf Neben den Lübeckern un
den Aaus dem nahegelegenen Holstein Stammenden finden sıch
auch die rte Fınsterwalde, Weımar, Torgau, Stralsund, Jüter-
DOog, Wismar, Belzig, Stettin, Vlotho/ Weser, Schlawe/Pomm..,
Merseburg, Gortz Brandenburg, Rostock, Herford Westf
Eısleben, Danzıg, Salzwedel, and Kedingen, Meißen, Insterburg
1 Östpr., Buxtehude, Rethem Aller, Neuruppin mehr

Der entferntestgelegene Herkuntfttsort der Geistlichen des Ab-
schnıiıttes dagegen dürfte der des Jacobus Daniel Hoffmann
se1n, der 258 Sept 1851 unterschreibt un: dabei angıbt, gebo-
IC  — se1ın „1N colonı1ıam Donae Francıiscae, iın Brasılia Australi
sıtam “ Es handelt sıch hıerbei eine deutsche Auswanderer-
nıederlassung „Donae Franciscae“ in Östbrasilien, deren 65 dort
ZweIl gegeben hat einmal westlich VO  —$ Porto Alegre 1in der Provinz
Riıo Grande do Sul ZU andern nordlich der bekannten deutschen
Niederlassung Blumenau 1n der Provinz Santa Catharina.

Im ”nerten Abschnitt VO  — ach  A durchweg zweıspaltıg beschrie-
benen Seiten ber den Zeitraum VO  - 1583 bis 179 reichend
unterschreiben AI Lübeck examınıerte und ordinierte Geistlıche,
die ler jedoch eın Amt erhalten haben“”, sondern aus Luübeck
fortgingen un „anderswo” eın geistliches Amt versehen haben
Ein großer eil WAar VO  — Lübeck Aaus eingesetzt in den jetzt e1N-
gemeıindeten Vororten Schlutup, 1Iravemünde, Genin, in den
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lübeckischen Enklaven Nusse un Behlendorf, in den früher „bei-
derstädtischen , VO  - Lüuübeck un! Hamburg jahrweise abwech-
selnd verwalteten Vierlanden, der großen, sudlich VO  — Bergedorf
gelegenen Marscheninsel zwıischen den beiden Elbarmen,
Bergedorf selbst, ferner 1m Lauenburgischen un: auch VO  —

Luübeck Aus eingesetzt den deutschen Kırchen St Marien und
St Martıinı 1ın Bergen/Norwegen. In je zwel Fäallen die
jer in Lübeck Unterschreibenden, die 1er examıiınıert und ordı-
nıert wurden, „Feldgeistliche” (pastor castrensis) bzw „Hofpfar-
rer  “* (Ecclesiastes aulicus). Dieser letzte Abschnitt dürfte
in vielerlei Beziehung der iınteressanteste se1n, sowohl kiırchen-
un!: heimatgeschichtlich als auch rein geschichtlich, Sanz abgesehen
VON seinem archivalischen un: azu besonders genealogischen
Wert

Leıider besteht VON der etzten Eintragung dieses Abschnittes
31 Januar 1798 bıs ZUT ersten Eintragung seiner Fortsetzung

zwischen dem ersten un!: drıtten Abschnitt 1m (O)ktober 1859 eıne
Lücke, 6S fehlen die KEıntragungen für etwa 130 Jahre! Eine
Erklärung für diese üucke ieß sıch bisher nıcht finden: 6S wurden
auch eventuell eingelegte lose un: ann vielleicht herausgefallene
Blätter nıcht mehr aufgefunden.

Das Lübecker Konkordienbuch wurde es dürfte aufrecht auf
einem Regal in der Kapelle „Marıa Stegel”, neben der Marien-
kirche gelegen, gestanden haben 1M Zweıten Weltkrieg e1iım
Bombenangrif{ff auf Lübeck 1M März 19492 von einem brennenden
Gegenstand (Balken” Brandbombe”) getroffen. Dabei wurde in
das kostbare dicke Buch ein großes, trichterförmiges Loch ein-
und herausgebrannt, dessen Ränder ausgebrannt sınd,
starke Brandspuren aufweisen, die auch die Aufzeichnungen
beschädıigt und teilweise unleserlich gemacht haben Schlägt INna  H

das Buch auf, ergeben sich Zzuerst un Schlusse des Buches
flache, bis ZUT Mıiıtte hın ımmer tiefer werdende un dort fast auf
dıie Hälfte der Buchseiten herunterreichende, V-förmig B
brannte Ausschnitte mıt mehr oder weniıger breitem verkohltem
Rand, der schon be1 leichtester Berührung wegbröckelt. Daher
wurde 196 / vorerst der obere eil der archivalisch besonders
wertvollen handschriftlichen Seıiten miıt selbstklebender Klarsıcht-
folie über- und hinterklebt, einen weıteren Zerfall weıtmöOg-
lıchst verhindern. Diese Beschädigung durch Brand hat ZUT

Folge gehabt, dafß 1M obersten eıl der handschriftlichen Seiten
Buchstaben und Worte, ja miıtunter Zeilen fehlen und
unleserlich geworden sind Eine Erganzung ıst LUr teilweise mOg-
lıch SCWCSCH un: auch 1Ur annn vorgenomMm worden, WEn

eindeutıg rekonstrulert bzw erganzt werden konnte. Solche
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rekonstrujlerten bzw erganzten Buchstaben, Worte und Zeilen-
teile sınd be1 der jetzt ZUT Veröffentlichung gelangenden Wieder-
gabe In eckige Klammern Kn Sanı gesetzt worden.

Die Abschrift der handschriftlichen Eintragungen WAar aufßer-
ordentlich muhsam, weıl die Schreiber häufig sıch eines schlechten
Materials bedienten, haben sS1E schlecht zubereitete, Al
gesplitterte und dadurch manchmal den Ductus verdoppelndeSchreibfedern benutzt, WOZUu auch noch der Gebrauch einer wıeder
verblaßten, klecksenden, offenbar selbst angefertigten Tinte
kommt

Es ist uns gelungen, TOLZ aller bestehenden Schwierigkeitenden handschriftlichen eil entziffern und mıt Ausnahme der
sıch J1er findenden, leider nıcht mehr auszufüllenden Luücken voll-
standıg wiederzugeben. Lediglich bei einzelnen Familiennamen
mulßliten WIT auf eine Erklärung oder weıtere Nachweise verzıch-
ten, weıl auch 231er das Eıinzelne durch die Verletzungen des
Manuskripts oder eine vollkommen unleserlich gewordene Eun-
tragung nıcht mehr entziffern WAar un infolgedessen ungeklärtbleiben mußte (vgl. Seite unten, Seite unten).Die handschriftlichen Blätter bisher nıcht tolniert. Zur
Erleichterung eines eventuellen Vergleichens mıt dem Original-
text wurden dıe Blätter auf der Vorderseite der oberen außeren
rechten Ecke un auf der Rückseite der oberen außeren linken
Eiıcke ber der Klarsıichtfolie mıt einem winzıgen weißen Etikett
überklebt und die einzelnen Blätter insgesamt darauf W1e€e
tolgt bezeichnet: Vorderseite mıiıt 1—26 un: zusaätzlich (nicht WI1e
üblich, V) Rückseite mıt 126 und zusatzlıch (nicht, WI1e üblich,r) Weıl der weıtaus größte eıl der Seiten zweıspaltig beschrie-
ben wurde, sind diese Spalten auch noch miıt den Buchstaben .un ;b- gekennzeichnet worden (z 10 D)

Die Wiedergabe der handschriftlichen Eintragungen geschieht1er a b NnSCcC allerdings sınd dıe 1n dem Zeıiıtraum
VO 1580 bis etwa 760/70 üblichen Abbreviaturen aufgelöst WOTI-
den, dem heutigen Leser die fortlaufende Lektüre erleich-
tern Zusätzliche Erläuterungen haben WIT 1ın einem Anmerkungs-teıl ach dem ext zusammengefaßt. Wır haben vermieden, die
Wiedergabe durch Fußnoten ZU ext unterbrechen.

Wir fügen aber Z Schluß eine alphabetisch geordnete Liste
der lateinischen Ortsbezeichnungen bei, mıt denen dıe Eıintra-
genden sehr häufig ihren Herkunfts- bzw Geburtsort angegebenhaben Gerade für eine etwaıge genealogısche Forschung oder für
historische Untersuchungen den jJ1er erwäahnten Personen, 1NS-
besondere naturlich der Geistlichen, schien unls dıe Zusammen-
stellung eıner solchen Liste erforderlich un hilfreich se1n.
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Wır lassen U den ext des Lübecker Konkordienbuches mıiıt
der Präambel und der Luste der Unterzeichner folgen.

Handschriftlicher ext

/1 V}
D AB UB B 5 BED . O DD E E E E UE DE D E OE B D AD UDE U 8 WL oncordiae

hat Eın Erb B B E B lıgen freien Reichs
stadt Lübeck durch Ihre Erb mtirte verordente, der
Eirnueste Er VN! ‚a|chtbare, hochgelarte Vn wolweiıise, Hern
Hermannum Warm ‚ bö| chen der Rechten Doctoren VN Syndıcum,
Vn Hern Heinrichen VO  — Stiten Rathmannen, 1n versamlunge
des Erwirdıgen Minister1], Vn Schuldiener, dieser Kırchen vnd
Stadt, anwerben lassen, wWw1e volget.

Weıl Aaus volgenden wichtigen vrsachen, das heilsame Concor,,
1en werck, anfenglichen auf begehr vn verordnunge, etlicher
christlicher chur Vn Fursten, Stende vnd Stette, der wahren
Augspurgischen Confession verwandt, durch etliche gottfurchtige
gelarte VN: friedeliebende Jheologen, vorgeNOMMCN, Vn Aaus
entlıchen seıner begerten wirglichkeit gebracht, das die geier.,,
lıge, hochschedliche Religion streıte, ın den vernembsten Artı,,
keln christlichs glaubens, 1U ber etliche Vn dress1ig Jhar, nach
abesterben des hocherleuchteten tewren Mannes go  S, Martin]ı
Luther: selıger gedechtnıis, mıiıt Jemmerliıger Zerruttunge der Kir,,
chen lehrer, Vn vieler christlicher hertzen betrubung eingerıssen
se1n, auch Was kunftig weıter VO  —$ Jemand iın Kirchen oder Scholen,
WCS standes oder Nnamens der se1in muchte, heimlich oder offentlich
vertedigt oder furbracht muchte werden hiedurch, al{$ durch eıne
gewiße richtschnur, erortert, Vn Aaus der Kirchen, ansehens
aller VN! standes, VON welche S1e entweder durch offent,,
lıche schriftfte oder muntlichen predigten, hergeflossen, aufgereu,
met, VN! dıe rechte wahre gesunde ehr gottlichs WOTtIS, getreulich
erhalten, Vn auf die nachkomen gebracht werden muchte, auch
zugleich mannigligher Zuuornehmen, Was dıe Kirchen, sich
der Augspurgischen Confession berulffen, fur eine ehr vnd
glauben, aus Vn nach o wort haben Vn fur recht bekennen,
auch welche Jrthumb, VN! falsche meıiınunge, S1e als vnrecht, vn
schedlich, bey sich nıcht leiden oder dulden wollen, Vn also durch

gnaden einhellig,
/1 R]
wer B DE E E BDD E B 0 ı e . D 0 0 B O” DA EBB B UE DD DE DU Dnsten MUSC
den W Q \ \ S s E 8 N E A 5 ] AX Dl A0 2R X I5 5 I A I S, B7 D 09l 05 LL_ oder Scholen, angen|omen|
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werde, offentli (ch] auf hertzen vnd mund
der lehre, w1e S1C in diıesen [Conc]ordien buche verfasset

n Vn dıe ANSCZOYCNE Irthu[m]|b, ausdrucklichen verwer |fen]vn verdamme, VN! solchs mıt seiner deutlichen vnterschrıfft|
SC bezeuge. Auch in Ministerio, Scholen oder auch in den
gemeınen, Jemand (keines standes außbescheiden) heimlich oder
offentlich eiwas, diesem christlichen furbilde heilsamer ehr
zuwiıder, aufgeben, oder dem anhenhig seın wurde, INa  w} eine
gewIlsse richtschnur handen habe nach welcher das Ministerium
in den Kırchen, einen solchen reden stellen, vnterweısen vnd
rechte bringen, oder nıcht gewınnen, Im ZUT geburbegegnen, vnd also se1nes m Vn dienstes entsetzen, vnd
terner nothurflicher ath Vn straiffe wıder Im, furgenommenwerden konne. eic

Vnd dan Eın Erb ath nach zeıtlichen VO  — diesen vorstehenden
Concordien wercke, empfangenen gruntlıchen bericht auch auff

etlichen mahlen beschenen, Von hohen Standes der warhafften
Augspurgischen Conftession orwanten TSONCN, beschickungen,die hand dis Concordien werck williıgen mıiıt angeschlagen, vnd
Was bis daher dessen heilsamer Vortsetzung, notıg Vn dıenst,,lıch, Ihm nıichts mıt christlichen vleisse, arbeit vnd vnrosten,erwınden lassen, auch durch gnaden, bey des buchs lehr, bis

iıhr ende zuuerharren bedacht, Als were Ihr noch terner
gemeınet, Was mehrer nothurftiger handhabung desselbigenbey Ihren vntersassen, uts VN! erspriesliıch, azu allen Vleis auf
zuwenden.

Derwegen weıl NnNu durch gnaden, wıeder vielfeltige fur.gefallene, Vn eingewante verhindernissen, das hoch vnd lengst,,gewunschte Convordien werck, durch offentlichen abtruck mennig,,lichen lesen VN! sehen, auch sıch dessen

/2 V)/
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Concordien
buch durch '  R:  B:  981180 D SR 0700 @8 . B: 05 0181 0 E ı - E 8 T DE E miıttels CO
mıssarıen, Er ‚K  -  .  B AA D ı U E E D B E E Ra Vn der Scho,,len, praesentiret, VN! nach gebur commendiıret, Vn
hand[en]|] gest e erı auch mıt ernsten Vn christlichen
angehoret haben, zugleıich in Kirchen Vn Scholen, die Zuhorer
vnd dsiıcıpulos, nach dessen inhalte, getreulıch 1n der warheıt
gesunder ehr vnterweısen, vnd für alle falsche darın VOT,wor(ffene, wıderwertige ehr vn Irsale, u  NC  s auch fur
sıch selbsten, vnter Ihnen nıemand, etiwas, diesem heilsamen
furbilde wıdern, weder heimlich noch offentlich, CEITCSCH noch
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beypflichten, Sondern S1e vermercken, das eın solchs VONn

Jemande, W CS der auch Standes se1ın muchte, In diıeser oblıchen
Stadt, Vn bey deren Zugehorigen, geschehn wurde, als dan
vnuerzuglichen miıt allen geirewen vleis, den der dieselbigen,
nach der ehr dieses tzt vbergegebenen buchs, vnterrichten, vnd
mıt Z° gnaden, nach Ihres MmMptSs pflicht, gewinnen, vnd
rechte bringen, oder bey den Irrenden, solcher vnterricht, eın
sta ber Zuuersicht, finden wurde, Ihre Erb geburliche
execution vn vorfahrung dagegen fur die handt zunehmen,
haben MUSC, auf das also, vormuittelst gotlicher gnaden, christ,,
lıcher friede, einigkeıt Vn vortrawlichs9vnter allen stenden
dieser Stadt, 1in der lehre, wieder alle verfelschunge, Dl
ruttungen, Vn schwermereyen, erhalten, Vn auf die lıebe nach,,
komende gebracht werden

Das derwegen Eın Erb Radt, Ihrer Zuuersicht nach, sich solchs,
umb 1e] mehr, dem Minister1o0 Vn Schulpersonen, samp
vnd besonders, konne zuuertrosten haben, WI1€eE auch etliche PCI,

Aaus beıder se1its mittel, mıt vnterschrieben gehabt,
in gott vorscheiden, vn ZU teıle andere Ihre stette succedıret
vnd AaNgCNOMMCN; wurde

/2 R]
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besten ihres entlichen SC

diesen alle obsich getreulıch ach
zuse/h|en der Superintendenten, pas[to|res vn alle prediger,
desgleichen auch die Schuldiener alle sampt, mıt hand Vn hertzen
El fs CWC dıs Cloncordien buch vnterschreiben, acceptir[en| vnd
dabey 1in Ihre grube“, durch gotts gnaden, bestendigli(ch| ZU
bleiben, S1 verpflichten wollen.

Endliıch SCY auch die E  1NsSs Erb hoch vn wolw Raths austrug,,
ıche meınunge, das dieser loblichen Stadt, Im Anfang des heilıgen
Kuangeli], aufgerichtete, vnd wol hergebrachte Kırchen ordnunge,
In dem allem geringsten, durch diese annehmung Vn vberant.,
wortung, der ormula Concordiae, nıcht geschwecht oder abgethan
se1n, Sonder neben dieser ormula concordiae, fur VnN! fur, besten,,
diglich, 1n allen punctis et clausulis, kreitig verbintlıch, Vn in
esse ® se1n vnd bleiben solle, Vn begehre Ein Erb ath dem
nach gunstiglichen, das das Ministeri1um, Vn! Scholdiener, diıesen
allen Ihren vertrawen nach, getreulich parıren, vn nachsetzen
wollen, welchs alles, neben dem das hırın 1e billigkeit VO Ihnen
geschehe, auch go ehre, der Kirchen Vn! gantzen Stadt, heil vnd
christliche wolfarth, also gefodert werde, VN einem Jeden, beson.,,
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ers Vn In gemeıne dıs ruhmlich SCY, Ein Erb Rath ach Ihres
mpts gebur, hinwiderumb zuuerschulden, jederzeıt wolle 99
SCSSCH se1InN.

Hırauf haben WIT, der Superintendens, pastores, prediger vnd
Schuldiener, nach gehapter vnterredung, Einem Erb ath
christlichen obrigkeit, fur Ihre christliche sorgfeltigkeit, welche 1n
wahrer turchte Zo  S S1Ee reiner lehre, bey Ihrem leben
zuerhalten, vnd auf dıe lıebe nachkommen bringen, vn christ,,iıche ruhe, rıeden auch einigkeit, In der lehr, bey Ihren Viter.thanen pflantzen Vn handhaben, Ihnen hertzlich angelegense1ln lassen, vnd dem auch den ern Commissarijs, das Ihre
herrligkeiten Vn gunsten, dıs

[3 V/
n  S  ‚e:  O  °  .  B W E D DE  B 0 W 0 W W W T T TTT DU UE |mu|] ndtliche
S E E D  EFA N WE  @8 280 82 N  .  \  MT lengst vnd Afen] glichen, Ihren »  .  D:  B: DE  .  .  x 0  .  n  ” A A B'  » willig bekennet,vnd der auch mıiıt hand Vn herzte |subscri]biret, das alß WIT och
auf derselbigen meinungen, bıs in unNnsere grube zuuerharren,bestunden, Vn demnach gentzliıchen entschlossen, solchen
christlichen, oblichen begehr vn NMANUNgCNH, Eıns Erb wolw
Raths, durch go beystand, hogstes vleisses, vnd besonders,fur VIılsSeTre pPCTISON, nachzusetzen, uch mıt allen getrewen, daran

se1IN, das bey unsern Zeıten gottgefellige correspondentz, ZW1,,schen christlichen obrigkeit, vn dem heiligen Ministerio,vnd in der Kırchen, Scholen, Vn gemeine, die ehr betriffend, Pax1n choro et paX in foro, MUuS«c erhalten, vnd das heilige depositumreiner lehre, WI1e die Im Concordien buche, begriffen, auf VIlSCTIC
nachkomen gebracht werden MUSC, vnd darauf goLt ZUuU ZCUSCH
SCNOMEN vn angerulffen, Vn also williglich dıe begerte Sub,scrıption zuwıderholen uns alle erbothen, VnN! auch folgendesgeleistet. Geschehen vnd abgehandelt, In der Kıirchen Catha.,,rınen gewontlichen orte da das Ministerium se1ine ordentliche

kunfften helt, Monats tage Decembris Im Jharnach Christi geburt 1580
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Georg1us Barthius senN10T7 et Pastor ad Theod/orus] Münt mınıster verbi
diuini] in templo cathedralıiAegıdium

Joachımus Holtman in Ecclesia Johannes Hessus mınıster verbı in
cathedralı pastor templo diuae Virginıs
Gerardus Schröder Pastor ad Petrum Johannes Dreıier Mınister verbı ad
Henr1icus Dassou1us Pastor ad Johannem
Jacobum subscripsıit Hınrıcus Menne Stenemensis verbi

Mıchael Rhau Pastor ad diuam divını mınıster ad Petrum
virgınem Cordi et INanu proprıa subscr1ipsit
Iohannes 2lı verbiı diuinı Minister Obijt An 1621 Juli) mane ®©
in templo cathedralı ernhardus churman Evangelij)

mınıster ıIn templo arcıs(‚onradus Pollıus Mıniıster er diuinı
iın paraecıa Aeg1d1] Nıcolaus Stindt Minister er

1n templo JacobiHınrıcus Krumltinger 1n templo
AEgidıian10 Grispinus Flüggius Lubecens.

Mınister verbı Divinı ad JacobumJoachımus ele minıster Euangelij) Maı Anno [15]83in templo Mariae
Iohannes SETICETIUS SubsHermannus Stampius Mınister in

templo Jacobi) Johannes Stolterfo mınıster verb1ı
Divini ın templo Marıae NouembT heodorus Vastmer Kuangel1] Jhesu NNO 15188Christi mınıster ad Petrum Anno 1622 Febr Mane ®

Ioachımus Dobbhın Minister Verbiı 1in Georgius Scherenhagen Lubecens:ede Mariae mınıster verbi divını 1ın templo Petrino.
Petrus Sıncknecht mınıster verbi 1ın jun Anno [15190
templo Jacobi Georg1us Hennıingı Dıthmarsus miınıster

verbi 1n templo cathedralıi: subscripsit
Anno 1593 postrıidie Michaelis
Petrus Dreiujerus Lubecensis mınıster
verbı dıvını in templo Jacobino
subscr1psıt Anno 115196 octob
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Hermannus Li/pstorf] ‚nıster Sebastianus Schwan, vocatusChristi in ede subscripsit. Kvang. C Lubecae 1n templo MariaeAnno Chri 15196 Novemb. Jım obeundum subscripsit 17 Mai]An[{no] Chr. 160Matthıas Grumbtingerus mınıiıster verb;
ın templo cathedrali, subscripsit Jacobus Boıze Lubecensis miıiniısterAnno 1598 Calend Jan Christi 1in templo Jacobi SubscripsitAnno 1607 AprılChristopho: astor miınıster verbj
divini 1n templo Mariae Magdalenae ® Adamus Helms Lubecensis miıniıstersubscripsit: Anno 1598 Calend: Juni). verbı divinı in ede lacobaeaHermannus Wolfius verbı diuini) Subscripsit Anno Christi
miınister In ede Virginis, Sub postrıidie Ascensionis Domini
scr1ıpsit calend. Juni). Alnn]o 1598 Albertus Reimarus, Lubecensis,Johannes Embsius, mınıster verbiı Ecclesiastes Lubec.
divini in ede Mariae subscripsi, An Christianorum
Anno 1599, Juni1) postrıdie Lucae.

Martınus Glambecius mınıster diuin]ı Georgius Stampelıus Soltquellesisverbiı in templo Jacobi Septemb. pastor 1ın ede Petro Sacra hancAnnnı 1600 Subscripsit nostrarum Ecclesiarum ConfessionemEgo Gasp Holstenius Lubens Subsecr: T mTLOTEL R  VAAOYOV160 Corde amplector, OTE profiteor,
Lampertus orthanus miınister proplaeqve subscriptione approbo

Euangelij Jesu Christi Jpso die Lucae quı VIllbris
1n templo Aegidiano Subscripsit An[no|
Al[nn]o 1601 17 C{IO Henricus Santman Lubecensis, Verbi
Ego Iohannes Eschenborch miıniıster verbi minıster, in ede Öttiliae 19, lim
dıiuinı ad Petrum INanu proprıa dıcata, publıco nostrarum Ecclesiarum
subscribo Alnn]o 1602 die Septembris ymbolo, ut San OoTrum roborum

IHypotyposi, apponıt, dıeEodem anımo quoO superlores Dani Omnium Sanctorum, Anno EpochaeCollega et CSO Bartholdus Luthmannus E) 2subscripsi Alnn]o 1604 Octobr. Antonius Burchardus, Lubecensis
miıniıster Ecclesiae In templo
Virginis. Subscrib I11I prid.Solistitii aestıivı
Johannes Steinius ubecensis verbi
Divini miınister, ad Jacobum
subscripsit octobr. Anno 1613
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design. mınıster In templo Aegidiano Petri nn
subscr1psıt Anno 1614 octobr. Abral/ham] /LeoJpoldus * Lubecensis

Mıchael SIr1CLUS Lub verbI1 diıvinı desıgnatus mınıster ın ede
Subscripsit Alnn| 1614 Jacobina INanu mente corde subscripsit

Alnn] 1638Henricus Flügge Ecclesiastes templi
Marıae Maddalenae subscripsit Alnnlo Hubertus Koen 1ın ede Marıana
1617, 1DSO dıe Jacobi verb] d1vin]) designatus Minister A(nno)

Gerhardus Winterus Lub Minister 1639 ad D7 Mens Juni) subscripsit.
verb) Dıiıvini Templi quod est ad Mar Johannes Niıcola) Lubec verbi divinı
Lubens et scl1ens subscripsit. Alnnlo 1619 miıinıster ad Petri subscripsit.

die Apriılıs eptemb Anno 1639
ıchael Osterhofius Lubecensis Johannes Weber ec. designatus

Minister verbiı diviını ad Mariae hanc verbı divını miınıster ad Egid
nostrarum Ecclesiarum confessionem subscr1ps1 Juli) 1640
fide1i analogam, corde amplector, OIC Johannes Reimarus Lübecprofiteor, et NU: proprıae designatus Ecclesiastes Cathedralissubscriptione approbo nn|o0 subscrıipsit Anno 1643 7brMIX dıe Augusti.

Albertus Baleman Lubecensis designatusJohannes Zeidlerus vocatus et designatus verbi diviniı miınıster ad Mariaeverbı divını miınıiıster 1n templo roprıa INAanlu subscripsit AlnnloAegıdıano subscripsit Alnnl]o 10621;
Novemb. Juli

Heinrıich Engenhagen desıgnatusNicolaus Hunnius haec Ecclesiarum
purıorum ymbola S1INnCcero corde verbi divinı Minister ın ede Jacobaea
amplector, ıd qvod proprıae confessionem hanc approbat a  ue
subscriptione estatum facio Mai] SUUMmM subscripsit Alnn]o
Anno 1623 Die Octobr

Jacobus Stolterfhot 11 Lubecensis TASMUS Möllenhoff Lubecensis
Vocatus verbi Divini Minister 1n templodesignatus verbi divinı minister ad Arcıs, sSincero corde proprıaeque INanuMariae Subscripsit 17 Juni) Anno 1626 subscri1psıit. nn ]o 1645 Juni)

Danıel Lipstorfius ec Meno Hannekenius EcclesiaeıIn templo cathedr. designatus Superintend. Lubecens. subscribebas,verb]l dıvinı Minister PUTrOo anımo Octob An[no| 1641amplector hanc Ecclesiarum nostrarum
confessionem eft subscriptione INCaC ıd Joachımus Wendt, Rostochiensis, er
obtestor. Januari) Alnnlo 1630 Dıvinı mınıster 1ın ede Cathedrali

designatus, ut 1ı hanc confessionemJohannes Sıberg Lubecens: designatus
verbı divini miınıster Lubecae. approbat ita SUUMmM subscr1psıit
Subscripsit Decemb Anno 1631 Alnnlo MDOXLVI Die 17 Decembris.

Georgius Drevenstede Lubec verbiJonas Nıcola:z ost Vocatus Pastor
templi athedr. O  e tam INAanu

divini 1n ede Pet Minister, hanc
qyvam corde ef anımo YYWNSLWC

Confessionem toto corde approbo.
subscribebam A[nnl]o 1648, Apr.Lutherano subscripsit Mart Alnn]o

1632 Bernhardus Krechting Lubecensis
designatus ın ede Mariae verbı
dıvını miınister SINnCero cordis ffectu
subscripsit Anno 1649 die prımoNovembris.

eiträge un Mitteilungen, 26/27
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Adamus Laurentius Niıcol/ai]
ad Lubecensis desıgnatus verbi dıv
proprıa Minist. ad Div aco mente et INanu
1649 Sept subscripsıt Alnnl]o 1672 ebr
Hermannus Daken/[dorff Jo Duniel Vaıetor, Hasso
Verbiı dıvını Miniıster desıgnatus ad Darmstatinus, Verbi Divini miınıster ad
Petri SinCcero anımo et propria INAanu Petri desıgnatus mente MAaANUQVC
subscr1psıt Alnnlo Jun1) subscrıipsıit alnn{|o 1672 Ma]1l.

Davıd Helms Lubecensıis, designatus Georg Baleman, Lubecensis,
Verbiı dıvını Minister ad Jacobi designatus ad Mar verbi dıvını
contessionem hanc mente PUura approbat, Miınister sincera mente et INanu
et tiıdeli INAanu subscrıbit. Alnnl]o subscripsit alnn]o 1673 Aprıl

Julii amuel Pomarıus et Superintendent,
Jacobus (G(Götten Lubecensis VOCatus SinCcero corde fidaque dextra subscripsıt
mınıster verbi divinı ad Johannis May] 1675
aedem corde et INanu subscr1ipsit Adamus Henricus Möllenhoff, ec.1658 Juni] Verbi Dıvını Minister ın Templo

Gerhardus 2r 1CRs ad Ottil Cathedrali designatus mente MAaNnuqUC
desıgnatus verbi dıvını Minister mente sincera subscrı1psıt. Majyı Ao 1675
et INanu subscribo Alnnlo 1659

Novemb Christophorus Antonıius Erasmı,
Lubec er' Dıiıvını ad Petri

Johannes Schacht ad Jacobi desıgnatus Mınister mente MANUQUC
verbi divını mınıster designatus corde eft subscripsıt. Augustiı alnn|o 1676
INAanu subscr1bo Al[nnl]o 1662 Martı). Johannes Petrus Steın, Lubec ad
Thomas Garstenß, ad Aeg1d1] er Aegıdıl desıgnatus verbi diviını minıster,
Divini VOCatus Mınıiıster, INanu proprıa mente MAaANUQUC subscr1psıt. Al[nn]o
et mente sincera subscribo Alnnlo 1662 1678 Marti].
die Octobris. Meno Reiche ecCc VOoCcatus verbiı

Balthasar Gerhardus Hannekenius divinı Mınister, ad Jacobi SINCero
verbı dıvını ad Mariae Minister corde calamoque subscriıbit 1679
designatus, sincera mente et INanu Jun.
subscribebat. Aug Ann 1667 Hermannus Lebermann ad templ

Omıiıni1c. rıte vocatus Sanctissim]i verbıGeorg1ius Rıtter designatus Verbi dıvını
ad Petri Minister sincera mente et Div Mınıster mente Manuquc
anımo subsrcibebat. Ma) Alnnl]o liıbentissıme subscr1psit [2)
1668 1679 Novemb

Gerhardus Waıchman desıgnatus Gerhardus Henricus Hopmann
Verbi diıvını ad Dıv Mariae Minister Minda Westphalus er Divıniı Mınister
candıde sincere subscr1ıbo. die rıte VOCatus ad templum Aegıdıl
Aug Anno 1669 corde INanudUE prom(te subscripsit Al[nn]

T homas Honstede designatus 1ın Aede Xsti 16 1680 die Junii.
Arcis ef Spiritus Dıv Verbi
Miınister mente candıda et sincera
subscribo D7 Septembr. Anno 1670
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Blancke, Holsatus, verbı
Divini Mıiınister ad ede Arcıs et Levin/] Burchard /Langschmidt] 17

Spiritus sincera mente INANUYUC Madelslovia Anno
subscr1psıt. Alnnlo 1685 1697 287 ] Mart
Ghrıistophorus Wendt Lubecensis, Verb:; Barthold: Stuhlmann RodenbergensisDivıniı Minıister in ede Cathedrali VOcatus Dei miınister ad Jacobıdesignatus, utı hanc confessionem subscripsit mente INANUQUC dıe
approbat, ita SUUuIN subscripsit. 10br 158 1697
Anno dıe Ma]l. Emanuel Sebastıan Harder, Holsatus,Johannes Reiche Lubecensis ad desıgnatus In ede Arcis et Spiritusdocendam ecclesiam Jacobeam Minister diıvını Verbi Minister sincera mente
VOCatus tOfoO anımo hanc tormulam
doctrinae amplecti INanlu SUua, nomıineque INANUYUC subscripsit Anno 1698

Ma]ı.adscrıpto estatiur nn]o Gottfried Beißner, Lubecensis, designatusLXAX N Septembr. Ecclesiastes ad Div Mar tıda menteChristianus Möllenhoff Luübecensis
designatus 1n Aede Arcis ei Spir. et MAaNuquU«C subscr1psıt nn|o 1701
divini verbı Minister mente candıda ef a]ı
sincera subscribo. Georgius Henricus Goetzius, Lipsiensis,
Alnnlo 1687 August. S5, JIheol Doctor Lubecensium
ıchael VerMehren Lübecensis VOocatus Eicclesiarum Superintendens,

|autor”?| hosce Libros Symbolicos cordeverbi dıviını miınıiıster ad Aegı1d1] mente calamoqve IngenNuOo, Oomn1sqve uelsincera INANUYUC proprıa subscr1psit n€ESCIO, approbat Juni)Anno 1649 11 pri Alnno] MDCCIIFrancıscus Baleman Lubecensıis, Vocatus
Verbi Minister ad Div MA  7 mente Balth NS Hiero Hafnia Holsatus,

Ecclesiastes ad etr tıda menteINANUQUE candıda subscripsıit. Anno 1689
MAaNUuquUC subscripsit Alnn[o 1704Aug

Augustus eıffer, ef Superintendens Jan
fıda mente INAaNUYUC subscripsit nno|] Balth Gerh Hannekenius Lubecensis,
1689 Novembr. verbı dıvını Minister ın ede Cathedral:
Miıchael Hentschel, Lubecensis, Vocatus designatus, mente INAaNUYUC candıda
verbi mı1ınister ad Div Jacobi mente subscr1psit, NNO 1705, Jan
INANUQUE subscripsit nn]o 1690, Herman Blatzen, Lubecensis designatus

Verbiı divını Mınister 1n T'emplo31 Julı
Gaspar Lindenberg Lübecensis Vocatus Cathedralıi, mente INANUQUC ıngenua
verbı mınıster ad dıv Johannis subscripsıit Anno 1705, 11 Decemb.
subscribo Alnnlo 1692 Februari] KgO Z acharıas oge Lubecens.

ad Laurentii eccles1astesJohannes Hesse, ad. etr. Symmysta,
mente INAaNUqUC subscribo, An/{no| 1693 anımo subscr1ibo. Alnn|]o 1706

31 August Novembr.
Christophorus ohn Kcel ad Ego Johann Danıel Burghardı
Laurentii mente MAaNUuqUC subscr: Alnno| Lubecensis designatus verbi dıvını
1694 Augusti. Minister ad ivinae Mariae mente
oachım Henric: Carstens, ad Aegıd IMaNnuqucC subscripsıit, dıe Novembr

Anno 1706VOcatus miıniıster mente MAanuquc subscr:
Anno 1694 Aug
Henricus Dürkop Lubec ad Div Jacobi
vocatus Minister er'! Dıviniı mente

21 Novembr:
MAaNuque subscr: Anno 1695 die
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DUUS Reinesius D .ı Augustus Joachimus Wendt,
Jacobi verbı Lubec[ensis] designatus verbi divinı

Minister Cathedralis sincera menteJohannes Philıppus Erasmiı Lubec
ad Johannis mente INAanNnu subscripsit. 1719 Novembr.

IMNMAaNnNUuqUE subscripsit alnn]o 1707 Hermannus Bünckau, Lubecensis, vocatus
die Augusti. M19 ad aedem Aegı1dıil, mente

MANUQVE subscripsıit. Anno T, A X3Jo Rıtter Lubecensis designatus verbi Aprildıvını ad Aegidii Templum Minister
sincera mente MAaANUqUE subscribebat Hermannus Antonius Rhon,

Februar. Alnn]o 1711 Lubecensis, vocatus er'! Dıvini
Joh Petrus Stein Lubecens. VOocatus Minister ad Maria templum, mente

miınıster ad templum aco INANUYVEC subscripsit. Anno
mente MAaNUuquUC subscripsit 171 Decembr.

Nov Johannes (zottlob Garpsovius,
Joh Frid. TEC. Lubec Vocatus et duperintendens, siınceram doctrinae

Evangelicae professionem his lıbrısMinister Jacobeus SINCcero corde NO  $ comprehensam, tOfO pectore amplectiturquatenus sed quıa subscribo UJUuC dum
Spiritus hos rege artus latum quıdem et NO  — fucata mente MANUGVEC estatur,
n ab ıllıs discessurum CSSC,

Dechr 1730
sanctıssımı promıitto. Anno 1712 Meno Nıcolaus Carstens Lubecensis
die XI Nov Vocatus verb; divini Minister Cathedralis
Ego Bernh Henr Von der ude praem1sso examıne publıco lıbris

Ecclesiae nostrae Symbolicis NO  —$ PCILubecens. vocatus Ecclesiae Minister ad quatenus; sed pCI TOMariae templum confiteor, pPCTI
Oomn1a subscribentem jam his lıbris quı1a mente infucata, INANUGVE
Symbol. credere, conformia Ka subscripsıit C{IO 1731
Scripturae C: UVaCc In i1ısdem contiınentur, Adolph Christian e1isner
promittoque, ıta PCI viıtam Lubecensis, VOCcatus verbi Divini
11NCam In fficio INCO PCI gratiam Minister Laurentianus praem1ssoSpiritus docturum: V Jam mente examıne publio, Libris Ecclesiae nostrae
INaNnNUuquUC ıısdem subscribo. An[no] 1713 Symbolicis, NO  - manu tantum

Jun1]. subscripsit, sed ei sanctıssıme promiuttit,
Johannes Reıiche, Lubec Vocatus Verbi doctrina, 1n iısdem contenta, NO  -

quaftenus, CU Scriptura tenuerit, seddıvinı Minister ad Aegid SINCeETro quıa PCI ofum vıtae spatıum latumcorde calamoqve subscri1psit 1714 die quıdem uUunsgvVCcm discedere Anno 1733Januar. Martii.
GChristoph, Antonius Erasmıi, Lubecens. Jo Christoph Schwartz, addesignatus Ecclesiae Petrinae mınıster,
Libris Symbolicis, qvıa Scripturae aedem arcıs et Spiritus sanctı anımo
SaCcCcTae conformes sunt, mente INANUQVE

SINnCcero subsecribit. 1733 Augusti.
sıncera subscripsit. Anno 1714 Jo Balthasar Dehns, Lübecensis,Aprıl designatus ad aedem

Henr Scharbau, Lubecensis, AEgidii, corde INAaNUqUE subscriıbit
1734 Marrtıi.designatus 1n ede arcıs et Spiritus Sancti

verbi dıvını miıniıster mente INANUQVE
sincera subscribo. ı7153
Augusti.
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noch /6 a]
0AC: Johannes Schnobelius,
Sandesnebiensis Holsatus, vocatus
Mınıiıster Petrinus, sincero corde menteqve
subscripsıt. Anno DCC XVI en
Augusti
hom Henr. TAan: Lubec ad

Laurenti] anımo sincero subscr1bit.
Anno 1718 prı

. o . V D A D T A D D E E SO E E E E B E E S: D D D D

Johannes Henricus Scholvin Lubecensis Jacobaeus
VOocatus Verbi Div Minister ad aedem
Mariae mente MAaANUqUE subscripsit Lubecensis vocatus ad aedes
Anno XX XVII FKebr lıbrıs hisce Symbolicis
dde ernhardus Burghardı, Lubecensis. subscribo quatenus sed qulia CU

scrıptura tanquam unıcaVocatus verbi diviniı mınıster Petrinus, Religionis9 convenıunt.Libris hisce nostris Symbolicis, NO  - 1746 Decemb.quatenus, sed quıa, Sacris lıtteris SS5C

respondent, mente MAaNnNuqucC subscripsit Friedericus Joachıimus Schnobel,
Anno DCC XM die Juniuu. Lubecensis, vocatus ad aedem Mariae

verbi dıvıinı miıniıster. Subscribit lıbriısAnton Henrich chweder Brunsvic.
Vocatus Verbi Divinı miıinıster ad aed ecclesiae Lutheranae Symbolicis, quı1a

CUu codice, CECEu vnıca relig10n1sdiv Johannis subscr1psıit hisce lıbriıs nostrae consentiunt. Anno 1748Symbolicis NO quatenus, sed quıa CU Novembris.Scriptura convenıunt, nn]o
KRKKVIL die Aug Johannes Hake, vocatus verb] divinı ad

aedem Laurentii minıister, SymbolicisGeorg ermann Rıchertz, Bützovio-
Megapolitanus, Minister ad aedem ecclesiae Lutheranae Libris, divino verbo

Jacobi LCCCIS VOCatus diviniıs nostrıs consentaneıs, SUUMM sincera mente
MANUGVC subjJıcit 1749 Januar.Libris Symbolicis, mente MAaANUQVEC

subscribit, et SCSC latum quıdem Ghristophorus Kohlreiff,
UNSUCHM ab iısdem LTLECESSUTUM promaiuttit. KRaceburgensı1s, Vvocatus divını verbi ad

1739 Ma])jı. aedem Mariae mınıster, Libris
Symbolicis Ecclesisae Lutheranae,I heodorus Martınus Lıipenıus ad aedem

Petr. mınıster verbi divinı VOCatus mente quon1am Scripturae Sacrae SSC
respondent, QuaCl par est observantia

INAaNUqUE subscrıbit 1741 Juli) iurament 1ı loco subscripsıit. Lubecae 1750
Ego Joannes Martınus Goeldelius, ad die Sept.
aedem Aegidianam vocatus Minister Johannes TAuULO Lubecensis vocatusliıbris hisce Symbolicis proprıa INAanu verbIı dıvını ad templum divae Mariaesubscribo, addıita prom1ss10ne, nı
docturum, nNısS1 qvod exacte Cu illıs Minister: Libris Symbolicis Ecclesiae
convenıt. Anno 1741 Aug Lutheranae, quıa divinis oraculis SSC

convenıunt qua decet observanta
iuramenti 10Co, subscripsit Lubeck 1730
die Sept.



Anniıe Petersen:

noch noch /7 V bJ
Christophorus Antonıus Erasmi, Johannes Hermannus Becker Theol
Lubecens: ad templum Marianum Doct academia Gryphico ad
Vocatus verbı divini Minister Libris Pastoratum templi Mariae dıicatı
hisce Symbolicis, QUOTUMmM doctrinas Lubecam vocatıs, lıbrıs Symbolicisanalogıiae fidei ef Scripturae contormes lectis 110 solum, sed alııs lım INn
aest1ımo, tota mente subscribo, et Academıa explicatis, qVIa divinis
contestor, NUuNguam ab illıs eloqvııs 55C convenıunt iurament]ı
FECESSUTUM 21 1743

10br.
loco mente MAaANUGVE subscr1bo Lubecae
1751 Aprıiılıs.

Johannes Jocobus Melle, Ludovicus Suhl Lubec ad templumLubecensis, vocatus ad aedes Jacobi Aegıdianum VOCatus verb] dıvını Minister
verbı divini miınıster, nıhıl docturum, lıbris hıisce symbolicis, quıa SS SSC
qvod adversetur 23 lıbrıs Symbolicis, respondent anım1, sententia subscribo
promuittit: Lubeck, 1745 die addıta promıi1ssıone nıhıl docturum,Februarı1 N1IS1 quod exacte Cu illıs convenıiıt

Lubecae 1751 Decembr.

ıchael
verbı divinı Minister [Sanctus?]
N1S1 quod his Libris Symbolicis dogmata erpetuo
INanlu menteque subscribo. Lubecae Lubecae 1759, die Jül
Jo Frid. Möllrath, ad Diıv Jac Joannes Hermannus Harmsen,Ecclesiastes, sanctıssıma pollicetur, Lubecensis, VOocatus ad aedem M24
nı! docturum CS55C, 1S1 quod C his verbi divinı Miınister, sanctıssıme
lıbris exacte consentit, Lubecae, pollicetur, C: quac 1ın Libris

Dec 1752 Ecclesiae Lutheranae Symbolicis
Alexander Magnus Münder Lubec traduntur, tideliter docturum iıdeoque

M19 ad aedem Jacobi vocatus 1ısdem eft mente eft INAanu subsecribit.
sancte promauttit, NUNqgqUamM cathedra Lubecae 1759 Octobr.

vel JIus In locis quıdquam Hermannus Harksen Bremensıis ad aedem
proposıturum, n1s1 quod CUu VCTa Mariae Magdalenae Spiritus sanctı
doctrina JuUaC 1ın Libr 5Symb continatur VOCatus Libris ecclesiae Lutheranae
exacte convenıat. Lubecae Aug Symbolicis mente sincera subscribit,1754 promuıttit professionem.
Johannes Fridericus ÖOstermeier, Lubecae y Aug Alnn]o dCC VX]I
Leoburgensis, Verbi Div Minister ad Joh Herm Gercken, Lubecensis, electus
aedem Diıv Petri VOCcatus, sanctıssıme ad aedem Marianam Verbi divini
promıiıtto, nıhıl docturum, N1S1, quod miınıster, Libris Ecclesiae utheranae
his Libris Symbolicis eXacte convenınat: Symbolicis sincere subscribo,Quare iisdem sıncera mente MAaNUuquUE professionem polliceorsubscribo. Lubecae 1756, die Ma]ı. Lubecae. dept 1765

Petrus Hermannus ecker, Fridericus Gottlieh Wideburg,Rostochiensis, ad aedem divi Petri
Vocatus verbi dıvinı miınıster

Lubecensis, electus ad aedem Mar agdSp verbı divini miınıster Libris
sanctıssıme promiıttit pCTI 1€Ss vıtae ecclesiae utheranae Symbolicis mentenıhıl VNqUaM docturum nıs1 quod lıbriıs sincera subscribo Lubecae.
ecclesiae nostrae Symbolicis exacte Octobr alnn]o 1766
convenıat.
Lubecae 1756 dıe Ma)i.
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noch noch
Henricus UO'  . der Hude, Lubecens. Paulus Detlef Z1etz, Lubecensis ad aedem
vocatus ad aedem verbi Joannis KEvangelistae mınıster verbjı
diıvını Minister Sanctissime pollicetur, dıivını Vocatus Libris ecclesi1ae
C UJUAC 1n 115 ecclesiae utheranae Lutheranae 5Symbolicis anımo
Symbolicıs, traduntur dogmata, erpetuo integerr1ımo Deumque omn1ıscıum testem
docturum. advocante subscr1psit 1L2mo Junii
Lubecae 1757 die Septembr. 1767
Petrus Henr1icus Petersen, Lubecensis, Joannes Gerhardus Köppen vocatus ad
VOCatus ad aedem Jacobi verbi divinı aedem Petri verbi divinı mıiınıster,
Miınıister, sanctissıme promiuttit, sanctıssıme promaiuttit, C quac in
SCMLDCT publıce ad prıvatım, Libris lıbris Symbolicis tradeuntur QUam
ecclesiae Lutheranae Symbolicis integerrime docturum, ıdeoque ei INAanu
conformiter S55C docturum. et anımo subsecrıbit.
Lubecae 1758 die Februarı Lubecae 1767 Jul
Francıscus Bernhardus Bruns, erde- Jo Henr (‚arstens vocatus Eccles.
ro-Holsatus VOCatus ad aedem ‘ Jacobi Cathedr. Minister Libris. Symbol. ab
verbi dıvını miınister, sanctıssıme Eccles. uth Imprim1sque Lub
pollicetur, Jua«Cl Libris ecclesiae unanımı acceptıs adprobetisque
Lutheranae Symbolicis conformia sunt, Sincero anımo subscribo. Lubecae
ad halıtum usque* vıtae docturum. 1767 Aug

ultımum Marc. Henr Friedericı VOCatus ad aedemLubecae 1758 dıe ebr Laurentio verbi divini mınıster lıbris
Augustinus Matthıas Giresenhagzen, hiısce Symbolicis SINCEeTO anımo
Gustrovio-Megapolitanus, verbi divinı subscrıpsıit. Lub 1767 Novemb.
miıinıster templ: cathedralis vocatus Joannes Andreas Cranerus SSpromiuttit, 5! 1n omnıbus Lutheranae Doctor eft Superint.u EvangiliiEcclesiae lıbris Symbolicis doctrinis, doctrınam hıs Libris Symbolistraditurum dogmata, quacl un 115
exacte consentıunt. proposıtam eft defensam anımo

amplectitur, mente nonfucata et INanuLubecae 1758 Maı]) SUa estiatiur Lubecae Nov 1770 (F

[8 V _ a]

Symbolicis
locı Ecclesiae sıncera mente

15 traduntur, tideliter 1788 Febr
1ıdeoque 1ısdem et mente et INanlu Got Becker Lubecensis adS] ubscripsit. aedem Sti Jacobi verbj dıvını MinisterLubecae 1775 en Jan Vvocatus. Libris Symbolicis ecclesiae

Philippus Petrus CcChroder Lubecensis utheranae sincera mente subscripsit.
VOocatus cel cathedr. Minister Lub 1788 13 Septembr:
sanctıssıme promittit, Qua«c 1n
lıbris cel nOostrae Symbolicis traduntur, Theophilus Nıcolaus Stolterfo
Juam integerrime docturum., ideoque Lubecensis ad aedem arcıs verbi divinı!
ıısdem et INAanu et anımo subscrıbiıt Minister Vvocatus, lıbrıs symbolicis

ecclesiae Lutheranae sincera menteLubecae 1776 Jun subscripsit. Lub 1792 Apr



Annie Petersen:

noch 8 V a] noch I8 b]
Albertus Wolfgangus Nöltıng Bernhardus Eschenburgius Lubecensis ad
Buckeburgensis electus ad aedem aedem Jacobi verbi dıvını Miınister
Aegidii miınıiıster lıbris ecclesiae vocatus, lıbris symbolicis ecclesiae
Lutheranae Symbolicis mente sincere Lutheranae quatenus Cu verbo divino
subsecribit. consentiunt sincera mente subscripsit.Lubecae 1779 Sept. Lub 1792 die Dec.
Joannes Adolphus Schinmeier, Hermannus Friıdericus Behn Lubecensis

ad aedem Petri verbı divını MinisterDoctor et hulus reı publıc. Superint.
u Kuangelii doctrinam in lıbrıs vocatus lıbris symbolıicıs ecclesiae
hisce Symbolicis propositam Lutheranae quatenus Cu verbo divino
defensamque anımo amplectitur et consentiunt, sincera mente subscribit
profitebitur. Lubecae Octobr 1779 Lub Ma:i] 1795
Johannes Ludovicus Hertel ulhusa- Bernhardus Henricus UO:  S der Hude
Thuringus VOCatus ad aedem Jacobi Lubecensis ad aedem Marıae verbı
miınıster lıbris ecclesiae Lutheranae divini Minister vocatus, lıbris symbolicisSymbolicis mente sıincera subscripsit. ecclesiae Lutheranae, quatenus CU:
Lubecae 1780 Januarli. verbo divıno consentiunt sincera mente

subscripsit. Lub ad Nov 1794Libris Symbolicis Lutheranae ecclesiae
tota anımı sententıa subscr1psıit atque Gabriel Lembhke, Lubecensis, ad aedem
secundum OImMnNam eorundum SCMPCTI Mariae verbı divini Minister Vvocatus,docturum SSC pollicitus est. lıbris symbolicis ecclesiae Lutheranae,Lub 1782 Joh Christoph Mölrath quatenus CUu' verbo divino consentiunt,Oct Diaconus ad Aedem sıincera mente subscripsitAegıdıanam Lub ad Nov 1795
Libris symbolicis ecclesiae Lutheranae
sincera mente subscribit Lub 1783

XX V1 Junii
Lud Suhl Diaconus aed Petrin.

Johannes Fridericus Petersen Lubecensis
ad Aed Cathedral Vocatus
Minister lıbris Symbolicis ecclesiae
Lutheranae sincera mente subscripsit.Lu! 1787 die 27 Aug
Conradus Fridericus Westerwik
Lubecensis ad aed Petrinam verbi div
Minister VOocatus liıbris symbolicis
ecclesiae Lutheranae SINCero anımo
subscripsit. Lubecae 1788 Januarii.
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T1S5 symbolicıisS sS1a4€e utheranae sincera
CU verbo divino CONSCHN 07 eV auch sSinCcero 1mMo0
subscr1psıt. subscripsit. Lubecae 1815
Lubecae VII Junii DCC Ludovicus Augustus Westerwick, ad
Adolphus Christianus Haversaat ad aedem Petri verbi diviını miınıster
aedem Marıae verbi divini miıinister VOcatus, lıbris symbolicis eccles. Luther:
vocatus, libris symbolicıs ecclesiae SINCETO anımo subscripsit Lubecae 1821
lutheranae SiNnCero anımo subscripsit. Juniu
Lubecae 1799 3t Mai] Joannes Carolus Lindenberg ad aedem

Fridericus Augustus Fabricius, ad Aegı1dıi verbı divini miıniıster vocatus,
aedem Jacobi verbil diviniı miıniıster liıbris symbolicıs ecclesiae lutheranae
VOoCca(tus, liıbrıs symbolicıs ecclesiae anımo sSiInCcero subscripsit. Lubecae 1827
Lutheranae SINCero anımo subscripsit Septembr:
Lubecae 1799 2 Maı Johannes Fridericus Petersen adcl aedem
Amadeus Henricus as ad aedem cathedralem verbi Divini mınıster
Mariae Virginis vocatus miıniıster verbi VOCatus, lıbris symbolicis ecclesiae
divinıi, anımo SIncero lıbris ecclesiae lutheranae anımo SinCcero subscripsit.lutheranae subscrı1psıit. Lubecae 1800 Lubecae 1827 Novbr
192 Decembris Johannes Ludovicus Funk, ad aedem
Henricus Gasparus Müntzenberger ad Marianam pastor VOocatus, lıbris
2edem Jacobi verbl divinı miınister symbolicıs ecclesi1ae lutheranae anımo
Vvocatus, libris symbolicıs eccles1ae sincero subscripsıit. Lubecae 1829
lutheranae SINnCcero anımo subscripsit. Maır
Lubecae 1801 Januarıı CGarolus Augustus Fabricius ad aedem
JIoh Fridericus Köppen ad aedem cathedralem verbiı divinı mınıster

Ansgarii Bremensem verbi dıvını vocatus, lıbris symbolicıs eccles1iae
mınıster vocatus, lıbris symbolicis utheranae anımo sSinCcero subscri1psit.ecclesiae lutheranae SINCero anımo Lubecae 1831 Mart. 11
subscripsit Lubecae Nov 1804 C(arolus Gulielmus Nıemeyer ad aedem
Joannes olm ad aedem Laurentii Aegıdıl verbı dıvını miınıster Vocatus
verbi diuinı miınıster VOCa(tus, lıbris lıbrıs symbolicıs ecclesiae Lutheranae
symbolicis eccles1i1ae lutheranae SINCero anımo SINCero subscripsıit
anımo subscripsit. Lubecae Lubecae 1831 die 17 Mart.
dept 1805
Henricus Christianus Zı1etz, 1804 Diaconus
apud Bergedorfenses electus, et 1809

Aprilis Diaconus ad aedem
Aegidianam, hanc subscrıptionem
lıbrorum Symbolicorum Sincero anımo
repetivıt. Lubecae AA Aprıil 1809



Annie etersen:
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divını miınıster
becae 11 Febr. 1832 [ alnımo lıbrıs Symbolicis
[FrJancıscus Ulricus T heodorus Lubec Oct 1845e/ijer ad em Petri verbı
div]ini mınıster vocatus lıbrıs Guiliemus Ludovicus Suhl ad aedem
symbolicıs ecclesiae Lutheranae anımo Petri verbı dıvını mınıster Vvocatus,
Sincero subscripsit SINCEeTrO anımo libris symbolicis
Lubecae Mart 1832 subscr1ps1 Lubecae Jul 1546
Alexander Mıchelsen ad aedem Stj Libris symbolicıs eccles1i1ae utheranae
Jacobi verbi diviını mınıster vocatus, p10 et SINCETO anımo subscr1ps1,

Hermannus Fried. Beckerlıbris symbolicıs ecclesiae Lutheranae
SiNCero anımo subscripsit 18533 Lubec Maıi])]. 1547

Februarıi Jacobus Danıel oJ]])mann 1ın colonı1am
Fridericus Christophorus Köppen Donae Franciscae, 1n Brasıilia Australı
ertius Diaconus ad aedem Sctae Mariae, vıitam, verbi dıvını magiıster VOCatus,
SINCETO anımo lıbrıs symbolicis lıbris symbolicıs ecclesiae Lutheranae
subscripsit. Lubecae Martii 1835 SINCero anımo subscripsit
Joannes Henricus Zietz, secundus ad Lubecae, eptemb 1851
aedem St. Jacobi diaconus, sSincero Augustus Friedericus Johannes Lütge
anımo lıbrıs symboliciıs subscripsi. SINCero anımo lıbrıs Symbolicis
Lubecae Apr 1835 subscr1ps1 Lubecae Jan 1853
Ghrıstian Dıdericus Bonaventura Petrus Nıcolaus Henricus CGarstens ad

Großheim antıstes ad aedem a2ed cathedralem mM1n. ato ef
Stae Annae Sincero anımo lıbrıs SINCero anımo lıbrıs SymbolicisSymbolicis subscrips1. Lubecae subscips!]1. Lubecae 19t Maiji 1853

ul1) 1837 I heodorus Holm, ad aedem Mariae
Henricus Francıscus Daniel Bang, pastor Voca(tus, lıbris symbolicıs SINCero

antıstes ad aedem Annae., anımo subscrips1.
SINCero anımo libris Symbolicis subscri1ps]1. Lubecae Aug. 1859
Lubecae 79# 1840 Johannes Hermannus Bousset ad aedem
Petrus Fridericus Julzus Kunhardt, Laurentii antıstes vocatus,

antıstes ad aedem Aegıdii, SINnCcero anımo libris symboliciıs subscr1ps1.SInCcero anımo libris Symbolicis Lubecae Mai 1861
subscr1ps]1. Lubecae, 23n0 Martiji 1543

[9 R a]
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libris symbolicis* bris symbolicis hıs

31 Jul: 1862 vante subscr1ps1
November 1880Einhardus Fredericus [Petersen]

diaconus ad aedem cathedralem lıbrıs Johannes Heinrıich Christian Bernhard
symbolıiıcıs Deo adj]uvante subscr1ps1. pastor SC  ® ad aedem St Laurentij; lıbrıs

Jul:i 1863 symbolicıs Deo adj]uvante subscr1ps1.
Aprıl 1882
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och /9 a] noch /9 b]
Ludovicus uUS rummMmer Friedrich Johannes Theodor Becker
diaconus ad aedem Marıae lıbrıs diac. Marıanus subscr1ps1
symbolicıs subscr1ps1. Maıi1ı 1884

Marz 1867 Oct 1884

Fridericus (Üustavus US aul Friedrich Christian eımpe.
Hofmeıer, Pastor ad aedem Jacobi Diaconus ad aedem Cathedralıis lıbriıs
lıbrıs symbolıicıs subscr1ps1. symbolicıs Deo adjuvante subscr1ps1.
27 Aug 15868 Johannes Hermann Friedrich Fvuers

diac. Jacob subscri1ps]1.Johannes Christianus Sommer 11 ebr 1586
Diaconus ad aedem Jacobi
lıbrıs symbolicıs subscr1ps1. aul Chrıstian Wılhelm Lütge
20st Maı 1869 Archidiaconus ad aedem Aegidıl

G7 Junı 18589 subscri1ps1.Garl Theodor olm Archidiaconus ad
aedem Aegıidıl lıbrıs symbolicıs Heinrich ılhelm Lindenberg
subscr1ps1 Dec 1576 Archidiaconus ad aedem Jacobi

Dec 1859 subscr1ps1.Friederıcus Augustus T’heodorus Z1ıetz
Archidiaconus ad aedem Petri Theodor Andresen
lıbrıs symbolıcıs subscr1ps1 diac. aco

Dec 1876 Marz 1891 subscr1ps1
aul Emil Leopold Friedrich

Ranke Pastor ad aedem Stae Mariae
lıbris symbolıcıs subscr1ps1.

Jan 1879
Hans Heinrich Carl Aereboe Diaconus ad
aedem cathedralem lıbrıs symbolicis
subscr1ps1. Octobr. 1879

/10 a} /10 b]
BB  0809 08 08900709 @: 009  .  .  078 000 8  @;  .  .  -5 D NF W '}  Ma  B: B E E 0 y e DE ET LO OL D 8 05 B  850 ıBB DVDas Konkordienbuch in Lübeck  47  noch [9 R a]  noch [9 R b]  Ludovicus Adolphus Trummer  Friedrich Johannes Theodor Becker  diaconus ad aedem St. Mariae libris  diac. Marianus subscripsi  symbolicis subscripsi.  19. Mai 1884  7. März 1867  2 Oct 1884  Fridericus Gustavus Adolphus  Paul Friedrich Christian Reimpell  Hofmeier, Pastor ad aedem St. Jacobi  Diaconus ad aedem Cathedralis libris  libris symbolicis subscripsi.  symbolicis Deo adjuvante subscripsi.  27 Aug. 1868  Johannes Hermann Friedrich Evers  diac. Jacob. subscripsi.  Johannes Christianus Sommer  11 Febr. 1886.  Diaconus ad aedem St. Jacobi  libris symbolicis subscripsi.  Paul Christian Wilhelm Lütge  20st Mai 1869  Archidiaconus ad aedem St. Aegidii  27 Juni 1889 subscripsi.  Carl Theodor Holm Archidiaconus ad  aedem St. Aegidii libris symbolicis  Heinrich Wilhelm Lindenberg  subscripsi 15 Dec. 1876.  Archidiaconus ad aedem St. Jacobi  4 Dec. 1889 subscripsi.  Friedericus Augustus Theodorus Zietz  Archidiaconus ad aedem St. Petri  Theodor Andresen  libris symbolicis subscripsi  diac. Jacob.  15. Dec. 1876  12 März 1891 subscripsi  Gotthilf Paul Emil Leopold Friedrich  Ranke Pastor ad aedem Stae Mariae  libris symbolicis subscripsi.  9. Jan. 1879.  Hans Heinrich Carl Aereboe Diaconus ad  aedem cathedralem libris symbolicis  subscripsi. 16. Octobr. 1879.  [10 V a]  [10 V b]  .. .........................>.........  ...........>........>..>..>....  00 0T ULE ILW VLTE  0000000000000 00000000 000000000000 00E  .... Januar 1896 subscrip  E  ..........>.......  30. September 1915.  ..........>.....  Pastor an St. Lorenz  Carl Alfred Max Wilhelm Haensel  verb. divini minister ecclesiae  13. August 1920  St. Matthaei  Balcke, Pastor am Dom.  d. 21 Oktob. 1896.  22. Oktober 1920  Alfred Johannes Friedrich Stülcken,  Hoyer, Pastor an der Luthergemeinde  pastor sec. ad aedem Laurentii  2. Februar 1921  subscripsi. 5. Okt. 1898.  Karl Johannes Heinrich Adolf Arndt  Lic. Ernst Strasser, Pastor an der  St. Gertrudkirche. 3. Mai 1922  pastor sec. ad aedem St. Matthaei  subscripsi 2 Okt. 1903.  Lahusen, Pastor an St. Aegidien.  Johannes Sommer pastor sec. ad aedem  26. Juni 1922  St. Petri subscripsi 30 Nov. 1906  Brandenburg, Pastor an St. Matthäi.  Johannes Adolf Ludwig Franz Linde,  21. Sept. 22  diaconus ad aedem cathedralum libris  symbolicis subscripsi.  Schaade, Pastor der Domgemeinde  d. 16. Dec. 1908.  1. Oktober 1925.Januar 15896 subscr1p WE E O B NN September 1915

BUE e 00 8070 Pastor Lorenz(‚arl Alfred Max Waılhelm Haensel
erb diviını miınıster eccles1i1ae August 1920

Matthaeıi Balcke, Pastor Dom21 1896 Oktober 1920
Alfred Johannes Friedrich tülcken, Hoyer, Pastor der Luthergemeindepastor SC  C ad aedem Laurentii Februar 1921subscr1ps1. Okt 1898
arl Johannes Heinrıch TnN Lıc Ernst Strasser, Pastor der

Gertrudkirche. Mai 1922pastor SC  C ad aedem Matthaeı
subscripsi Okt. 19083 Lahusen, Pastor egıdıen
Johannes Sommer pastor SCC ad aedem Junı 19292

Petri subscr1ps1 Nov 1906 Brandenburg, Pastor Matthaäı
Johannes Ludwiıg Franz Liınde, 1 Sept
diaconus ad aedem cathedralum lıbrıs
symbolicis subscr1ps1. Schaade, Pastor der Domgemeinde

Dec. 1908
Oktober 1925
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noch /10 al noch /10 V b]
Kahtgens Pastor 1909 Apr Jensen Jugendpastor Oktober 1926

üller Sept 1909
Denker Pastor 31 Ulrich Burgstaller, Pastor der

Luthergemeinde Gilbharts 1926Papenbrock, Pastor. 1910
Mıldenstein. Pastor 1912 Erwin Schmidt, Pastor Dom
Jannasch Pastor Agidien Aug 1927

1914
Beckemeier Pastor Petri 1914
Pautke Pastor Marıen 1914
Boelke, Hauptpastor Petri

Bruno Meyer, Pastor Ägidien
1928

/10 al /10 b]
-  K  6 M  .  *  B R D DD i e DD E 1E . DE AD R

unter diese wahren,we1ls auf Form pllegen un: lebendig machen
Epit., Einl I1 SCT1ps1be ich wiederum Erwin Balzer © den Juni 1934
xel Werner ühl AdQus Altona, früher Bischof
Pastor Nusse, Pastor Jacobi seıt

Juli 1928 i} 1929 Fr Stellbrink, Pfarrer der
Luther-Gemeinde Lübeck, 1934Hans Andreas Helmuth oONNnSsen, Dr phiılHauptpastor Dom 8 1929 Ernst Jansen Pastor JakobiLübeck, den Oktober 1934

Hugo Heinrich Ludwig Georg TO Martiın Fıscher-HübnerAdus Lübeck, Hilfsgeistlicher der Pastor MatthäiGertrudgemeinde, beauftragt mıiıt der
Gefängnisseelsorge. 11 Oktober 1929 Lübeck, den November 1934

arl Rıchler Pastor ÄgidienWerner Greiffenhagen AQus Reval, Lübeck, den April 1935Hılfsgeistlicher der Lorenz-Kirchen-
gemeınde. 11 Oktober 1929 Martın Wagner Propst und Pastor

Dom € den Mai 1935Gerhard Fölsch bisher Fürstenberg
Pastor der Matthäikirche An der Vollendung der deutschen

den Oktober 1930 KReformation 1mM Geiste Jesu un Luthers
Johannes Schulz bisher Tlarnow arbeiten.
Grenzmark Pastor Gerhard Meyer

Mai 1935Pastor der St Gertrudkirche
den Aprıl 1931
Horst Scheunemann bisher OVENAaU
Jugendpastor den 1933
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/11 al /11 bJ
Karl Brummack

BÜ E DD  \ DD E TU O E 1D U Alfred eınNOolz
Pastor Fiıscher Martın EesSER1E.
e den Junı 1949
ılhelm Hützen Dietrich Gottschewskz
St.-Gertrud, tto Dyballa
Im ınn und Geist Luthers ( ustauv Benke

Walter BergmannRıege Roland GroßDom Lübeck, 1936
Hermann Benn
Dr Hugo Hölzer

Lic Gerhard Schmidt
Heıinrıich HollertLorenz, den Mai 1937

Werner Matz Dr Waıllı Marxsen
Dr Walter Lewerenz Herbert Ruhberg
Werner Buzello 1951 (mit Bleistift)

Hans-Herbert Cchroder Okt 19592Waıally Friedrich Friedrich eumann Aprıl 1953Martın Ohm Georg chmidt August 1953Heinz Krause tto Grube Marz 1955Arthur Weiß Rıchard W aack 1955diegfriede Ernst-Emil 2SCi 1955ermann Kalkofen
Gerhard G ülzow
Georg Pautzke
Lic Johannes Vorwerg
Vorstehende mtsbrüder
Gerhard Woytewitz
Lübeck, den Sept. 1947

E a} F b]
Meyer, Pastor Marien Martın, Gottfried, Arnold Segschneider

und Bischot 27 Juni 1956 Pastor für den Dienst den
Ottomar Paul Berufsschulen 1n
Pastor der Lutherkirche € den Dez 1957

27 Juni 1956 Karlheınz Stoll, Pastor für denDr Hans-Chr Schmidt-Lauber Religionsunterricht denPastor Michael höheren SchulenPaucke, Johannes-Lübeck- Lübeck, den Dez 1957Kücknitz, 27 1956
I heodor Lescow andeskirchlicher Pastoır Hennıng Paulsen Pastor Ägidien
Lübeck, den D7 Juni 1956 e p @11 57
Hans- Joachim Driebenkorn
Pastor PhilippusLübeck, den Juni 1956
Dr Martin Waıtt, Ihomas
€ den Juni 1956
Ihetrich Uter, Pastor Nusse
Lübeck, Juni 1956
Hans Kanıtz Pastor Lorenz
Lübeck, den 27 Juni 1956
Dr Horst DreyerPastor Andreas-SchlutupLübeck, den Dez 1957

5 eiträge Unı Mitteilungen, 26/27
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12 Va * OI 12Ra F DI
Pastor Hermann Kaıser Jürgen Wulff
Pastor Werner € 1963

1958 Dr t*heol. FEnno Janssen
Paul Gerhard-Gemeinde Lübeck 1963
Dr Paul (zürtler Otfried Gerhardı,

elPastor Christophorus EeTNarı Seemann,Lübeck den 1958
Hans Georg Mähner

Heinz Martın Saal
Lübeck, den

Pastor Jakobi
Lübeck, den 1958 Lübeck, den

Gottfried PangrıtzDr FElıisabeth aseLlo € denPastorin atthäı Martın LoerbroRsun für dıe Frauenarbeıt Lübeck, den 1963( den Juli 1959 Helmut ache:
Ulrıch Böhme Lübeck, den 1963

arl Ludwıg ohlwageIdkirchl Pfarrer für Religionsunterricht
Katharıneum Lübeck, den 1963

€ den VII alter Ahrens
Hans Frommhaold Lübeck, den Juni 1964
Pastor der Thomas-Gemeinde Hans-Jürgen Gorgs
Lübeck, den XI (?) 1960

Dr Klaus TU
eden Junı 1964

Markus Reinke
Pastor den Berufsschulen Lübeck, den Junı 1964

Jürgen Harloffe den Julı 1959 Lübeck, den Juni 1964
Karl („ünter Langhammer Christoph Meyer
Pastor der Lutherkirche Lübeck, den Junı 1964
e den Hennıng T’ap

Lübeck, den 1964Susanne Eycke Detlef endrath,Pastorin der ev.-luth e den TE 1966Krankenhausgemeinde I]Irıch HeidenreichLübeck, den 11 1960 \ den
Werner Heiılmann IDhetrich Reıß D7 66
Pastor Jakobi Klaus Peter Rıtterhoff
( den 1963 Henrich ugRıs 67

Martın Phılıpp 67W ılhelm Brauer Lorenz Karsten Schmidt 1967Lübeck den VI 1963 Eckhard Lange 1967
Joachım Sıemers, 1967Horst Prey Wwer Rınsche, 1967© den VI 1963

Friedrich Wılhelm Kieseritzky
Pastor Martin
e den
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(13 nıiıcht beschrieben)
Horst ebecke 1967
Herbert Patzelt, 1967
Erıch Peter 196  ]
Jürgen Reuß, 1967
Johannes 1967
Burchard Rüter 1967
Brigitte Staiger 1967

sunt sed ta] LIC  — in hac ur(be| [di]vino 1O funguntur.
Anno 1859

/14 V] [14 R]

Dom Minister ad aedem Laurentii
(G(Gustavus uUS Ludowvicus Thomsen

Nussensem hiıbrıs
Iravemundae Libris Symbolicis sSincero Hınrıch Wılhelm T heodor Schulze,anımo subscrips]1. Pas(tor ZU Genin, subscr1ps1.1859 ctr. Juni 1905
Henricus Wiılhelmus Lindenberg, Pastor Rudolf urt Zıiesentz, Pastorad aedem Nussensem liıbris Symbolicıs Kücknitz subscrips1 August 1909SINCEeTrOo anımo subscr1ps1

1874 Febr. Georg Arthur Garstensen, Pastor
Garolus Joannes Martınus Amann, Genin subscripsi September 1911
Pastor ad aedem Behlendorfiensem lıbrıs alter Rıchard Carl (Gustauv Fiıscher,
Symbolicis sıncera mente subscri1ps1. Pastor Behlendorf, subscripsi

1876 Nov Juni 1913
Henriıcus Wiılhelmus Gerhardus Sıegfried Christian erharı Hafermann,
Pıscator, Pastor ad aedem Pastor Schlutup, subscripsi
Schlutupiensem lıbrıs Symbolicıs sincera 17 Januar 1917
mente subscr1ps1. Axel Werner ühl Pastor NusseNov. 1877 subscripsi Oktober 1921

aedem Laurentii Iravemundae lıbrıs
Wilhelmus Hermannus Lange, Pastor ad Hans Julıus T heodor Borkenhagen

Pastor Nusse subscrips!Symbolicis Sincero anımo subscr1ps1. K August 1928Jan 1879
Marquardus Carolus UC. Pastor ad Kudolph Ludwng Karl Scheuer

Pastor Behlendorf subscripsiaedem eninensem lıbriıs Symbolicis 31 Januar 1936sincera mente subscr1ps1.
Apriıl 1879

Wilhelmus Augustus Tılıng, Pastor ad
aedem Laurentii Iravemundae libris
Symbolicis sincera mente subscrı1bıl.

Februar 18588
Hermann Gädeke, Pastor ad aedem
Laurentii Iravemundae liıbrıs symbolicıs
subscripsi. T Junı 1889

(15 und und und nıcht beschrieben)
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Catharınam collegis,

auff begehr eines Erbarn Rhats, gefolgen, wI1e obstehett.
a Rectoratus

1580 Henr. Bangert. Tae Auspicalı Lat 1)

[17 a}
Pancratıus Grügerius Finsterwald. Otho Gualtperzus Rector

Rector. Anno Christianae
Niıcolaus Vorstius Conrector. Junii M  <
Andreas Pouchenius Subconrector. Joannes Seseman CantorJohannes Meıncke Cantor Anno reparatae SalutisIacobus de Hoege 1598 1DSO diıe MatthiaeToachımus Paschasıus

Nıcolaus Ballhornius. Joachımus TeEN  anıus
Hinrıcus Schutte. Aprıilis Anni 1598
Johannes Menard) Anhaltinus

Nıcolaus Jungıius Joannes Brauns Lub Alnnlo 1598
Ioachımus Dre:erus ET die Maı].
Novembris Andreas Wedemannus

Jun)ı Annı 1599Gerhardus Schürmannus XVI Kal
Decemb 1588 Henricus Arnhaolt Brunsulicens1s

XVI Xhris Annı Chti 1599Michael ackeiman Ludirector
octob alnn]o 1589 subscr1ps1t Abrahamus 2ıDelırus torgensis

Martinus Nordtman, Lubec Al[nnl]o Chri 1607 die Martı).
Nouembr. A(nn)o 1590 Gregorius Tecklenburg Lubecens.
Georg1us Meısnerus Lubec. Anno 1608 die 21 Decemb:;:

Octobr. Al[nnlo 1592 Balthasar Bonhoff Lubecensis
Anno 1608 die 21 Decembris.Christophorus Dastorff, Vimariensis

C{IO Alnnlo 15992

17 a} 17 b}
Albertus asdor eC - D DA U E y E D e D ED E CD A D D E . DU ' . u

scr1psit 1PDSO die Simonis ae D D E E DE E E E B E DA D E DU DD DE D D P D D E D S:

Alnnlo 1613 die Jun1)
Johannes Kırchmannus scholae Johannes Linovius Lubec col

patrıae Rector SUa INAanNnu subscripsıt Sub Alnn/lo 1634 Decembr.
Decemb Alnn]o Christi 1613 Danzıel Lıippizus, W ısmarıa Megapolitanus

Georgius Fabrıicıius Scholae Praeceptor, tunc tam deptimae classıs
Lubecensis Subrector subscripsit 1PS1S INAanu proprıa subscripsit Alnnl]o 1635,
Calend Aprıl An 1614 1DSO Martini

Francıscus Vorstius Holsatus Ego Justus TIrıbbechoa Mollensis
scholae Lubecensis Subconrector Lub Schol Collega haec purıorum
subscrIipsit. XVI Octobris 1615 Ecclesiarum ymbola SINCEeTrO cordis

T homas Balthasarus cholae patrıae ffectu amplector, id quod INCa

Subrector subscr1ıpsıt Alnnl]o 1619 subscriptione testor. Decemb 1639
Aprılıs
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noch E R a) noch [17 bJ
Hermannus Bılefeldt cholae patrıae Ego Henricus Bangertus Waldeccus
collega subscripsit Alnnlo 1620 cholae ecC. Prorector, huıic formulae
206 Mart Concordiae in qua invarıata Aug.Confessio, mente et calamo subscriboDavıd Trostius SU.  Q INanu subscripsit Lubecae Iuli) alnn]o 1643Anno 1621 Aprilıs

Ego Toachimus Schevius Mollensis Saxo:Martıinus Scholae patrıae
Subrector anımo et calamo subscribo Scholae Mollensis designatus collegahaec pur1ıorum Ecclesiarum symbolaAlnnl]o 1625 Marti). sincero corde amplector, em INCa IMNMAanNnu
Andreas Herlızıus Stralsundensis testor Ma]Ji Alnnlo 116144Cantor subscripsit Alnnlo 1625 Ego, Johannis Polzıus, Belzigä SaXo,Aprılıs Scholae Lubec vocatus SubRector, haec
Ego Sebastianus Mejger ec ormula Concordia invarıatam et primamsancta fide o[mn]ia UJVac 1n ormula Augustana Confessionem complectitur,Concordiae continentur amplecti, et Cu mente anımoque comprı1bo, amplector, etONO Deo ad extremum usque”) hac INCa INanu subsecri M
vıtae INCAae habitum amplexurum Octobr. Anno 1655
promıitto. Lubecae Alnnl]o 1630

Januari]). Ego Samuel ran Stetinensis Pom
Lubecensis cholae Cantor, FormulaeMartınus Lincke Iüterbocensis AaXo huic concordiae Cu: annexıs

scholae Lubecensis Cantor, subscripsit Symbolicis subscribo, amplexurus Ca
Anno 1630, Marti] Divina avente Gratia, dum V1VO.

Lubecae Febr. Anno 1663

/18 a} /18 b]
.  W:  W:  .  {  '  :  DB W EAE F RE - E DD O E e

. ..ima Class Collega subscrips]subscripsit, Obris 2! Anno 1663 B y R0a .  0, 0 0000 0 0 0, 0 0V 1679, die Febr.
Davıd UCd:  S der Brügge Lubecens. GChriıstianus Schevius, cholae Patriaeub-Rector Formulae huic ef mente

INanu subscribo mea Ann 1664 Gollega subsecr. 927 Ma)J Alnnl]o 1679
ET Mal Ego Jacobus Pagendarm

hisci lıbris symbolicis ef anımo et INAanuHermannus Nottelmann, Flotensis
Westphalus, Rector  9 subsecr. alnn]o subscribo Aug Alnnlo 1679
1666 Sept. Hervordiä Westphalus Vocatus Cantor
T homas T 1ıle, Oldenb ols Johannes Koch Scholae patrıae Collegasubsecr. Maı1] Alnn]o 1682

Annae
vocatus Praeceptor Goenobi])

Enochus Svantenius Kostochiensis,Alnn]o 1673 ulı) Ephebaei Lubecensis Rektor, Su.  ©: INanuı
Kgo Abrahamus Hınckelmannus, subscripsit OCVI Aug.
Doebelä-Misn. Rector, Formula MDC LXXXVI
Concordiae Huic subscripsi Alnnlo 1675 Johannes Schevius, atr Collega,F} Majı. mente INanNlu andıda subscribebat.
Marcus Wida, Sclaviä-Pomeranus, dept 1689
Scholae Lub Collega, subscr. Anno 1675 Gerhard Minus. Lycei Lub CollegaMajl. formulae concordiae juxta lıterarum
Paulus SINNETUS Martisburgensis Misnicus ductum conscr1iptae subscribit Christiana
Vocatus praecepitor coenob1]) nna NApPPNOLA T alnn|o 1691
Alnnlo 1676 den 21 Jun1)
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noch /18 V al noch /18 b]
Ego Martınus Lipenius ıchael Freud 3 Lycei Lubecensis
Gorzä-Brandenb. Marchicus, Epilector, Subrector, mente lıbb Symbolicıs, SAaCTITAC

Gymnasıi] apud Stetinenses Carolini, qv1ppe scrıpturae conformibus,
Conrector Lübecae, hıs in fficiıo fide addıctissıma et INallu SUu.  O: subscr1ps.
SUCCCSSOT datus, INanu menteqve VI Aprıl 1692
subscribo die VII Augusti An Jacobus Steimnbrecher Neostad. Holsatus,

Scholae Lub Collega
Johannes Bendstedt Wismariensıis subscrıipsit, alnn]o 1692 Aprıl
vocatus Praeceptor Coenobii Annae Sıxtus Christianus Lıipeniuus, Lycei LubAnno 1677 die Augusti Subrector, addictissıma mente MANUGVC

subscri:bit Jan 1692
Johannes Henricus Heß, Lyceı Lub
Conrector, mente IMAaNUQVC sincera
lataqgve subscr1ps1 Jul 1693

/18 al [18 b]

Symbolicis Ecclesiae Lubecensıis
Lycei Lubecensis lıbriıs mente MAaANUQVC subscripsıt

S1incero subscr1ps1 / 1709 17 Augusti.
alnn] 1695 Matthias Schmid aXo Möllnensıs In

Joh Matstorph, Lubecensis Vocatus NUMCTIUM Collegarum receptus lıbris
Praeceptor Coenobii Anna Symbolicis corde subscripsit. Anno
Anno 1697 Dec IMT.: XMIV Januarı).
Joh Gaspar Ulıch Islebiensis vocatus Joannes Henricus UvoO  - Seelen, Kedinga-
Collega Scholae Cathedralis Lubecensis, Bremensıs Lycei Lubecensis Rector,
1ın testiımonıum orthodoxiae SU4AC mente sıincera ef sacrıs pCI Lutherum
subscr1ipsıt November. alnn|o 16958 emendatıs siıne MMnı fuco addıcta

subscr1psıt r ebr an[no|] 1718Gerhardus Borchers Bosovio-Holsatus
Vvocatus praecepftor coenobı1 Ann Christianus Funkıus Miscnensis vocatus
Anno 1698 dec. libris Praeceptor Ptochotrophıii Annanaeanı
symbolicıs subscri1psıit. Anno 1719 Jun Libris Symbolicıs

subscripsit.Nathanael Schlot Dantiscanus Vocatus
praeceptor, coenobı1 Ann Anno 1699 T homas Heinrich Voigt Lubecensıis et

Februar lıbrıs symbolicıs uftu ÜDel VOocatus Praeceptor
subscripsit. Ptochotrophiil Annaeanı subscr1psit Libris

Henricus Palm, Lubecensıis, vocatus Symbl nn|o 1719 die octobr.

Praeceptor Coenobıii Anna, nn]o Joh Nıcolaus Pouget Holmensıs et
1709 11 Junı, Libris symbolicıs nNutfu Dei vocatus Praeceptor
subscrıipsıit. Ptochotrophıi Annaeanı Anno 1221 die

Febr Libris Symbolicıs subscr1ps1.Zacharıas Hasselmann, Rostochiensıis,
VOCatus ad Annae aedem Praceptor, Andreas Warnck Wismariensis rıte

1709 Jun1] Libris, ecclesiae VOCatus Praeceptor ad aedem Annae
Nostrae Lutheranae Symbolicis ingenua lıbris symbolıcıs subscr1ps1! sincera mente
mente eft infucato anımo, exantheto pCI Lubecae die Febr Nnı 1799

consecto (?) examıne, subscr:bit.



Das Konkordienbuch iın Lübeck 55

noch /18 al noch /18 R bJ
Joachımus Tohtzen, Sternberga- Johanes Petrus Brandt Lubecensis
Mecklenburgicus VOcatus Praeceptor Vocatus Collega cholae Cathedralis
Ptochodochi] Ann Anno 1705 Lubecensis 1n estimonıum
Octobr. Libris Ecclesiae Symbolicis Orthodoxiae SU4aEC subscripsit die
subscrıpsıt. Sept Anno 1723
Hınrıcus Sıvers Lubecensis VOocatus
Cantor Scholae Cathariniana Lubecensis
Anno 1706 Marrtıii Libris Ecclesiae
utheranae orthodoxae mente INANUQVC
subscripsıit.
L acharıas ampee Soltquella-Saxo
march:ı:: Lycei Lubecensis Subrector
mente INANUQVE subscripsit Anno (?)

1708 Calendis Novembris.

/19 a] /19 bJ
.  \  -  :  .  e\ W WG  0 8-1800:0 . 870 0 - 0870720 9  13  B e a Rı 11a chinati-
n AD  A  .  NT  .  \  .  S RE CN  ı 5 X I X  *  *  ‚@  .  { Y  .  C continuari Lubecae.

scholae catharinianae Anno DE XI
sincera mente, ef D10 ad)sectu lıbris Martii
symbolicis Cu prımı1s ormulae
concordiae omn1ıbusque, qQuae«e 1n 115 Miıchael Frick Buxtehudä Bremensis rıte
continentur doctrinis, QJUuum 1n sancta Vocatus Praeceptor ad aedem Annae

libris Symbolicis subscr1psi sincera menteCas fundatas SSsSe scriptura, sanctıssıme Lubecae dıe Novembris 1739credam SCINPCTGUE Sım crediturus,
subscripsi NNO 17928 oct Christophorus Kohlreiff

Raceburgensis cholae CatharinaeJohannes Daniel Mınus Lubecensis Collega, qua Par est observantia LibrSchol Cathar: oll Ad) Libris hisce
Symbolicis INanlu menteqve pla subscripsit I8 Decembr.

Symbl subscr1psıt. Anno 1741 dıe
Anno 1729, ulı)

Andreas Kudolphus Schwietzerus hisceJohannes Wiıda Lubecensis,
Cathar: GCollega, mente MAaNnNuquC

lıbris Symbolicis pıa mente subscripsit.
subscripsit. Anno 1730 Novembr. Anno 17/42, octobrıs.

Joannes Danzel OQverbeckCaspar Rüetz Cantor Lubecensis sincera
mente subscripsit Anno 1737 die Aprıl Rhetema-Cellensis evocatus Gymnas.

Lubecens. Subrector et bıbliothecae
Hasce IN QVac 1: lıbriıs symbolicis publicae praefectus lıbrıs symbolicıs
continentur doctrinae SAaCId® constanter eccles1ae Lutheranae omnıbus HG
ad ftinem N vıtae confessurum et ormula concordıiae ullo modo eXceptadocturum, proprıa subscribens INanu pıe subscr1psıt sıne dolo Maıi
promıtto, Ego Joachım Henrich
Rullmann , designatus collega scholae
Lub catharınıanae septimae praecıpue Ego Mag Fraiedrich Uldrıch Lange hisce
classıis praecep({or. Lubeca die sept liıbrıs nostrıs symbolicıs hodie attenta
1737 plaque mente subscribo. NNO 1750

Oct
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noch /19 a] noch /19 b]
Ego Joannes Fridericus ehrendt, Johannes Diaetericus De:  effsen,
Insterburgo-Borussus, Athenaei Lubecensis cholae Catharın. Coll
Lubecensıs Subrector electus, Libris designatus, libris hisce Symbolicis INAanNu
KEcclesiae YYNOLWGC utheranae menteque pıa subscrıpsıit. Anno 1750
Symbolicıs, ut Augustanae Confessioni, Oct
Apologıae ejusdem, 1n priım1s Formulae Gasp Frid Lange Neomunstero-Holsat.Concordiae, lıbello et cet. Scholae Cathar. Subrector etconsentiente CU INanu peciore Bibliothecarus omnıbus his lıbrıs(Datum fehlt) Symbolicıs Ecclesiae nostrae EKuangelico

Lutheranae pla sinceraque mente
subscribo. A, ‚o 1754 die Jul
Joh Georg. (G(Gesnerus verıtatıbus ın his
fıdejl nostrae diuinae, libris Symbolicis,

anımo et lubens subscribo.
Nou 1755

Joh Fritze Neo-Ruppinensis
Meso-Marchicus Collega designatus,
hisce lıbriıs symbolicıs anımo
subscr1ibo Anno 1754 die Dec

/19 a} /19 b
BA D HDE E RA B BD B RC . DB e D E E E E R e Au W R e U P - l S

AA - AD D D DA SEA O D E E D E E DE DU D D D UD DD D e E '

B E E U A E E E BA E D E R DE ‚DE E E 0 8 DE W O U D ilibris mente MAaNUuUYVC
MX decembr. R. 32 . Uu. _/ Joannes Nıcolaus andelın

Lorentz Hınrıch Toeppel, VOoCcCatus Catharinianae Collega, Symbolicis pla
Praeceptor Coenobii ad Sanctam Annam mente subscribo lıbrıs Octobris
lıbrıs his Symbolicis pla mente
subscribo. die 11 Martii. MDCCOCLXI1 Ludovicus Sauhl Sch Subrector et
Johannes Hermannus cChnoDe: 10 Praef. Lib Symbolıicis candıdus
Gymnasıiı patrı1 Cantor mente MAaNUuquUC subscribo: X X11 dept.
lıbris Symbolicis subscr1psit

VIII uum Juniu. Libris Kcclesiae Lutheranae Symbolicis
Antonıus Hınrıcus Buchholtz, Collega integra mente votisque P11S subscribit
Scholae Catharinianae lıbris symbolicıs 11 Jul 1783
pıa mente MAaNUuquUEC subscribo XVI rıd Federau Cath Sch Subr. et
Augusti S, 33 MDCCOCLXIII Bibl Tae
Davıd Fabrıcıus, Vtino-Holsatus Libris hisce symbolicıs pla mente
Collega Scholae Catharınianae subscribo
designatus lıbris hıs Symbolicis pla mentt Frid Aug Fabrıcıus Coenobii ad Ann
MAaNUuqUC subscripsit. Ap S, 33 Doctor Lubecae Aug 1791
MDCCOCLXIIII Symbolicis lıbriıs anımo NO  —$ 1ı1Deralı

Fridericus Danıel Behn patrı1 subscrıpsıt Joh Fried Brandes
gymnası! Lubecens SubRector omnıbus Lubecae Jul 1799
1DS18 veritatibus, qua«Cl hisce lıbrıs Libros symbolıcos sanctos SCINPDCI S1symbolıcıs continentur, adstıpuları, fore estatur Kunhardt Sch Cathıllasque et docendo propogaturum pro Subrector. ei Biblioth praef. Lubecaevırıbus S55C sancte promıitto ef testor AXmo Maı 1801Dec S, 33
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noch /19 a] noch [19 bJ
Carl August Schwarz, Gymnasıi Candida mente subjecit
Lubecensis Collega designatus, 5. Irendelenburg Cath Subconrector
Veritatibus dıvıinıs omniıbus singulıs Lub A. OV'! 1802
in Libris Ecclesiae Lutheranae
continentis subscripsit die 11X Lub Jun 1802
Calenda Febr. MIDCO(AX X Libris Symbolicis p10 anımo subscripsit

Frid Lud Bo27je
Andreas Christian Grantzow vocatus
Praeceptor Coenobii ad Sanctam Annam
lıbriıs hıs symbolicıs pla mente subscribo
die 11 Jun 1772

Carolus Frid. Minus Sch Cath
Collega lıbrıs symbolicıs mente INAanNnuUu
esubscribo Mart (L XIV

[20 a] [20 b]
B DD ED  S09 D D:  WE RN  . .  B / BB O D  ' M N 75 D I 95 M Sl ı E R fidos vindicesquePoser Schol Cath religion1s Christianae candıdos mı
Praeceptor 1803 probari testior. Lubecae 1827

Dr. Ackermann Gymnas. Professor
Rejecta omn1ıum, quas aut superstatio,
aut ımprobitas protulerıt, opınıonum Libros symbolicos, eccles. Luth regulam,
farragine, hosce symbolicos liıbros pro pıe revererı testor Lubecae 1831
genu1n1 Protestantismi columıne et rıd aco Scholae Cathar. Director.
SCIMPECT habuisse et SCMPCI habıturum Libris symbolicıs tanquam
CcSSC, pla mente profiteor. evangelıcae fideij regulae pla et sincera
Frıder. Hermannus mente subscribit Lub April 1833
Lubecae Martıii 1807 Classen Dr Prof. Gymnasılii
Libros symbolicos ÖOTrTmMarnm doctrinae Libris symbolicis ecclesiae Lutheranae
Eccles. Luth publicae Ilubentiae SINCero pla et sıncera mente subscribo.
anımo agnoscıt Lub Dec 1836

Chr Jul Gulzelm. Mosche Ernst Deecke Dr collega scholae
cholae Catharinae Director. Kvangelicam horum lıbrorum verıtatemLubecae Cal Apr. FA VII sincero anımo confiteor perpetuo
Nomen subscribis confitebor. Lub Apr 1838

Mosche Prof. Gymn.Dr Goering Gymnas: Director.
Lubecae Prid Cal Octbr. 111 Libris symbolicis ecclesiae Lutheranae

p10 et SINCero anımo subscribo.Libros Symbolicos eccles. Luther. Lub May 1847 Fr BeckerinrTomo anımo doctrinae Oormam
agnoscıt |Eintragung nachträglich durchgestrichen]

Westerwich mıniıster verbı divinı Libros symbolicos p10 et SINCETO anımo
ad aed etr (amquam ecclesiae Lutheranae regulamLubecae (16?) Jun 1821 reverer1ı testor Lub dept. 1853
Libros symbolicos ıta sequuturum antels Collab. Gymn.
Sse polliceor, ut nı doccam, quod e1s Libros symbolicos p10 et SInCcero anımo
u  ne confiteri et revererı testor

(‚arl Priıen(?) verbec
Lubecae. 71 Maı 1829 Lub Aug 1853
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Libris symbolicıs ecclesiae Luther. Libros symbolıcos p10 et SiNCero anımo
p10 anımo subscrıipsıt conlfiterı testor Lub Octob 1854
Harıcus (Alaricus”) Fried. Chr. Bang Fr Breıer Cathar. Rector.
Lubecae Sept. 1829

Blatt und
niıcht beschrieben.

Examıiınatı et58  Annie Petersen:  noch [20 V a]  noch [20 V b]  Libris symbolicis ecclesiae Luther.  Libros symbolicos pio et sincero animo  pio animo subscripsit  me confiteri testor Lub. d. 15 Octob. 1854  Haricus (Alaricus?) Fried. Chr. Bang  Fr. Breier Schol. Cathar. Rector.  Lubecae 29 Sept. 1829  Blatt 21 und 22  nicht beschrieben.  Examinatıi et..... eeee04... M Euangeli) ordinati..........sed  tamen in hac vrbe Ministerio verbi non funguntur  Anno Domini 1583  23 Va + b  M. Christianus Kummerouius Ecclesiae  Christi, quae est apud Bergenses in  Norwegia, Minister, subscripsit manu  propria. 29 Maij Anno [15]83.  Ego Joachimus Paschasius  Soltwedelensis Ecclesiae Christi quae est  apud Trauemündenses minister propria  manu subscripsi 24 octobris Anno [15]83  Hermannus Holtingus Luneburgensis  Minister Ecclesiae Christi in Neuagamma  subscripsit Anno [15]86, 4 Nouemb.  Ego M. Lampertus Northanus, Ecclesiae  Christi apud Bergenses in Noruvegia  minister manu propria subscripsi.  80 Augusti Anno [15]88.  #0 0N  Ego Garleuius  quinus %  Wolthusanus nimirum Frisius, praefectus  minister indignus verbi diuini, Ecclesiae  uidelicet christi, qui est apud Bergenses  in Noruegia, haec omnia in caelesti hoc  libello comprehensa, diuina annuente  gratia fideliter me in meo ministerio  docturum ‚et sequuturum, manus et cordis  intimi affectus subscriptione hac,  testificor. Anno 1589 20 Augusti  Ego Laurentius Brüningius Lubecensis,  Minister Ecclesiae Bergensis, sitae in  terra Norica, hoc meo chirographo, (me  ambobus pedibus in hanc sententiam in  Formula Concordiae comprehensam, ut)  testatum reddo. Subscripsi autem anno —  1591 —  A  die Augusti (verwischt)© Euangelı) ordıinatı.. se
in hac rbe Minister10 verbı NO funguntur

Anno Dominı 1583

Chriıstianus Kummerou1us Eicclesjae
Christi, quacl est apud Bergenses In
Norwegl1a, Miınıiıster, subscr1psıt INAanu

proprıa. Maı1]) Anno 115183
Ego Joachımus Paschasıus
Soltwedelensıs Ecclesiae Christi quaCl est
apud Trauemündenses miınıster proprıa
INanu subscrips1 octobris Anno 115183
Hermannus Holtingus Luneburgensıs
Miınister Ecclesiae Christi 1n Neuagamma
subscripsıt Anno [15]186 Nouemb
Ego Lambpertus Northanus, KEcclesiae
Christi apud Bergenses ın Noruvegıa
mınıster INAanlu proprıa subscr1ps1.

Augustı Anno 115188
Ego Garleurus quınus
W olthusanus nımırum Frıisıus, praefectus
miınıster indıgnus verbı diuin1, Eicclesiae
uidelicet christı, qu1 est apud Bergenses
1ın Noruegı1a, haec omn1a 1ın caelest1 hoc
ıbello comprehensa, diuina annuente
gratıa $tideliter ın INCO mınıster1i0
docturum et SEQqUULUTUM, et cordıs
intimı affectus subscriptione hac,
testificor. Anno 1589 Augusti
Eıgz0 Laurentius Brüningtus Lubecensıis,
Mıniıster Kcclesiae Bergensıs, sıtae 1ın
terra Norica, hoc INCO chirographo, (me
ambobus edibus 1n hanc sententiam In
Formula Concordiae comprehensam, ut)
estaLum reddo Subscrips1 autem NNO
1591 dıe Augustı (verwischt)
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[23 a] 23 b]J
Petrus Westhouius SU. INAalNlUu subscripsit
et sententi:ae SCUu doctrinae Formulae

Die Julı1) (loncordiae suffragatur Anno Christi
1598 AprılısJohannes Hagedornus, Lubec pastor

Nussensıs proprıa INAanNnlu subscripsıit. Bartholdus Luthman Lubecensıis anımo,
August: 1596 et calamo subscripsıit. Alnn]o ato

Christo 1599 Julı1)Ego Georg1ius Barthius Lubecensis Eccel
Veterigammensıs Pastor huı1c Confessioni! Ambrosius Hennıing1ius Lubecensıs

addıctum SSC sancte polliceor sententiae Formulae oncordiae
subscr1psıit. Alnnlo 1605 Marti)1deoqve proprıa INAalnlu testor

Alnnlo 15197 Maı] Kgo Henricus Poppinguus electus et
Paulus T1S1US mollensıs INAanlu propria Vvocatus Mıniıster Ecclesiae

TIravemundensis subscr1ıbo Octobr.subscri1psıit. Anno post natum chrıiıstum
1597 1 Nouvemb. Inn] 1608

acobus Reineccius Grabouiensis INanu Ghrıistophorus Gypraeus ad aedem
proprıa subscr1psıt Anno nato christo Neapolitanus lıbro oncordiae
1601 Aprılıs. adstipulatur et subscribit SYNCCI A corde.

NNO Salutiferi partus 1609 NovEgo Johannes Hıntzıus, KElectus ei die
VOCatus Minister Ecclesiae
Stralesundensis, ad Johannıs Hermannus T extorıus Westph. tormulae
subscribo Nouembr. Anno christı 1608 Concordiae inuarıatae INanlu INCa

subscr1ps1. Alnnlo 1610 die JunEgo Johannes Culenius Lubec.
formulae Concordiae ınvarıatae INanu Rutgerus Vom Felde Hamburgensıs
pp o subscr1ps1. Alnno| 1623 Jun1). Klectus et VOCatus Miınister Eicclesiae

Curslacensis subscrıipsıt INAanu proprıa
nno| 1610, 17 Aug
Johannes Scholvinus Lubecensis electus
pastor Curslacensıs subscr1ps1 Anno 1613

Nouemb.

/24 a] /24 b]
s O00 .V  B O DU E D DU HUU D D:  \A  DD  ' ND A

DE B E E E DD DA E B - D ı O  WB BL: 0 BED A Oı  0717017100017 810:.0./0/89 Irave \mun| densis
B A0ı B D:  i D  @ : 8  84 8 UD UE O i DE DE DD e O DU E N E UE N UDEg O' subscr1ps1, Die Juni) Alnnl]i 1617

Georgius Bremerus Lubecensıs Eicclesiae Kgo0 Georg1us Magırus, Lubecensıis
Veterigammensis Pastor subscr1ıbo. Electus Mınıster Eicclesiae Nussensıis,
Alnnlo 1611 Februarıus subscr1ps1 die Martı) nn|o 1618

G(Georgius Gregor1) Drosnensıs Marchicus Rotgerus ab Hoege Lubecensis
electus Ludimoderator Mollensis proprıa Ecclesiae, QJUaC Christo Iravemundae
INanu subscr1ps1. octobriıs, Anno 1604 collıgıtur, Mınıiıster electus subscribsıit.

Septemb. Anno 1619Georgius Seseman Brunsvıcensis electus
Ludimoderator mollensıs subscripsıit Georg1ius Brügmannus

Maıi] Anno 1607 Molnensıs NNO Christi 1620 Mense Ma)o
(von anderer and hinzugefügt:)Paulus G asseburgıus Mollensis electus Rector MollensısLudimoderator Mollensis apperuılt

Octobris Annnı 1613
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Henricus Pamereschius Mylonianus Ego Jacobus Munterus Lubec ecclesiae
electus udimoderator Mylonianus Dei ın Kirchwerder minister subscripsi.subscripsit Januarij Anni 1614 Januar. Anno 1621
Johannes Laurentius Lub vocatus et Ego Heinricus Janıchius Lüneburg.electus pastor Ecclesiae (Gammensis S5axXo, Pastor Ecclesiae Teutonicae
subscr1psi Anno 1614 Juni). virgını quondem SAaCcTrae 1ın Emporio
Petrus Hundt Laveburgensis Mollensis Ber ens]1, hanc nostrarum Ecclesiarum

CO  -} ess1ionem SINCero corde amplector OTCelectus Ludimoderator. apposuıt profiteor, propriae ubentiAprılıs Alnn]o 1617 subscriptione testor. Lübecae, die CruCIs
Bartholemaeus Achterbergius ab Helenä Const. Imp matre iınventae,Gryphenhagensis Pom electus Anno, quO nNOSs Ingentes n VnDatlonesudimoderator Myloniensis propriä mMAanu tebrIs pestIs aLLVMqVe terrebant. 39
subscr1psi Januarij Anno 1622 Ego Jacobus Costerus Lubec Electus

Ecclesiae Nuscensis minister apud
hanc Ecclesiarum nostrarum
Confessionem DEO enı invente fideliter
perseveraturum subscriptione hac sancte
promıitto. Lubecae die Julii Alnnlo
1625
Ego Ghristophorus Bostelıus
Lubecensis hac mea MANUQVE
subscriptione attestior confessionem
nostrarum Ecclesiarum amplecti.Al[nnlo 1626 Juli).

24 a} [24 b}
DU DU DU ET W O E s U O: U O: e E 0 B 0008  S E UU E

p  A  ‘  .  Q D - ıD P U D  B A C a 10 prımosıgnatus Minister
Na confessionem ef lıbris Deo Ego Esatias Matthiae vocatus
halıtum sanctı polliceor. Augusti Christi ıIn der Coßlacke 38 minister
Alnnlo 1626 apud Augustanam confess. eft Libram

Christianae Concordiae constanter
Ego Johannes 2leJe. Lubecensis perseve(ra-)turum q ad ultımum
Ecclesiae Belendorfiae designatus vıtae haliıtum sancte promıitto. Lubecae
Minister apud Augustanam Febr. Alnn]o 1639
confessionem ei lıbrum concordiae Ego Theodorus Leinhosius Lubecaeperseveraturum sanctı polliceor.Alnnlo 1627 Augusti INCAaC MAaNUuquUE subscriptione tum

Diaconus Iravemundae elıgor testor,Ego Paulus T1S1U4S Ecclesiae Quac est ormulam concordiae amplect!. Alnn]oMyloniae designatus Minister INanu 1639 Marti]propriäa subscripsi Juli) Alnnl]o 1628 Ego Henricus Hınrıchsus HamburgensisEgo Justus olıtor Ecclesiae Vocatus Ecclesiae Christi Minister
TIravemundensis miınister INanu propriäa In der Newen Game, Sancte testor
subscripsi Sept. Alnn]o 1629 ıta, officio INCO functurum, ut nullus

P posıtorum Articulorum vel ocendo
vel vivendo violetur. Actum
Lubecae Alnn|o 1639 die Aprilis.
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noch 24 a] noch /24 b]
Ego Hermannus Rodberg hac mMecaec Ego Hardwicus Schwartz Lubecensis

subscriptione formulam Ecclesiae Bredenfeldensis designatusConcordiae amplecti testor. octobris Pastor, praescriptis Articulis INnCca MAanuInn] 1629 subscr1ps]1. Al[nn]o 1639 Mai]).(nachträglich VOo  — anderer and Ego Lucas Stein Lubecensis, designatushinzugefügt:) Schlocopiensis Ecclesiae Molnensis miınisterEcclesiae verbi miıniıster praescriptis artıculis INanNnu mea
Ego [unlesbar durchgestrichen!] subscr1ps]1. Alnnlo 1646, Septembr.Lubecensis, INanu INCaEe subscriptione,
VaCcCUmMVCE 1n ormula hac Concordiae Ego Cornelius Hackman, remens.
continentur amplecti, et ad extremum designatus minister Ecclesiae Bergens. 1n
q (?) vitae spirıtum CUu Bono Deo Norwegia praescriptis artıculis INanu

mea subscrips]1. Anno 1647 Sept.amplexurum attestior JanuarAlnnl]o 1630 97 Ego Hermann: Reuter Lubecensis
designatus mınıster EcclesiaeEgo Gornelius Johansen

Bergedorfiensis Ecclesiae quae 1n Iravemundensis praescrıpti1s articulis
patrıa Christo colligitur desıgnatus [Nanu mea subscr1ps1. [nn]o 1648
mınıster artıculos hosce mente Junij
INANUGVE subscripsi 1630 Juni]
Ego Georgius ammers hosce
scr1ptos eft proposıtos artıculos pCI
gratıam Dei reservaturum, eft Juxta hos
tam 1n doctrinä JUuUam vıtä
PTrOgTreSSsUurum polliceor. die

Septembr. nn]o Christiano 1630
(von anderer Hand hinzugefügt:) Verbi
miınister Bergensis Ecclesiae 1n Norwegia
Kıg0 Henricus Lemmiuichius, Lubec.

hosce propositos artıculos
aspıranti ivinae gratiae reservaturum
SSsSe Juxtäa ın vıta, QJuUam in doctrina
promıiıtto polliceorqve die Octob

Verbi Minister Bergensis

Beiträge und Mitteilungen, 26/27
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Ecclesiae qua«Cl Christo colligitur

Johannes ULLETUS Scholae |ad aede|m Breitenfelde prope Mollen
Mollensıs desıgnatus collaborator mea Anno 1658 21 Januarı).
199928888! subscr1ps1 Dec Anno 1649 Ego Hermannus Bostel, designatus

Pastor KEcclesiae Behlendörff,Ego Jacobus Müller vocatus
Ecclesiae YJuUaC Christo 1ın KirchWerder Articulis hisce praescrı1ptis, et ıta
colligitur, Pastor, his artıculis SiINCero omnibus lıbriıs Symbolicıs proprıä INAanNnuUu

corde et proprıa INanu subscri1ps1. subscr1ps]1, Al[nn]o 1658 Februarı].
Anno 1654 Juli) Simulac eft egomet 1pse Johann
Ego Jonas Emmen designatus Theodorus Lungvuitius Rochlicensıs
Minister Ecclesiae Iravemundensıs Misnicus Serenniss: Mayjest: Svecorum

eic. eiucemodi *® Ducis mıiılıtıaeArticulis hısce praescriptis, et ıta
omnıbus lıbrıs symbolicıs propria INAanu designatus Pastor Castrensis subscribere
subscr1ps1ı Anno 1654 Novembris. debul, voluı. Lübecae uli] Anno

ChristianaeEgo udolphus Heinrichs Lubecensis
designatus Pastor Ecclesiae Ego Henricus Oldenburgus Ecclesiae
Schluckupensis hıs artıculıs S1iNnCero anımo Bergens. 1in Norwegıla ad Marıae

vocatus Pastor articulis hıscepropriä INAanuUu subscr1ps1.
Alnn] 6354 Novemb. praescrıiptis Sincero corde et propria

INanu subscr1ps1. AlnnloEgo Georgius Sımon Mollensis Patriae 1pse Calend. Mart.
INCAaC Scholae Vocatus Collega subscri1ps!
INAaNUu mea Anno 1655 dıe Julı Ego Serenissimi1 Principis Domaini,

Dominiı Friderici Landgravi] asslıae
Ego Dionysıus Stropius Ecclesiae eic Vocatus FEcclesijastes aulıcus,
YJua«c Jesu Geesthachti colligitur, W ılhelmus Verpoorten, Lubecensıs,designatus Pastor, hisce Articulis omnıbus et sıngulıs dogmatıbus ın hıs
cordato anımo subscr1ps1. Anno 1656 lıbriıs symbolicıs contentis mente

Jun1)]. INAaNUuUYVC subscribo. 1663
07 Martı).Ego Gerhardus Reuter Kcclesiae

Nussensis designatus Pastor hısce Ego Henricus Escher electus ecclesiae
Articulis sincero anımo subscr1ps1 Iravemündis Diaconus omnibus et
Alnn]o 1656 21 Augusti singuliıs QJUaC 1in lıbris hisce symbolicıs
Ego Johann-Fridericus apelus, traduntur dogmatibus corde et I1LALNUu

ecclesiae Möllnensıs Diaconus hiıs subscribo. Alnn|[o Dn 1664 Febr
Articulis SinCcero anımo subscribo. Kgo Jacobus Lippius, Serenissimi1
Lübecae Anno 1657 17 Julı). Princıipis Domiunı1, Dominiı Adolphi

Johannıs, Palatını Rhen] eic. VOCatus
Ecclesiastes aulıcus omnıbus Fıdei
Articulis, quı 1ın hisce liıbris Symbolicıs
continentur, SINCeTro pectore subscribo.
Lubecae Al[nn]o 1665, Septemb.
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Francıscus Woerger

aulicıs omnıbus 1n Laurentii VOCatus miıiniıster
t1ı mente INANUQVE subscribo nomiınatishisce Symbl quı continentur Articulis nostriıs atque notıs lıbrıs symbolicıstum corde tum INAanu proprıa subscri1ps] JuliiAlnn]o 16067, dıe 7bris 41

Ego Elıas Pomıan Pesarovius Boruss.Ego (zabrıel Ecclesiae Möllnensis VOCcatus Pastor Castrensis ColonelisVvocatus Mıiınister hisce ut INAanu iıta ef Von Pollentz Articulis hisce eft omnıbusmente subscribo. NNO 1168
Novembris. liıbris Symbolicis mente et anımo

subscribo. Alnnlo 1674 die Maı].Ego Georgius Langius OldendorpiensisSchauenburgius Scholae Mollnensis Ego Georgius ammers Ecclesiae
Collega designatus INanu mente Bergensis ın Norwegia ad artini
subscribo. (ohne Datum.) praescrıpt1s hisce artıculis SINCeTrO corde

proprıa Manu subscri1psi 1NnNnNo0
Ego Johannes Grünewald Ecclesiae DE Juli)ITravemündensis electus Mıiınister hisce
libris Symbolicis anımıtus subscribo.

Designatus pastor Bergensis
Ego Johannes Krauthausen, VocatusAnno 1669 Julij Cantor Mölnensis, omnıbus et sıngulıs InEgo Lucas Stolterfo Vocatus hoc lıbro contentiıs artıculis sincere

miıniıster Ecclesiae. Laurenti] lıbris subscribo. Alnnlo DGEXXVIhisce Symbolicis ef anımo subscrıbo. die Marti])Anno 1669 Novembr. Ego johannes TaEe, Lubec EcclesiaeEgo Johannes Fridericus Arcularıus Breitenfeldensis ast praescrıptis hisce
VOocatus Pastor Ecclesiae Christi, quac artıculis SINCeTroO corde et proprıa INANuUucolligitur Ensae 1ın Comitatu subscripsi Anno 1675 die 11 OctobrWaldeccensi, lıbris hisce Symbolicis
mente eft anımo subscrıbo. Anno 1671 Kgo Sebastianus Bacmezister electus
11 Juni). Ecclesiastes Iravemündensis hisce lıbris

symbolicis mente INAalnlu subscribo.Ego Hınricus Lubbertus Ecclesiae Anno 1676 AprilBählendorff Pastor lıbris hisce Ego Mıchael Leopoldus EcclesiaeSymbolicis sıincera mente INa UQVC Sclutopiensis Pastor hıs lıbriıs Symbolicissubscribo Anno 1671 11 August.
Nıcolas Matthiae Vocatus Scholae

sincero corde eft proprıa INanu subscripsiAnno 1677 Januar:Mölnensis Rector Articulis et sıngulis In Ego Johannes Spicker. Lubecens.hoc liıbro contentis dogmatibussubscribo sincere: Alnn]o 1672 Febr electus Pastor Neo (Gammensis, Formulae
Conc Nomen INCUIIM dedi Alnnl]o [16]Johann: Jultus Schlipsichius cholae Maıi].Möllnensis Cantor sıngulis In hoc libro

contentis artıculıis sincere subscribo: Ego Ghristophorus nake, Lubecens.
Alnnlo 1672 Febr Electus Diaconus Möllnensis subscrips!:AInn]o 1678 die Octobr.
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80 DB  * Lubecens. Minister

subscr1ps1 32 1680 Jan ["Tra]vemundanus vocatus, hisce Articulis
subscr1ps1, Alnn] 1704Ego Hermannus Dısmann, vocatus Cantor

hoc dıe AprılMöllnensis omnıbus et singulıs
TO contentis artıculis sincere subscribo. Joachimus Harmens vocatus

32 1680 Febr. Kcclesiae Bergedorffiensis Minister hisce
Ego Johannes Krauthausen, vocatus lıbrıs symbolicıs INanu et mente
Ecclesiae Mölnensıs Mınıister, Formula subscripsıt die decimo Marti]
Concordia subscr1ps1 Al[nn]o 1681 Al[nn]o 1705
die Februar. Johannes Matthıas en vocatus
eilchıor Henricus Backhaus, Vvocatus KEcclesiae TIrauemundensıs Minister, hisce
Sch Mol Cantor. Form Concordiae lıbrıs symbolicıs INanlu et mente
subscr1psıit. 11 Ap Al[nnlo [16]81 subscripsıt 1705 die Julı).
Ego Albertus aleman, cel Z acharıas Vogel, Lubecensıs, vocatus
Kirchwerderensis electus Minister, hisce Ecclesiae ad Dn Laurenti1 Mınıiıster
liıbris Symbolicis mente et INAanu anımo subscrıipsit Anno 1706 dıe

August.subscribo Alnnlo 1686 die Decembr.
Meno Muller ecclesiae Slucopiensı1s Johannes Christophorus esdor Lub

VOCAatus coetus Neogammensıi1s 1nVOCatus miınıster lıbrıs ist1s symbolicıs
mente MAaNUuQVEC subscripsıit. Anno 1691 Districtu Bergdor(ffensi Verbi Divini

Decembris. Minister anımo subscripsıit.
Johannes Hesse, Ecclesiae Laurentianae Alnnl]o 1707, die Jun
Minister, mente MANUGVC subsecr.
An[no|] 16992 Decembr Casparus Köhn Lubecensis Alnnlo 1702

Nov vocatus Miniıster Ecclesiae
Ghristophorus ohn Lubecensis Ecclesiae Behlendorffensis SINnCero anımo
Laurentianae Minister anımo subscripsıt.subscribit Alnno| 1693 31 Augusti.

Johannes Martınus Beeck, Lubecensıis, Johann aco Schmid Lub ast
Ecclesiae Curslaciensis Minister electus vocatus Breitenfeld. anımo

anımı intentione subscrıbit Alnn]o subscr1psıt Ann[0|] 1708 Aug.
1693 die Obrıs G hrıstianus Andreas Lampbrecht,Johannes Glo  enburg Lübecensis Basthorstensı1s, hıs artıculıs sincere et
Eicclesiae Geesthachtensis mınıster electus alterä vice subscripsit.anımı intentione subscrıbiıt Alnnl]o Anno 1710 Jun1i]), CUu ad
1694 die jJun1J.
Kg0 Chrıistianus Andreas Lamprecht Pastoratum Bergedorfensem VOCatus

esset.Pastor Nussensı1ıs Vocatus hisce Articulis,
anımo sincere, subscr1ps1, Anno 1699, Johannes Gotthardus Miıchaelıs

Novembr. Lubecensıs Pastor Nusseensis VOCatus

Ego Johannes Amandus Heinrichsen, SINCero corde subscripsit Anno 1710
Pastor Bretenfeldensis subscr1ps1 Anno ulı

(verwischt) Francıscus Jencke Lubecensı1s
Pastor Geschhagensıs SinCcero
subscriıbit corde NNO 1719 Augustı.
Henr: GChristoph Steinfeld ustinens1s
Saxo-Lauenburgicus electus Pastor
Slucopiens1s anımo subscr1psıt Alnnl]o
1714 die Mayı.
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Manu menteqve sincera subsc
Joh Heinr: Sir1C1US, Lubec. vocatus
Ecclesiastes Iravemundens. Lub Alnn]o
1715 Maj]l.
Ego Johannes Reiche Lubecensis vocatus
Pastor Ecclesiae Bergedorfensis sincera
mente MAaNnNuqUE subscripsi Alnno| 1716

Februariıi.
Ego Joannes Fridericus Spiesmacher,
(Oldenburgensis, Ecclesiae Bergensis
Teutonicae vocatus Pastor, INanu atque
mente subscribo Anno IL Maj1l.
T’homas Henrich Brand Lubecensis
Vocatus Ecclesiae ad Laurentii
Minister mente et INanu subscribo.
Anno 1718, 11 Febr
Kgo Dominıcus Gerh And.
Lamprecht, Basthorstio-Lauenburgicus,
VOcatus Pastor Ecclesiae Müssensis.
Sıncera mente IMAaNUuqueE his lıbris
symbolicis subscribo 1718

Julij
Ego Joannes esselius Lubecensis,
vocatus Minister Ecclesiae Irave-
Mundanae, sincerä INanu mentequesubscribo Anno 1719 December
Ego Joachimus Ludolphus Bünemann,Calba-Paleo-Marchicus, Ecclesiae
Bergensis JT eutoniae VOCatus Pastor
INanu atque mente subscribo Anno 1723,Novembr.
KEgo Christianus VerMehren, Lübecensis,
VOCcCatus Eclesiae BergedorffensisMinister mente INANUQUE hıs liıbris
symbolicis subscribo Anno 1724 den

November.
Ego Johannes Henricus Stoltenberg.Lubec Vocatus Ecclesiae Gesthachtensis
Pastor mente MAaNnuque his lıbris
symbolicis subscribo Anno 1727 die

Augusti.
Ego tto Albertus Blanck Lubec.
VOCaftius Pastor Ecclesiae Slucopiensislıbris hisce Symbolicis mente INANUqUEsubscribo. Anno 1728 die Januarii.
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Anmerkungen
„Die Bekenntnisschriften der CVanNngSC- wird insgemeın Ilhen- der Tıl-
lisch-lutherischen Kirche, durchgese- ıen Kirche genannt, daher ma  e} auf
hene Auflage, Göttingen dıe Gedanken gerathen, als ob S1C
114 Heılıgen, nämlıich dem Aegıdıio

un der Otilia gewıdmet ware. Allein
Es dürfte das Wort ‚bis ausgelassen das ıst ein Irthum. Denn geschweI1-
se1n und somıt „bis iın Ihre grube”, SCH, dafß der Name Otilia in keinem

bıs ihrem rabe, heißen mMUuSsS-
SC  S

einzıgen alten Dokumente vorkömmt,
darınn dieser Kirche Meldung

in seinem Zustande (wıe schieht, findet sıch ın unläugbarenIn sse Urkunden, daß der Name AegıdılZUuVOor). Joh Christ. Aug Heyse’s der noch heut Tage auch bey den
Fremdwörterbuch. Durchaus HC  — ear- Franzosen und Niederländern Gil
beıtet VO  - Carl Böttger, les ausgesprochen wird) VOor Zeıten hiıer

Stereotyp-Aulflage, Leipzıg 1883 Lande ohl als anderswo ehe-
Andreas Pouchenius WAarTr superıinten- mals Ilıen (Sunte Ylligen) geheißen

habe Und Iso ist eın Zweifel, dafßdens un Seni10r, vgl dazu Caspar
Henrtrıc. TARCKE, Lübeck Kirchen- diese Kirche, mıiıt Ausschliefßung der
Hıstorie Hbg 1724), auf vielen Sei- vermeynten Patronınn derselben
ten immer wiederkehrend, siehe Regi1- Ötilia, 1Ur alleın 1n die Ehre des

Aegıdıl SCY geweihet worden.“ster (0 5 unter Pouchenius, Andreas.
11 sic! geschrieben.Stenemens1ı1s: wiırd 1n Jacob VO  —

Gründliche Nachricht VO  - w1e 206
der Kaiser|]. Ireyen und des
€el! Stadt €l Lübeck 1767 als wI1Ie erganzt nach Jac VOIl
Aus „Steinheim 1n Westphalen” stam- (a O.) 917
mend gedeutet. Krgaänzt nach aco (a
Sowohl be1 den Pastoren © als 206
auch beı Stolterfoht nachträglıch
VO  - anderer and und mıt rötlicher Anno Revelatıonis Dei”
J ınte deren Sterbedatum hinzugefügt. Xsti Christi.
Der Name aßt sıch, obgleich durch a Erster orname (Levin) und Familien-Verkohlung des Papiers nıcht voll les-

1amne (Langschmidt) erganzt nach Ja-bar, ziemlich sıcher einwandfrei durch
dıe Angaben VO  - Jac VO  — AL cob (a O.) 203
(a 2135 217., erganzen. Decembriıs 1697

Maria-Magdalenen-Kloster Burg- Verbi Dıiıvıinı Miınister.
kirche

9 dıe griechischen Worte innerhalb des Griechisch, weıl 1m Lateinischen kei-

lateinıschen Textes dürften mıiıt 1em- NC  $ Artikel gibt (Auskunft erhalten
liıcher Siıcherheit lesen seın VO Landesarchiv Schleswig-Holstein

1n Gottorf, Schleswig).
21Jacob VO  - (a chreıbt Anno post Christum

1mM XIV. Hauptstück, on Aegidien natum.Kirche”, 219, wI1IeE iolgt
„Die mıt Bley gedeckte und miıt einem 22 10br Decembris.
ansehnlichen IThurm versehene vierte
Hauptkirche Aegidıi ıst Mor- adversetur geschrieben, mußte adver-
SCH, unweıt der Wakenitz gelegen un satur heißen.
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Beatae Virginis Mariae. Praeste-Historie Bergens Bye
lıbriıs.

Stift Förste ee 1ıöbenhavn 1775
ist nur!) Garlevıius genannt, un
1n „Bergens Stifts Bis-(sanz eutlich geschrie- koper Praester efter Reformationen.ben, mU: jedo| sicherlich H Kristianıa wiıird 142)lauten (s Jac V. ebenfalls 1Ur Garlew genannt Also2 187 auch dort keine urkundlichen Namens-
bewelse.9! hinterher durchgestrichen und
Der orname dürfte einwandtftrei Gar-damıt ungültig gemacht.

D  D
leuius Garlevius Garleff lauten

Krganzt nach „Die Pastoren der eın Vorname, der auch heute och
evang.-luth. 1r 1ın Lübeck seıt der 1m Uldenburgischen un ın Ostfries-
Reformation, Beilage ZU 1r land vorkommt.
Amtgsblatt 1950 Nr lu

proprıia.
Novembris.

CGhronogramm! „Satz der In-
Decembris. (Unter-)schrift, 1ın der die römischen

31
Zahlbuchstaben zusammengezählt die

Er selbst chreibt Treu un nıcht Jahreszahl der Begebenheit angeben,Freude, w1e bei Jac VO  - VO der die ede ist (Erklärung AQus
(a O.) 361 angegeben. „Das Große Lexikon“ 27

1965Anno Orbis Redemti. I{m vorliegenden all ergibt die Addi-
33 Anno Recuperatae Salutis. tıon der Zahlen der Zahl-

buchstaben:
Der einzıge Name der nıcht als mıt 1V  1IEVAEVMV
Sıcherheit richtig entzitfern Wa die Jahreszahl 1625 die mıiıt den
Die erste Sılbe annn sowohl B Angaben ber seinen Amtsantritt ın
als auch Ta und evtl auch VOs- Bergen bei HATTING (a O.) und

AM (a O.) übereinstimmt.(quinus) heißen
Archivar Friedr.-Wilh Euler VO Name unleserlich gemacht, der N:MERCK-Archiv ın Bensheim lıest s KEiıntragungstext kreuzweise durchge-quınus und verweıst auf noch heutige strichen und damit ungültıg gemacht.Namensvorkommen Ukens un!: Ukena
In Ostfriesland „1N der Coßlake“ In der CurslakePastor Janssen, urı der In Curslak/Vierlande.auch den handschriftlichen eıl eınes
ostfriesischen „Konkordienbuches” ent- auch als Lem hosius lesbar! acozıffert hat deutet den Namen als LOsS (a O.) nennt ıhn 413)
quınus und verweıst auf den heutigen

1m
Leinhose Linhase)

Namen Löschen bzw Loschen, geschrıeben, mußte ber eiuscemodi:Plattdeutschen Los-chen, Los-ken g- heißen.sprochen.
Vos quınus könnte ZWaTl auch, ber 41
dürfte ohl aum 1n Frage kommen. 7bris Septembris.
Verifizieren lassen durch urkundlichen 49
Nachweis des Bergenser Pastoren hat KBen

so! wohl Schreibfehler, mMU: 1668 hei-
sich der Name TOLZ ausgedehnter
Nachfragen bısher leider nıcht 43 Novembris.
Archivar Sigurd Engelstad, Oslo,

Geesthacht.chreibt „In HATTITINGs „Forspg til
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der 1m Lübecker Konkordienbuch” vorkommenden ÖOrte
der Herkunft der Unterzeichner

Basthorstensis aus Basthorst (in Lauenburg)Basthorstio
Belzigäa aXo0 aus Belzig, Sachsen (Brandenburg,

Kr Potsdam!)
Bergenses/Norueg1a AQus in) Bergen/Norwegen
Bosovio-Holsatus aus Bosau in Holstein
Bredentfeldensis Aaus Breitenfelde (in Lauenburg)
Bremensıis Aus Bremen
Brunsvicens1is aus Braunschweig
Buckeburgensis AQus Bückeburg
Bützovio Megapolitanus Aus Bützow, Mecklenburg
Calba-Paleo-Marchicus AQus Altmark
coloniam Dona Franciscae 1n
Brasıliıa Australıi aus der Kolonie Dona Franciscae in

Ostbrasilien
Es gibt dort Z rte gleichen
Namens:
a) westl VO  3 Porto Alegre

Provinz Rio Grande do Sul
b) nördl der bekannten Kolonie bzw. der

deutschen Niederlassung Blumenau
Provinz Santa Catharina

Comitatu W aldeccensi Grafschaft aldeck
Coßlacke
Curslaciensis AQus Curslack/Vierlande
Dantiscanus aus Danzig
oebela-Misn. Aaus Doebeln b/Meißen
Drosnensis wahrscheinlich TOSsSen Neumark
Ensae Nieder Ense aldeck bei Korbach
Flotensis Wes aus Vlotho Weser
(Gamme, tph  amme 1ın Alten- bzw. Neuengamme/Vierlande
Geeschhagensis Aus Geesthacht Elbe
Gorzä aus Gortz (üb Brandenburg Havel)
Grabouiensis aus Grabow Mecklbg
Gryphenhagensis AUusSs Greifenhagen Pommern
Gryphico aus Greitswald/Pomm
Gustrovio-Megapolitanus
assiae Aaus Hessen

aus Güstrow/Mecklenburg
Hasso-Darmstatinus Aaus Hessen-Darmstadt
Hervordiä Westphalus dus Herford Westf
Hiero Hafnia Holsatus Aaus Heiligenhafen Holst
Holmensis aus Holm Kr Pinneberg?

Holm Kr. Harburg”?
olm Kr Südtondern?
Holm Post Fleckeby üb
Eckernförde?
olm ub Ireia Kr Schleswig?
der (1t GRAEFESSE
Holmia Kirchholm,

Livland?
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Insterburgo-Boruss. Aus Insterburg/Ostpr.
Islebiensis Aaus Eisleben
lüterbocensis Sax. AQus Jüterbog ToV Brandenburg)Kedinga-Bremensis Aaus Land Kedingen, „damals” 1m

BremischenLaveburgensıis
Leoburgensis aus Lauenburg (a Elbe
Lipsiensı1s Aaus Leipzig
Madelslovia It Jacob VO  $ (a Aus

Mandelsloh 1/ Hannover
Martisburgensis Aaus Merseburg/Sachsen
da Westphalus Aus Minden/Westf.
Miscnensis Aaus Meißen
Mollensis
Molnensis aus Mölln/Lbg.

aus Mühlhausen/Thür
Mustinensis
Mulhusa- I’huringus

AUuUS Mustin Lbg.
Myloniae ebenfalls: ausMylonianus
Neapolitanus Aaus Neustadt (Holst Mecklbg.
Neo Gammensis
Newen Game —H nn aus) Neuengamme
Neomunstero aus Neumünster

Nuscensis
Neo-Ruppinensis Meso-Marchicus Aus Neuruppin Mittelmark

Aaus Nusse Lbg.
Öldendorpiensis Schauenburgius AUus Oldendorf/Schaumburg
Palatini Rheni Rheinpfalz
Raceburgensis A4us Ratzebur
Rhetema-Cellensis aus Rethem er (b/ Celle)Rochlicensis Misnicus Aus Rochlıitz bei) Meißen
Rodenbergensis Aus Rodenberg (am Deister)Rost./Rostochiensis Aaus Rostock/MecklbgSandesnebiensis Aus Sandesneben
Sclavia-Pomeranus AQus Schlawe iı/Pomm.
Schlocopensis
Schluckupensis Aaus Schlutup damals noch „be1 übeck)Slucopiensis
Soltquellis
Soltquellensis aus Salzwedel
Soltwedelensis n y
Stenemensis It aco VO  — (a

Aaus Steinheim/Westf.
Stetinensis Aaus Stettin
Stralesundensis Aaus Stralsund
Torgensis aus TorgauVtino Utin Eutin/Holst.
Vimariensis Aaus Weırmar/Thür.
Waldeccus Aaus aldeck
Werdero-Holsatus Aus Warder?” welches? ub Neumünster

der Wardersee üb Bad Segeberg?Wismariensis Aaus Wismar/Mecklbe.Wolthusanus nımırum Frisius dQus Wolthusen/Ostfriesland:
ehemals orf 1 Kr Aurich, hbeı mden,
Jetzt Teil Emden.



Die Thesen VO Cilaus Harms
iın der NnNeueren theologischen Kritik”*)

Von Lorenz Heın, Oldenburg ın Holstein

Im Jahre 1817 wandte sich der Archidiakonus der St 1ko-
lai-Kirche Kiel Claus Harms, anläfßlich des Reformations-
jubılaäums 1ın Streitsaätzen den Vernunftglauben und die
iırchlichen Unionsbemühungen seıner eıt In Aufsehen EITECREN-
der Weise fügte den TIThesen VO  — Martin Luther eıne gleich
große ahl eigener hinzu, die schart dıe Herrschaft des Ratio-
nalısmus als das Verderben der Kirche anprangerten. Die I hesen
erschienen zuerst 1mM Verlag der akademischen Buchhandlung
1el 1ın einer Auflagehöhe VO 5000 Kxemplaren‘?. Die Streitsatze
ftanden weıt ber dıe renzen VO  — Schleswig-Holstein un:
Deutschland hinaus Gehör und stießen auf ebenso eidenschaftliche
Zustimmung WI1e Ablehnung. Das beweist ZUr Genüge dıe Flut
der Schriften ZU Thesenstreit?.

Harms’ TIhesen stehen für Zeıitgenossen un: Spätere 1e nach
Standpunkt 1MmM Zwielicht der Beurteilung. Hıer ruühmt INa  - Harms'‘
festen lutherischen Standpunkt, dort pran  r INa  — ıh als unzel-
tıge Nachgeburt der altprotestantischen Orthodoxie Die heo-
logie der Aufklärung hatte den W andel ZU wissenschaftlichen
Geschichtsbegri{ff mıtgemacht un: mıt Hılfe der pragmatischen
un genetischen Methode das Christentum als eine geschichtlich

Dieser Vortrag wurde Oktober 1969 ın 1iel auf der Mitglieder-
versammlung NSsSseIres Vereins gehalten.

Siıehe Hoffmann, Harms‘ I hesen ZU Reformationsjubiläum 1817, 111
Harms I! 204 ff Miıt „Harms I“ bzw. „Harms 11° ist die VO  - Mein-
hold besorgte Ausgabe gemeınt: „Claus Harms Ausgewählte Schriften und
redıgtiten Bde., Flensburg 1955 Die T hesen stehen unter der Über-
schrift „Das sınd dıe 05 theses der Streitsätze Dr Luthers theuren nNn-
kens Zum besonderen Druck besorgt und mıiıt andern Sätzen als mıiıt einer
Übersetzung AUuS Ao 1517 1n 1817 begleitet von (Claus Harms, rchidiakonus

der Nikolaikirche iın ı1el . Kıel 1817 (in Harms E 911 225)
° Eıine Zusammenstellung der Streitschriften bietet Franz Adolph rödter,

„Archiv der Harmsschen Thesen“, Altona 1818
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gewordene Größe dargestellt. Die historisch-kritische Theologieempfindet zumındest 1n ihren Extremen Harms'‘ Thesen, dıe
bewußt auf Luther un den lutherischen Bekenntnisschriften
fußen, als Rückfall ıIn eın vorwiıssenschaftliches Denken. Die Neo-
logıe damals, dıe lıberale Theologie spaterer Jahrzehnte und
nıcht anders jedenfalls auch der linke Flügel der Existential-
theologie unseTrer Tage wIissen sıch ungeachtet der eigenen Unter-
schiede 1mM Grundsatzdenken durch Harms' Thesen zutie{fst in
Frage gestellt. Die Reaktion ist darum NUT begreiflich nıcht
selten vernıchtend hart Gewissermaßen als Ausdruck einer Art
geistlicher Selbstverteidigung.

Ferdinand Christian Baur 1792 dessen Geschichtskon-
zeption ın der Philosophie Hegels wurzelt und der VO  —$ daher dıe
Anfänge des Christentums als einen notwendıgen geschichtlichenProzeß darstellt, sıeht verächtlich 1n Harms den gescheitertenImitator Luthers. In seiner „Geschichte der christlichen Kirche“
schreibt Baur wortlich:

„In dieser Weise polterte der eifrige Mannn ın seinen teils offenbar fal-
schen un halbwahren, teıls 1Ur alltägliche ahrheiten enthaltenden, teıls nach
Inhalt un Form abgeschmackten Thesen, die nach Luthers Thesen NENNECN
mMIr die eıtelste nmaßung ıst, Vernunft und alles, Was nıicht nach seinem
Sinne war

Nıcht weniıger unfreundlich urteılt ın unseren Tagen Emanuel
Hirsch 1in seinem verdıenstvollen Werk „Geschichte der HNeCHEGETIEN
evangelıschen Theologie“ ber Harms'‘ 1hesen*?. Er spricht ihnen
Jeglichen theologischen Gehalt ab un bezeichnet S1E kurzerhand
als eın „nalves Machwerk“. Hier redet Hırsch nıcht als Meister der
nuchternen historischen Kritik, dıe, mıt Tacıtus reden,
sıne 1Tra et studio ihr Werk verrichtet, sondern als einer. der 1ın
Harms‘ Thesen das Schreckgespenst einer wissenschaftsfeindlichen
Orthodoxie VOT Augen haben meınt. Er Spur un: ann 65
nıcht fassen, dafß Harms wissentlich das gerade 1N der Aufklärung
geschmiedete „allgemeine abendländische Wahrheitsbewußtsein“
nıcht als Ma{fiß aller Dıinge anerkennt.

arl Heussi bezeichnet in seinem „Kompendium der Kirchen-
geschichte” Harms'‘ TIThesen als ersten Schritt ZUT Erneuerung des,
W1e ausdrücklich betont, „orthodoxen Luthertums“ 6. Auch be]
Heussi ist das Pradıkat „orthodox” gewilß nıcht als Auszeichnung
gedacht. Wie SCIN verbinden sıch ın der NCUCTCN evangelıschen

3 Bd 57 Aufl., Leipzig 1862, 175
Vgl hıer (2 Aufl

(1 Aufl!l 1949), 159
Aufl., 1949, 465
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Theologie mıt dem Begriff „orthodox“ unerfreuliche Dinge w1e
„engstirnıger Dogmatismus”, „tradıtionalıstischer Kontftessionalıis-
mus „herrschsüchtiger Klerikalismus”, „superstitiöser Sakramen-
talısmus”, „mystischer Liturgismus” 8 Rudolf Bultmann
schreibt einmal: 65 ist aber unmöglich, die Menschen, die
der modernen Bıldung teilhaben. Orthodoxie und Biblizismus
zurückzuführen“ 8. Wenn das ohne Einschränkung un: Abstrich
gılt, fallen ann nıcht dıe Ihesen VO  — Harms un se1n SaNZCS
Schritttum dahın? Wıe viele wurden gerade auch heute 1er mıt
e  AJa antworten un auf Harms'‘ Werk das Wort „erlediegt‘ als ein
vernıichtendes Geschofß schleudern.

Schon Harms kannte dıe Problematik, die 65 1er eigentlıch
geht. In der 18518 verfaßten un den Ansbacher Stadtpfarrer
ITheodor Lehmus gerichteten Schrift „Daß 6S mıt der Vernunft-
relıgıon nıchts ist euchtet Harms den Hıntergrund des Streits

se1ine JI hesen au  N Er erkennt, da{f die erbitterte Auseinander-
setzung 1m Grunde 14 nıcht diese oder jene besser
oder schlechter abgefaflste These geht, sondern das Prinzıp
der Religionserkenntnis chlechthin ortlıch schreibt Harms in
der genannten Schrift:

„Und das Prinzipium gerade WIT: In der Thesensache gestritten, das ıst
der eigentlıche Streit, das princıp1um cognoscendae religionis”

Das Prinzip lıegt 1n den Worten „ratio‘ oder „revelatio”. Eıne
L1UT horızontale Theologie, einst und jetzt en als „modern”
gekennzeichnet, steht 1n schlechthinnıgem Gegensatz Harms'‘
T hesen un spaterem Schritttum Hier gilt, WI1e€e Harms selbst
schreıibt (in seliner Antwort Lehmus), der „Kanon alles Dıspu-
1erens: (lontra princıpla negantem 1910)8| est disputandum c 10

Wer unter „orthodox” sovıel WI1e „offenbarungsgläubig” VCTI-

steht., der muß Harms 1ın der Tat als orthodox ansprechen. Wohl-
gemerkt: Harms 111 nıcht grundsätzlich etwa das echt der
historisch-kritischen Bibelforschung bestreıten, ıhm geht 6S nıcht,
WI1eEe InNna  — mM Unrecht vorgeworfen hat, einen tarren
Dogmatismus, nıcht Dogmen, sondern das Dogma, das sich
1n den Worten ausspricht „verbum CaTro factum est ( Joh 1,14)
Die 'Thesen VO  - Claus Harms wurden aber 1n unseceICN Tagen auch
VO  - arl Barth gebrandmarkt, der ja seinerseıts se1ın Lebenswerk
auf die Offenbarung Gottes 1ın Jesus Christus gegründet hat arl

Vgl Gerhard Ebeling, Wort und Glaube, Aufl., Tübingen 1967,
Glaube und Verstehen. Gesammelte Autfsätze I11 (3 Aulfl., Tübingen ’

191
Harms I 306
Harms [ 306
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Barth greift 1ın seiner „Kırchlichen Dogmatık“ die jer etzten
Thesen, die Werturteile ber die TEı christlichen Hauptkonfes-s1ionen enthalten, mıiıt Schärfe Die TIhesen 992—94 lauten
wortlı

Die evangelisch-katholische Ir ist eine herrliche Kirche Sie häalt undbildet sıch vorzugsweıse Sakrament.
Die evangelisch-reformierte Kirche ist ıne herrliche Kirche Sie halt undbildet sıch Worte Gottes.
Herrlicher als beide ist die evangelisch-lutherische Kirche Sie halt unbildet sich Sakrament Wwı1ıe Worte Gottes.
In diese hinein bilden sich, selbst hne der Menschen absıchtliches Zutun,die beiden andern. ber der Gottlosen Weg vergeht, sagt David, Ps 16 L

arl Barth brandmarkt die VO  — Claus Harms 1mM Sti] der Stei-
SCTUNg gefällten Werturteile als eine „Diskreditierung der Pre-
digt” un stempelt die zıtierten JIhesen ZU. „hellen Unsinn“.
oörtlich schreibt Barth

„Es verhält sıch Ja nıcht twa NUur S! daß der Katholizismus In derselbenWeise das Sakrament überbetonen wurde WwWI1e der Protestantismus die mund-liche Predigt Dieser Schematismus wiırd ZU) hellen Unsinn, Wenn In derZuspitzung VOnNn Klaus Harms (in Thesen VO  - 817) vorgefiragen wırd Dierömischke Kirche halte und bilde sıch „VOorzugsweise“ akrament, diereformierte „VOrzugsweilse”“ Wort, dıe lutherische ber „herrlicher als beideSakrament WI1e ort Denn einmal ann sıch der lutherischeProtestantismus dem reformierten gegenüber, bleibt auch 1Ur einıgermalenin den Spuren Luthers selber hinsichtlich der Mehrbetonung und Vorordnungder Predigt gegenüber dem akrament unmöglıch desolidarisieren und 1n jeneüberlegene Mitte stellen wollen“ 1
Die ohne Zweifel zunächst berechtigte Kriıtik des verstorbenenBaseler S5ystematikers dem Kieler Archidiakonus des vorıgenJahrhunderts reıizt einem Vergleich der theologischen Grund-anlıegen bei Harms und Barth, die VO  ] dem letzteren kriti-sıerten Thesen in einen größeren theologiegeschichtlichen Gesamt-

zusammenhang stellen. Eıinst hatte dıe Religionsphilosophie VO  —$Immanuel ant das Denken des Jungen Harms beeinflußt. In selner„Lebensbeschreibung“ vermerkt Harms: „Die reıl Fragen: Waskann ich wıssen” Was darf ich hoffen? Was soll ıch tun” brachtenmich eigentlich allen Offenbarungsglauben“ Erst das 1799
1n Berlin erschienene un VO  - Friedrich Schleiermacher verfaflteBuch „Über die Religion Reden die Gebildeten unter ıhren
Verächtern“ tührte einer Wende, indem 6S Harms, dessen
eigene Worte gebrauchen, „den Stofß einer ewıgen Be-
11 Harms 295

Die kirchliche Dogmatik (im Folgenden abgekürzt: K )‚ 1/1, Siehe auch
13 Vgl Harms I) (Lebensbeschreibung).

Beiträge un! Mitteilungen, 26/27
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wegung” versetzte1+ Eın Predigtband VO  — Schleiermacher jedoch,
der 1801 herauskam, befriedigte Harms nıcht Enttäuscht ruft
1n seliner Lebensbeschreibung Aaus „Der miıch gezeugt hatte, der
hatte eın Brot für mich“ 15 Die Auseinandersetzung mıt Kant,
Schleiermacher SOW1Ee den Iheologen der Aufklärung führte be]
Harms 1in den Jahren VOT dem TI hesenstreıt Z Entdeckung des
Reichtums der reformatorischen Theologie un!: eiınem dadurch
ausgelösten tieferen Verständnis der Gotteserkenntnis. In Harms
erwuchs der Theologie der Aufklärung eın ebenso unerbittlicher
W1€e unbequemer Feind Wıe spater arl Barth 1n seinem Kom-
mentar ZU Römerbrief, verwirtft Cilaus Harms bereıts 1817 1n
den Ihesen mıt nıcht geringerer Leidenschaft eine Erkenntnis
Gottes ohne Offenbarung. In Streitsatz 49 erklärt Cr jegliche
„sogenannte natürliche Religion” für eın „Nichts” 16 Harms weiß
sachlich den spater VO  —$ Barth 1m Kommentar ZU Römerbrief
mıiıt Kierkegaard bezeichneten „unendlichen qualitativen Unter-
schied (Gottes gegenüber dem enschen ” *“ Harms verwarf der
Aufklärung gegenüber en relıg10ses prlor1 mıt derselben Heftig-
keıt, miıt der Barth In uUuNsSeICIEK Jahrhundert VOT allem 1mM „Roöomer-
brief“ und 1n der „Kirchlichen Dogmatik” Ernst 'Iroeltsch un
den Kulturprotestantısmus bekämpit hat In der Schrift „Briefe
einer nahern Verständigung ber verschiedene meıne I hesen
betreffende Puncte”“ AUS dem Jahre 1818 geht Harms mıt seinen
rationalistischen Gegnern hart 1NSs Gericht. Eın gedachter Gott, und
ware esS 1mM System der besten un tiefsten Philosophie, bleibt eın
Gotze Harms betont:

„Mögen S1e die Rationalıisten] sich winden, wıe S1e wollen, iıhr Gott bleibt
doch eın Vo  —$ ihnen gemachter oft, und Aus welchem Materiale, ob AUuSs Holz,
Elfenbein oder Aaus Gedanken, das ist völlıg einerle1 Wer ın der Naturbibe]l
lesen will, der MuUu: wahrlich NSCTC gedruckte vorher gelesen en

Mıt Emphase betont Harms: 97 ich enn leugne alle'natürliche
Religion” Ja dıe leugne iıch Die natürliche Religıon bzw
Gotteserkenntnis vergleicht Harms mıiıt eiınem 1ın dıe Höhe 0r

Harms I! (Lebensbeschreibung). Vgl Hermann Mulert, Schleiermacher
und Claus Harms, 1nN: rı1ten des Schleswig-Holst. Kirchengesch
I1 el (abgekürzt rırten I1), 4) }, 557 ff

15 Harms I7 (Lebensbeschreibung).
Wörtlich heißt CS 1ın Ihese . Das Verhältnis der sogenannten natürlichen
Relıgion ZU!T geoffenbarten ist W1E das Verhältnis des etwas
(Harms I! 216

17 arl Barth, Römerbrief, Aufl., München 1921, Kap In 'These COA
heißt be1 Harms: „Nach dem alten Glauben hat Gott den Menschen
erschaffen: nach dem uen Glauben erschafft der ens Gott (Harms
I, 214
Harms 274 Briefe ZUuU einer nähern Verständigung 7 Brief 10)
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fenen Strick, dem der ungläubige Mensch ott klettern
versucht 1?. Sah ant in dem Postulat eines autonomen (sewissens
geradezu das Palladium wirklich sıttlıchen Lebens, verwirit
Harms den Anspruch der Vernunft auf Autonomie in Glaubens-
fragen un ordert desto eifriger eine theonom begründete Ethik
Bereits 1817 brandmarkt in T hese dıe autonome Vernunft als
den „Papst unNnsTiTer Zeıt, unsern Antichrist“. In den Thesen
un 10 kehrt mıiıt deutlicher Spitze ant heraus, daß das
autonome (Grewissen weder eın (rsesetz geben, geschweige enn
Sunden vergeben ann 20 Bei arl Barth ıst se1n Kommentar ZU
Römerbrief (2 Auflage 1922 eın schlechthinniger Beleg für seinen
Feldzug dıe relig1öse un sıttliche Autonomie 21 ıcht
minder W1e Harms hat Barth erkannt, da{fß die naturlıche heo-
logie 1n Konsequenz die OÖffenbarung Gottes INn Jesus Christus
überflüssig macht 22 Darum brandmarkt die naturliche heo-
logie WI1IEe jede Religion als eın VO  — vornherein Z Scheitern
verurteıltes „Unternehmen des Menschen“, das ohne OÖffenbarung
VON ott e1n Bıild darstellt, „das der Mensch sıch eigensinnNıg und
eigenmächtig selbst entworfen hat“ 23 Mit Nachdruck bekennt
Barth Das bıblische Zeugnis „grundet sıch auf den intramundanen
Selbstbeweis des extramundanen Gottes un Weltregenten” 24

Der Ablehnung der Möglıchkeit einer „theolog1a naturalıs“
entspricht be1 Harms und Barth eın eidenschaftliches Ja ZUT

Offenbarung 1n der Person Jesu Christi. Harms knüpft die Gottes-
erkenntnis das biblische Christuszeugnis. „ In und mıt Christo
ist das Bild Gottes gesechen *, „Nach dem Christenglauben“,
betont ‚  9 ist dıe „Gotteserkenntnis abhängig VO  — der Überzeu-
SUnNg, dafß ott 1n Christo SCWCSCH se1 ” 26 Unmifßverständlich
außert 1ın einer gedruckten Predigt VO 1825 „Lässet jemand

19 Siehe 0) 977
Harms 211

21 Vgl Andreas Gemmer und August Messer, S  oren  - Kierkegaard und Kar!
Barth. Stuttgart 1925, 286 ff Messer greift hier VO Standpunkt des
Neukantianismus Aaus Barths Römerbrief un verteidigt mıiıt Pathos den
Autonomiegedanken. Das Buch hätte auch Harms geschrıeben se1INn
können.
Barth 1€ natürliche Theologie hne das treben nach Alleinherrschaft
ware nıcht die natürliche Theologie“ 11/1, 195)

1/2, 239 1/2, 324 356 überschreibt ar mıt den Worten:
„Religion als Unglaube“”.

202
Harms I, 272 Briefe e1Nner nähern Verständigung Brief 9)

O‚ 271
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die Lehre WC8B, daß ott se1 ın Christo Mensch geworden, ist‘'s
nımmer Christentum, Was aufführt und also nennt“ 27 arl
Barth kleidet denselben Sachverhalt 1in die Worte „Abseıts VO

Jesus Christus un ohne iıh wurden WITr VO ott und VO Men-
schen und ihrem Verhältnis ar nıchts haben“ 28 Die
Theologie VO  } (!laus Harms ist christozentrisch. Den Namen des
Heilands moöchte „lieber aut als leise“ genannt wılissen 20
Mıt Schleiermacher ist sıch ber den Primat der Chrıistologie
ein1g. Im Blick auf dıe inhaltliche Entfaltung der Lehre VO  -

Christi Person un Werk weiß sıch 1m Unterschied Schleier-
macher die Aussagen des altkirchlichen Dogmas gebunden.
Nıcht einem „Traditions-Positivismus ın der Christologie”
huldigen *, sondern ın der Erkenntnis, daß das Chalcedonense
dıe entscheidenden nhalte des neutestamentlichen Christuszeug-
nısSses voll ZUT Geltung bringt, ubernimmt die Zweinaturen-
lehre, ohne jedoch WI1e die altprotestantische Orthodoxie den
Sonderfragen der Lehre VO  - der Idiomenkommunikatıion inter-
essiert sein 31 Harms geht 6S die Wahrheit der Mensch-
werdung Gottes in Jesus Christus, enn daran hangt dıe Erlösung.
Mit Nachdruck kehrt hervor:

„Die ahrheı der Menschwerdung Gottes hat Wichtigkeit; WEenNnn Gott nicht
€ens! geworden ist, gıbt keine Erlösung‘“ 3i

uch hiıer ist die Parallele Barth offenkundıg. Barths heo-
logıe kreist „das Faktum, dafß (Grottes Sohn auch Menschensohn
wurde“ 38 Hier geht CS chlechthin OÖffenbarung Jenseıts VO  —

Physık un Metaphysik. Weder be1 Harms och be1 Barth geht esS

blofße Repristination, sondern theologische Erkenntnis un
Kixıstenz ın der Gegenwart. Harms verbindet dıe altkirchliche
Lehre VO Christiı Person un Werk miıt dem lebendigen Glauben.
Ahnlıch WwW1e in den Tagen der Reformation Andreas Osiander

27 Neue Winterpostille für die Sonn- und Feststage VO  - Advent bıs Ostern.
Altona 1825, Ir

1V/1, 47
Harms 1n seinem Brief FEduard Schuderoff Zillen wohl Anfang 1827
1e€ Heinrich Zillen, (C'laus Harms en 1in Briefen, meıst VON ıhm selber,
1N: Schriften L, (1909) 240 Vgl die Göttinger theologische Disser-
tatıon VoO  — Friedrich Wintzer, aus Harms Predigt und I heologıe, Flens-
burg 1965, 127 {it.

0 So Wiıntzer, 07
31 Wintzer, O’

Neue Winterpostille (sıehe Anmerkung 27);
1V/2, 137 Siıehe 01 besonders auch 129 ff
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veErmag Harms geradezu VO  — einem „Geborenwerden Christi 1n
uns  c reden J4 Eıs geht j1er reilich nıcht Mystik, sondern

den gelebten Glauben auf dem Boden der Rechtgläubigkeit 3,arl Barth hat  9 eine Fehldeutung des chrıstologischen Dogmasals griechische Metaphysik auszuschließen, 1m Blick auf die
Betrachtungsweise des Theologen die Unzertrennbarkeit VO  — JesuPerson un Werk herausgearbeitet J6 Er hat die Anthropologie ın
die Christologie aufgenommen (und nıcht umgekehrt WI1IE die
Aufklärung Harms‘ eıt un qdie Kxistentialtheologie 1n
unseren Tagen) und beıide Naturen Aaus dem Glauben heraus ent-
wickelt 37 Nach Barth ist die Heilige Schrift „dıe Autorität JesuChristi ın seiner Kirche“ 38 Für Harms bedeutet dıe Bindung der
Theologie die nhalte der Bibel die „Gefangennahme der Ver-
nunft unter den Gehorsam Christi“ 39 Darum ist für Harms WI1IEe
spater für Barth dıie Bindung den Inhalt der Heıligen Schrift
„dıe Entscheidung tür die Reformation der Kirche“ 40 Die Ent-
stellung des Christentums durch Entfernung VO  } der Schrift führt
zwangsläufig den „Lutherus redivivus“ auf den Plan 41 Harms
versteht die Reformation als Iat (rottes 1ın der Kırche Der HeıiligeGeist hat „Luthern auf Kanzeln gebracht” 42 Das Schrifttum
der Reformatoren erweiıst S1 ıhm als eine nıcht versiegende
Quelle theologıscher Eirkenntnis. Es SEeLizZz in ıhm schöpferische
Krafte frei 1mM Kampf die unbiblische un: fast übermächtige
I heologie der Aufklärung mıiıt ıhren scheinbar zwingenden Ver-
nuniftgründen. Gern beruft sich auf Luther, dessen Außerungen

ım Gegenüber der Aufklärung nıcht selten fast kanonische
Ansehen verleiht 43 „ Ladelt ihr Luther, tadelt iıhr Christum“
lautet be]1 ihm das Thema der Reformationspredigt 1mM Jahre
1818 4++* Seine 1Luebe Luther un: ZUT lutherischen Kırche wirkt

34 Neue Wiınterpostille, 0,
Vgl Wiıntzer, 07
Siehe 1V/2, ff und ff
Vgl wan Vom Primat der Christologie, 1N? „Antwort, Karl Barth
ZU Geburtstag Mai (Zürich, 188

1/2, 652
Kor. 10,5 Siehe die Unterschri unter dem Bild in Harms‘ Autobiographie(Dr. aus Harms SCWESCNCNHN Predigers in Kiel Lebensbeschreibung, verfaßt

VO  - ıhm selber, Kiel
1/2, 650

41 Vgl UZ 650 SOWI1e Wintzer, A, 01
Dre Reformationspredigten, gehalten den Jährlichen Reformationsfesten
1820, 1821, 18292 Altona 1823),
Vgl Harms 249 Briefe eıner nähern Verständigung Brief 4)Zwei Reformationspredigten, gehalten den jJahrlichen Reformationsfesten
18518 un 1819 (Schleswig
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in unseTrTCIl Tagen schwärmerisch anstölig, etwa wWwWenn 1in der
Reformationspredigt des Jahres 1844 außert: „Mutig gesprochen

lle Katholiken sollen noch lutherisch oder evangelısch WCI-

den, enn Bekenntnis ıst besser” 45 Dennoch ware CS tehl
Platz, Harms der Schwärmere1 bezichtigen. Unter den

lutherischen Bekenntnisschriften wiırd für ıhn dıe Confessio Augu-
stana Invarıata VO 1530 der Hebel, der Deformation der
lutherischen Kıirche 1mM Sturmwind der Aufklarung n  n_
wirken können. Im Alltag des Pfarrdienstes SOWI1E in Streıit-
gesprächen un -Schriften erwıes sıch ihm das ungeanderte Augs-
burger Glaubensbekenntnis als „ein schutzendes Heiligtum” *.
Deshalb ruhmt 65 als eın „Glaubensschild, welchem alle
feuriıgen Pfeile auslöschen ”“ *. Harms WAar eın grundsätzlıcher
Gegner der damals iın den Anfängen begriffenen historisch-kri-
tischen Bibelwissenschaft %2. Freilich konnte der eidenschaftliche
Schuler Luthers eine Preisgabe biblischer Zentralinhalte Aaus

Gründen der Wissenschaft nıcht gutheißen. Im Blick auf dıe
„Symbolgegner” ruft AU.  N 5  Miıt der Bıbel wı1issen S1Ee fertig
werden, aber das leidige Symbol drückt s1€e wI1e eın Stein 1mM
Schuh“ 40 Das erbitterte KRıngen jener Tage dıe rechte Gestalt
der Kirche würde 65 verständliıch machen, WECINN Harms 11-
ber der Aufklarung 1Ns andere Extrem allend sıch einem
unduldsamen und unkritischen orthodoxen lutherischen Heißsporn
entwickelt hatte Das ist jedoch nıcht der Fall Im Gegenteıil.
Harms 111 Irrtuüumer in der Lehre nıcht WwW1€e dıe Sabbatordnungen
Aaus den Tagen der altprotestantischen rthodoxie unter Polize1i-
strafe stellen. Die Pastoren mahnt 1mM lıck auf seine argsten
Feinde, dıe Rationalısten: „Banne s1e nıcht hinaus, banne S1e aber
herein mıiıt dem Wort der Liebe“ 0 In den kirchlichen Unions-
bestrebungen seiner eıt wiıttert Harms Glaubensgleichgültigkeıt.
Es weiß eıne gewı1sse Wesensverwandschaft des Rationalısmus
mıt dem Synkretismus 51 Und doch kennt Harms auf dem Grund

Unsere lutherische Kirche 1ın demjen1ıgen Licht angesehen, welches AQus Joh.
1Y: auf Ss1€e fallt Eine Reformationspredigt 16

46 Harms . 392Q (Predigt ZUI Jubelfeier SCH der 1530, den Junı1, auf
dem Reichstag Augsburg verlesenen und übergebenen Konfession, gehalten

Sonntag nach Trinıtatis, 97 Junı
47 Ebd

Vgl Harms 1, 351 ff Daß miıt der Vernunftreligion nıchts ist)
Die Augsburgische Konfession iın unizehn Predigten gelehrt, verteidigt un
gelobt 1€.

30 Harms IL, 251 (Pastoraltheologie, Buch III, drıtte Rede)
51 Den Synkretismus der Aufklärung verspottet Harms mıiıt den Worten „DIE

sıtzen un schmelzen, haben 1in den Tiegel getan Apostolikum, 1cCenum und
Athanasıum, dıe alte Augustana un die NEUEC Lipsiensis der Deuts  -Katho-
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einer jeglichen Indifferenz teindlichen Rechtgläubigkeit echte
ökumenische Verantwortung. Er redet die Katholiken, weıl S1E auf
dem Boden der altkirchlichen Bekenntnisse stehen  9 als „Brüder”
a WEeNnNn auch als „irrende‘ 92 Den Reformierten verweıgert Cr
und das verdient Beachtung nıcht die Teilnahme utherischen
Abendmahl, vorausgesetzt dafß ( sich nicht Rationalisten
handelt Ausdrücklich hebt in der Pastoraltheologie hervor:

„Einem Reformierten gebe ich das Abendmahl: Wenn den Glauben
die Gegenwartigkeit Christi 1mM Abendmahl bekennt, WECNNn Beichte
der Vorbereitung genehm halt“ 9i

Empfehlend annn Harms lutherische Leser auf katholisches
und retormıiertes Schrifttum aufmerksam machen 94 In der
den Ansbacher Stadtpfarrer Lehmus gerıchteten
Streitschrift „Dafßs 65 mıt der Vernunitreligion nıchts ist  c Aaus dem
Jahre 1819 zıtiert CI unterstreıchen, da{fß der Mensch VO  —

Natur AUuUSs keine JTugend besıtzt, Satz der 67 Artıkel Zwinglıs D9
Hat Harms se1ıne Tätigkeıt als Prediger gebunden dıe Heılige
Schrift 1n der Interpretation des ungeanderten Augsburger lau-
bensbekenntnisses, ıst das systematische Hauptwerk VOI arl
Barth, die ebenso umfangreiche W1e tiefschürfende „Kirchliche
Dogmatık" nıcht minder 1m Denken der Reformation verwurzelt,
W1€e ZU Beıspiel dıe, wenn auch kritisch durchleuchtete, Aufnahme
der Lehre VO Eixtra Calvinıstiıcum beweıst °9. Die Pfahlwurzel
in Harms’ Denken ist das lutherische, 1n Barths Werk das refor-
mıierte Bekenntnis. Steht Barth auch dem reformierten Bekenntnis

liıken, dazu und Hegel und Deuts:  an Einheit, Volksfreiheit,
Gemeindebewußfitsein un!: Goethes Faust: dann sich 1m Tiegel eın Gllanz
zeıgt, treten S1€ nacheinander davor ZUT etzten Probe, ob eın jeder auch se1ın
ıld darın sehe, sehen'’s und rufen dann: WITr haben'’s”
Konfession 1in unizehn Predigten gelehrt, O <1f  (Die éugsburgisdle
Siehe meılnen Aufsatz, Die katholische Kirche 1m Urteil VOnNn Claus Harms, ın
Schriften IL, (1 100 {f
Harms IL, 204 (Pastoraltheologie, Buch I ‚ zehnte
Harms nennt die reformierten Theologen Joseph Scaliger 1540 1609
Gerhard Tersteegen 1769), Georg Joachim Zollikofer 1788
un r1edrı Adol{f rummacher 1767 1845 Vgl Harms die Seiten 276,
3929 sSOWI1e Harms dıe Seiten 41 und 179 1€e€ auch Anmerkung
Satz der 67 Artikel Zwinglıs für die erste Züricher Disputation VO  — 1524
lautet: Im Evangelıo lernet INan daß Christus uNseTE Gerechtigkeit ist.
daraus WIT9 daß NSeTE er viel gut, So viel S1e Christi. s {)
jel S1e ber 9 nıcht recht, nıcht gut sind” orp Ref ZW.,

460) Siehe Harms I’ 326 (Daß miıt der Vernunftreligion
nıchts ist)

5 Vgl 2 154 ar beruft sıch auf Calvin, Institutio relıig10n1schristianae IL, 13,4
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eigenständıg und durchaus kritisch gegenüber, hat sıch auch
Harms nıcht sklavisch die lutherische Lehrüberlieferung
gebunden. Als bekennender Kirchenmann beruft Harms S1  4
wenn WITr VO  _ Luthers Kleinem Katechismus absehen, fast NUur!r
auf dıe VO  —_ Melanchthon irenisch abgefalßte Augsburger Kon-
fession. Ihm genugt C5, WEeNnn 1mM Abendmahl das „daß der
Gegenwart Christi bekannt wird, ber das “  „wlie 111 nıcht
streıten. °“ Im Unterschied ZU orthodoxen Luthertum vertrıtt er
mannhaft eine unabhängige Meinung in politischen Jagesiragen.
Der Gedanken der polıtiıschen Diakonie ist Harms nıcht fremd 98
Dafß 1ın unseren Tagen Barth sıch der politischen Diakonie beson-
ers verplflichtet wulßste, braucht nıcht hervorgehoben werden.

Auf Grund der weitgehenden Übereinstimmung 1N den christ-
lichen Zentrallehren un der Verankerung der kirchlichen und
theologischen Arbeıt 1m Quell der Reformatıion ıst dıe Spannung
zwischen Harms' Thesen bis 95 un dem VO Barth darüber
gefällten harten Urteil en wen1g mildern. Harms vertällt 1n
den Fehler, dıe reformierte Kirche einseıt1g VO  — (einem tfalsch
verstandenen) Zwingli her begreifen; Barth übersieht ın seinem
Urteil ber Harms den Charakter der I hesen als Streitsätze.
Harms weıilß, dafß Zwingli 1m Unterschied Luther dıe Vernunft
nıcht als „Hure” gegenüber der OÖffenbarung angeprangert hat,
sondern S1E als „ancılla theolog1ae” würdiıgte 99 Kr zıtiert Zwinglıs
Außerung auf dem Abendmahlsgespräch Marburg 1mM Jahre
1529 „Gott legt uns keine unbegreiflıchen Dinge glauben VOT
Dieses „Tür übereılt ausgegebene Wort“ sieht Harms als das in
die retformierte Kirche aufgenommene „Vernuniftselement” an ©0

57 Siehe Anmerkung
Erinnert se1 die Predigt Aaus dem re 1814 „Der Krieg nach dem Krıiege
der die Bekämpfung einheimischer Landesfeinde“ (in Harms 15. 987
293) Ferner T hese VOo  —$ 1817, dıe die Episkopalhoheıit des Könıgs als
einen „1n Fl un: Unordnung” gemachten „Fehler“ anprangert (Harms

224) Später hat Harms reilich unter dem Eindruck der Parıser Julirevo-
lution VO  3 1830 das Staatskirchentum wieder posıtıv gewürdigt. Die Erhebung
Schleswig-Holsteins 1m TE 1848 hat Harms dem orthodoxen Luthertum
gegenüber als rechtmäßig verteidigt. Siehe „Ein ffener Brief Herrn
Professor Hengstenberg In Berlin, beteffend ıne Vorkommenheit in dessen
Evangelischer Kirchenzeıtung Januar 1ın chriften I‚ (1898)

Insbesondere vgl Wintzer, 0,
Vgl Fritz Schmidt-Clausing, Zwingli (Sammlung Göschen, Berlin
1965,

Ü Harms 987 Briefe einer näahern Verständigung Brief 11) Harms
nennt als Quelle: Valentin Ernst Löscher, „Ausführliche Historia otuum
zwıischen den Evangelisch-Lutherischen und den Reformierten“ eil (2
Aufl Frankfurt und Leipzig Cap VI (vom Marburgischen Colloquio),

149 Zur Sache vgl Corp. Ref. I, 1095
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So sieht WSY 1n Zwinglı den geistigen Vater des protestantischenRationalismus, wobe!il mıt seiner eıt verkennt, dafß Zwingliwesentlich als „Iheologe des Heiligen eistes“ begreifen ist ö1
817 wagt Harms 1n These die Behauptung, daß „die Vernunft
die Reformierten gehindert hat, ihre Kıirche auszubauen und ZUE
Kınigkeit bringen“ ® Harms unerbittliches Nein z Union
zwıschen Lutheranern und Reformierten wurzelt 1n der Angst VOT
dem damıt verbundenen Primat der Vernunft in Glaubenssachen.
Darum mahnt 1n These „ Vollzieht diesen Akt ja nıcht ber
Luthers Gebein!“ 63 Harms weilß freilich auch, da{fß die Väter der
reformierten Kirche nıcht ohne weıteres mıt den Rationalisten
auf eıne Stufe stellen sind. So sieht ıin den unionsfreudigenLutheranern un Reformierten Rationalisten, die beide (D VO
ursprüngliıchen Bekenntnis abgefallen sind. In These 14 stellt
die Frage: S gilt welche sınd abgefallen VO  - dem Glauben
ihrer Kıirche, die Lutheraner oder die Reformierten? der
beide?“ 64

Harms wırd der reformierten Kırche nıicht gerecht. Insofern ist
arl Barth beizupilichten. Harms vergißt, dafß doch entscheidend
nıcht Zwingl]i, sondern Calvin das reformierte ırchentum gepragt
hat Calvin zahlt den Verneinern der Frage einer natuürliıchen
Gotteserkenntnis 65 In wichtigen Sachfragen bis hin ZU Abend-
mahlslehre stand Luther ahe Wenn Calvın einmal den
König VO Polen schreıibt: „ecclesiae anıma est doctrinae
purıtas ” ®. alt S1 geradezu Harms' Lebenswerk 1n diese
Formel kleiden. Wenn Harms in der Pastoraltheologie hervor-
hebt „Die aber ich eıne lutherische Kırche, worın dıe Kanzel
und der Altar und der Taufstein gleiche Dignitäat haben“ 67 ann
hätte auch (Clalvins Lehre als „lutherisch”“ ansprechen mussen.
Noch einmal: Harms interpretiert (wenn auch auf Grund bestimm-

61 Schmidt-Clausing, O 9
Harms I’ 993
Harms IY 2929
Ebd.
arl Barth zıtiert ın der Abwehr der natürliıchen Theologie 1/2, 329)
dıe VO  —_ Calvin den Götzendienst In der Christenheit gebrauchten
Worte „Hominıis ingenı1um perpetuam, ut iıta 10quar, SS5Cc idolorum tabrı-
Ca Homo qualem ıntus concepıiıt Deum. exprimerePtentat Mens igıtur
ıdolum gıgnit, parıt" (Institutio religion1s christianae L, 11,8) <  gl
ılhelm Niesel, Die Theologie Calvins, ufl., München 1957, ff
Das Jangere Lehrschreiben datiert VO Dezember 1554 orp
Calvini  333) ÖOpera, Nr 2057, Sp 3920 ff.; das Zitat findet sich auf Sp

67 Pastoraltheologie, Buch I1 1€. 1832), 2953
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ter geschichtlicher Ereignisse ©®) dıe reformierte Kirche einseıtig
VO  - einem rationalıistisch verstandenen Ziwing]; her Das „Ver-
nunft-Element“ (s 0.) be1 Zwingli erklärt Harms‘ überspitzte
These 92 dıe dıe reftormıerte Kıirche als Kirche ohne Sakrament
abwertet Barth wıederum übersieht, da{fß diese 'These CUMmM &S
salıs würdıgen ist Iıie 1 hesen erfordern VO der Situation her,
1n die hıneın Harms S1€e schrieb, eine „eıgene Hermeneutik“” ©2
Harms selbst vermerkt in seiner Verantwortung gegenüber dem
Könıg, dafß dıe I hesen nıcht „ als Glaubenssatze, sondern als Streit-
satze” abgefalst sind 0 Die 'Thesen provozieren mıt Absicht. Nıcht
Aaus Übermut, sondern nachdrücklich die Gefahr Gehor
bringen, welche dıe „Idee eıner fortschreitenden Reformation“
ZU Schaden der Kirche 1n sıch Dirgt. uch arl Barth ıst die
ede In paradox übertreibenden Formeln nıicht unbekannt, zumal
1n der Situation des Kirchenkampfes. So sind die I hesen bis
nıcht primar als euphemistisch ın dı orm der Steigerung gekle1-
dete Polemik dıe reformierte (und dıe katholische ”?) Kirche

verstehen, sondern VO  — Harms Grundansatz her, daflß dıe
Vernunfit 1mM Blick auf die Öffenbarung keinen Anspruch auf
Autonomie ın Glaubensfragen hat Die UÜbertreibungen ın den
I hesen siınd Harms Miıttel ZU Zweck, denn, vermerkt CT

selbst: „Den glatten Aal MUuU: mMa  } miıt fester and antassen”“ C]
Selhbstverständlich darf und ann (C'laus Harms, der lutherische

Prediger ıIn Schleswig-Holstein In der ersten Häalfte des Jahr-
hunderts, weder in selıner Leistung noch in seiner Wirkung
eınem proflierten un ökumenisch bedeutsamen Theologen, wWw1€e
arl Barth C555 WAaT, werden. Auch bleibt STEIS berück-

Vgl Harms I, 288 ff (Briefe eiıner nahern Verständigung Brief
11) Harms kommt hıer auf Antoinette Bourignon sprechen un!: dıe Strei-
tigkeıiten unter den Reformierten 1n Friedrichstadt.

9 Das hat ıntzer sechr gut herausgearbeitet (a 01 127 {f.}
Feddersen, C'laus Harms:'‘ IThesen un: die kirchlichen ehörden, In

Schriften 1L, 8! 455
Vgl Ihese VO  _ 1817 Harms I’ 211)
Sıehe meınen iın Anmerkung genannten Aufsatz.
Harms I’ 949 (Briefe einer näahern Verständigung Brief Luther
hat 1n dem Streit über den freien W iıllen Tasmus Von Rotterdam als
„Jubricus et fNexiloquus” gekennzeichnet (WA 18,601) Die VOoO  } Justus Jonas
stammende deutsche Übersetzung VO  - Luthers arbitrio”
bezeichnet eingangs die Schriften des TasSsmus als „schlüpfriger denn eın
Aal“” Harms mas hier Luthers eruhmte Streitschrift aus dem Jahre 1525
gedacht haben. Harms und Barths amp: dıe natürliıche Theologie
ist 1n vielerlei Hinsicht e1ne Fortführung des Streitgesprächs zwischen
Luther und Erasmus, WI1IE In der Schrift „De arbitrio” ZU Ausdruck
kommt.
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siıchtigen, dafß Harms zeıt se1nes Lebens als Pastor bzw als Propst
1mM Amt stand, waäahrend Barth als Fachtheologe se1n Lebenswerk
„Die Kirchliche Dogmatık" erarbeitete. Und doch dıie Überein-
stımmung 1mM theologıschen (Gsrundansatz verdient Beachtung. Sie
notıgt einer Mınderung des harten Urteils VO  — Barth ber
Harms. C'laus Harms versuchte miıt Hılfe der ungeanderten Augs-
burger Konfession „alle feurıgen Pfeile“ (S 0.) selner Gegner aus-
zulöschen. Das 111 heute gegenüber den Fragestellungen der
modernen Theologie nıcht mehr recht gelingen. Wohl aber vermas
dıe theologische Arbeıt VON arl Barth, wenn auch nıcht alle,
doch viele Pfeile derer auszulöschen, die den alten Versuch
9 die „eigentliıche Sache der Theologie”, dıe OÖffenbarung
(Gottes 1n Christus, durch eıne WI1e auch immer geartete natürliche
Gotteserkenntnis verdraängen.



Nationalprotestantismus un Nationalsozialismus.
T’atsachen Beobachtungen. Fragen.
Unter esonderer Berücksichtigung

des politischen Weges (sustav Frenssens.
Von Friedrich ılhelm Kantzenbach

Im Jahre 963 1eß Klaus Scholder einen vielbeachteten Aufsatz
unter dem Jiıtel „Neuere deutsche Geschichte un protestantischeTheologie“ erscheinen.

In Anknüpfung urt Sontheimers Untersuchung „Antide-
mokratisches Denken 1in der Weimarer Republık. Die politischenIdeen des deutschen Nationalismus zwıschen 1918 un 1933“ 2
weıst Scholder mıiıt Recht auf den Unterschied zwıschen dem Natio-
nalismus hın, der noch 1n den Iraditionen des Kaiserreiches lebte,
und dem Nationalismus der sogenannten konservativen
Revolution ach dem Weltkrieg. Scholder bezeichnet als dıe
Geburtsstunde des preußisch-deutschen Nationalismus das Jahr
1806 und versteht unter dem Nationalprotestantismus das Pro-
dukt einer laängeren Sakularisationsbewegung, als deren Frucht
eben der „Nationalprotestantismus“ erscheint. Dieser National-
protestantısmus als eıine eigentüumlıche Auspragung evangelıscherKıirchlichkeit un Frömmigkeit 1m Jahrhundert Se1 1ın der CUEC-
1&  —; Kirchengeschichtsschreibung bisher aum beachtet worden. Er
sSE1 auch theologiegeschichtlich wenig ergiebig. 1 rotzdem habe CI
Erscheinung un Habitus des deutschen Protestantismus 1mM
Jahrhundert zweıftellos tietfer un nachhaltiger bestimmt als dıe
eigentliıch theologische Diskussion. Wiır besitzen eingehende Unter-
suchungen ber die Zusammenhänge zwischen Pietismus und
Patriotismus.

Schon VOLF Kailsers Untersuchung, die den Zeitraum VO Ende
des 15 Jahrhunderts bıs Schleiermachers un Steffens

Evang. Theologie, I, hier bes 510
München 1962

3  3 Gerhard Kaiser: Pietismus und Patriotismus 1m liıterarischen Deutschland.
Ein Beitrag ZU Problem der Sakularisation. Veröffentlichung des Instituts
für Kuropäische Geschichte Mainz, Bd 2 9 1961
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spannt, hatte bereits Koppel Pinson auf den Pietismus als einen
Faktor eım Aufstieg des deutschen Nationalismus hingewiesen. “ine Reihe anderer Werke hat wertvolle Ergebnisse un Beob
achtungen ZUT Geschichte des Nationalismus vorgelegt. 5

Reinhard ıttram hat 9054 spezıell ber das IThema „Kirche
un Nationalismus 1n der Geschichte des deutschen Protestantis-
INUus 1mM Jahrhundert“* ® referiert. Er bezeichnet als die
Geburtsstunde des modernen deutschen Nationalbewußtseins dıe
Freiheitskriege un etiz eine erstie Periode der Entfaltung dieses
deutschen Nationalbewußtseins bis ZU Jahr 1870 d meınt aber,
da{fß auch das Jahr 1914 als Wirkung dieses deutschen National-
bewulfstseins anzusehen se1 Innerhalb des Zeitraums VO  } den rel-
heitskriegen bıs AB Jahre 014 ıttram einıge beachtens-
werte Akzente. Er hebt hervor, dafß schon 1mM Jahre 1813 der
Volksgedanke 1n die Predigt aufgenommen wurde, wobel das

4 Koppel Pinson: Pietism factor ın the Rise of German Nationalism,
New York, 1934
in 11UT die wichtigsten: Kohn Die dee des Nationalismus, Hei

delberg 1950; auch be1 Fischer Frankfurt/M 1962; Lemberg Geschich-
te des Nationalismus In Kuropa, Stuttgart 1950; Heger: Evangelische Ver-
kündigung und deutsches Nationalbewulßstsein, Berlin 1939 einseitigReinhard ıttram: Das Nationale als Kuropäisches Problem Beitrage ZU
Geschichte des Nationalitätsprinzips vornehmlich 1M Jahrhundert Göt-
tingen 1954; Fritz Fischer: Der eutsche Protestantismus un dıe Politik 1m

Jahrhundert, Hıstorische Zeitschri I7T, 3) 1951: VOo  } Bedeutung sınd
terner die Werke VO  — KFritz Stern Kulturpessimismus als polıtische Gefahr
Eine Analyse nationaler Ideologie in Deutschland, 1963: urt Sontheimer:
Antidemokratisches Denken ıIn der Weimarer epubli Die politischen Ide-

des deutschen Nationalismus zwischen 1918 un 1933, München 1962:
Bufßmann: Politische Ideologien zwıschen Monarchie und W eiıimarer Repu-
blik Eın Beitrag ZUT Ideengeschichte der Weimarer Republik, Hıstorische
Zeitschrift 190, 1960, Seite ff E Jean Neurohr: Der Mythos VO Dritten
Reich, Stuttgart 1957:;: ıne die eıt des Pietismus bıs ZUT Gegenwart umsSpan-
nende, reilich auf Württemberg beschränkte Untersuchung legte Hartmut
Lehmann: Pietismus un weltliche Ordnung in Württemberg, Stuttgart 1969,
Vo  z Hier ıne umfassende Bibliographie.
In Das Nationale als Europäisches Problem, Göttingen 1954, 109 Von
inzwischen erschıenenen, weiterführenden Arbeiten waren CcNNEN Karl
Kupisch: Die deutschen Landeskirchen 1M und Jahrhundert Göttin-
SCH 1966 Die Kirche 1n ıhrer Geschichte, Lieferung R.) Ders Im
Bann des Zeıtgeistes, München 1969, eolog. Existenz, Nr 159) Den ohl
VO  —$ Kupiısch gepragten Begriff „Pastorennationalismus“ nımmt Karl-Wil-
helm Dahm 1ın seiner bedeutenden Untersuchung „Pfarrer und Politik OZ1-
ale Position un polıtische Mentalıität des deutschen evangelıschen Pfarrer-
standes zwischen 19158 un öln und Opladen 1965, auf Hier die
wichtigste Literatur. Dahm halt sıch frei (S 1586 f.) VON Verallgemeinerungenbel der Beurteilung des „Pastorennationalismus“: besonnen urteıilt auch
Claus Motschmann: Evangelische 1r un preußischer Staat in den Anfän-
SCn der Weimarer Republik, Histor. tudien eit 413, Lübeck und Hamburg
1969, bes

eiträge Uun! Mitteilungen, 26/27
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Ite 1 estament VO  } FEintflufß Wa  — Im Jahre 1848 werden die Geg-
NC des Zeıtgeıistes die Seite der konservativ-legitimistischen
Staatsgewalt gedrangt. Der Krieg VO  — 870/71 hat allerdings dıe
Begeıisterung VO  —$ 1813 nıcht mehr hervorruten koönnen. ber dıe
Bismarckzeıt erfährt eine nationale Stimmung in allen iırchlichen
Kreıisen Preußens. Vom Legitimısmus her konnte aum Opposıtion
angemeldet werden, da ja dıe Fürsten sıch TAR: Deutschen eich
zusammenschlossen. 870/71 ist jedenfalls der Idealısmus wirk-
Sa und eine Vermischung zwıischen dem christlıchen un: dem
nationalen Element VO besonderer Art findet sta wenngleich
auch kritische Stimmen iınnerhal des Protestantismus nach 1870
nıicht fehlen. So lehnt Rudolf Kögel CS beispielsweıse ab, 1in Luther
einen Nationalheılıgen sehen. ıttram hebt auch richtig hervor,
dafß auft die Seite der wirksamsten Vermischungen ohl dıe
Gedankenwelt Paul de Lagardes gehore.

Mıiıt dıesem Namen ist bereıts eın besonderer Komplex VOIN

Problemen angesprochen, mıt dem sıch eıne Darstellung des
Nationalprotestantısmus 1n der eıt VOIl 870 bıs 1933 und darüber
hinaus befassen hatte

Noch auf eın anderes, sechr wichtiges Problem weıst ıttram
hın.® Er bezeichnet als Grenzscheide zwischen alt un:! NECUu das Jahr
1917 un:! acht aut dıe Problematik eınes „Nationalısmus der
Niederlage” aufmerksam.

Eıs annn eın Zweitel daruüber bestehen, daß Ma  — se1it 1870 die
nationalistische Einstellung besonders Paul de Lagarde-
1891 un: den Germanisierungstendenzen eines Julıus Lang-
behn (1851-1907) ® oder auch einem Arthur Bonus nahrte. Hınzu
kam St hamberlaın mıt seinen „Grundlagen des Jahrhun-
derts”. Paul de Lagardes „Die Reliıgion der Zukunft“ erschien
185/8; eın vierter Abdruck seıner deutschen Schriften erschien 1892
Ausgerechnet 1914 brachte INd unter dem Jıtel „Deutscher lau-
be, deutsches Vaterland, deutsche Bildung”“ eıine bıllıge Auswahl
AQus seinen gesammelten Schriften heraus. *©

Erheblich auflagenstärker als de Lagarde erwIıes sich Langbehns
Buch „Rembrandt als Erzieher. Von einem Deutschen“ Langbehns

Zu Lagarde vgl challer Die ellung VO  $ Paul de Lagarde und
Constantin Frantz 1M Werdegang des deutschen Nationalısmus, Dissertatıion,
Göttingen 1954:;: Hans Walter Schütte Lagarde und Fichte Die verborgenen
spektulatıven Voraussetzungen des Christentumsverständnisses Paul de 19
gardes, Gütersloh 1965

8  e 147
Vgl uüber ıh: Benedikt Momme Nissen: Der Rembrandtdeutsche, 1926
Ausgewählt und eingeleıtet Vo  } Friedrich Daab, Diederichs Verlag,

JTausend, Jena 1914
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Freund Momme Nıssen gab das Werk 1890 NCUu heraus. Es erreıch-
te eıine 1L Auflage.

Seit 1894 vertrat Friedrich Lange das Programm „Reines
Deutschtum“.

Im selben Jahr schrieb Arthur Bonus, damals och Pfarrer, se1n
Buch „Deutscher Glaube“ 13

Lagarde, Langbehn, Bonus un St Chamberlain Pro-
pheten volkischer Frömmigkeıt. Schon 1n den neunzıger Jahren des
vorıgen Jahrhunderts bıldeten sich die ersten Gruppen der deutsch-
volkischen Bewegung. Dr Friedrich Lange grundete den „Deutsch-
bund“. Im Maij] 1921 wurde dıe „Deutschkirche” gegründet, nach-
dem eın erster Anstofß azu 1im Jahre 1917 durch die Schrift
„Deutschchristentum auf rein evangelischer Grundlage” gegeben
wurde. Der Begriff „Deutschchristentum ” soll VO  - Adolf Bartels
schon 1913 gepragt worden se1n. 14

Das Charakteristische den Genannten, Lagarde, Langbehn,
Bonus un: auch dem schillernden hamberlain ist, daß S1E sıch
nıcht für eine Germanisierung chlechthin einsetzten, sondern für
eiıne Germanıisierung des Ghristentums. Ausdrücklich vertrat Ar-
thur Bonus dieses Anlıegen 1n selner Schrift „ Ziur Germanisierung
des Christentums“ 1911 Adaolf Bartels meıinte eım Reformati-
onsjubılaum 1917 dafß sıch das deutsche olk 1im Laute der Jahre
doch ın mancher Bezıiehung VO Luthers Persönlichkeit un seınen
Werken entfremdet habe, aber immer noch stehe INa auf den VO  —
Luther geschaffenen Grundlagen. Vielleicht werde Luther wıeder
lebendig, wenn der Kampf für reines un entschiedenes Deutsch-
tum das deutsche olk aufrüttle. Der Ruf nach eiıner
deutschen Religion verstummte se1t 1917 nıcht mehr und mundete
eın in die Bewegung der „Deutschen Christen“ waäahrend der eıt
des Nationalsozialismus. 15

11 Vgl den roblemen einer Biographie Langbehns Cornelius Gurlitt:
Langbehn, der Rembrandtdeutsche, Berliın 1927, Protestantische Studien,
eft 9; Georg Merz Der Rembrandtdeutsche, Zwischen den Zeiten Jg
1927 345 Merz weıst darauf hın, daß angbehn auf Beachtung der
Rassenmerkmale drınge, dafß ber ZU Unterschied Von den Rassefanati-
kern sıch nıe habe verleıiten lassen, borniert das eutsche Wesen ın einer
Apotheose verklären.
Berlin 1594

13 Leipzig 1894; das Echo dieses es dürifte schon SCH seiner oft eichlich
abstrakten Sprache ebenso auf die Welt der Gebildeten beschränkt SCWESCH
se1n wıe rst recht das spatere Werk „Krisis‘, Bände 911/12; Religion als
Wille, Grundlegendes ZU Frömmigkeit, Jena 1915
Vgl Hans Buchheim: Glaubenskrise 1Im Dritten Reich, Stuttgart 1953
Vgl Hans Buchheim Glaubenskrise 1mM Dritten Reich, Stuttgart 1953
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11
Die soeben referiıerten Tatsachen un: Forschungsergebnisse dür-

fen nıcht das Faktum verdecken, dafß WIT ber die Entwicklung des
Nationalprotestantismus ın der eıt VO  - 1870 bıs 1933 och Auf-
schlufß (1n mehrfacher Hinsıcht) benotigen. Vor allem die Frage
nach der Berührung VO  — Nationalısmus un: völkischem bzw 1TaSs-

sischem Geist ist 1n ıhren einzelnen Entwicklungsstadien noch nıcht
erforscht. Die Forschung acht ebenfalls eınen Bogen heute als
Vorkämpfer für demokratische Gesinnung anerkannte Männer,
bei denen doch auch „Nationalismus” finden ware. Zu denken
ware etwa Friedrich Naumann, der bisher weiıt VO  — dem schon
als Antisemit abgelehnten Stoecker abgerückt wird Eın zustim-
mendes Interesse für Lagarde, Langbehn oder Bonus mufß ja nicht
VO  - vornherein bedeuten, dafß INa  — sıch der nationalistischen oder
auch NUTr der „völkisch“-rassıschen Ideologie mıt aut un Haar
verschreiben mußte. 16 Es ist immerhiın VO  — Bedeutung, da{ß auch
eın Christian Morgenstern Lagarde empfehlen konnte:

„ Ziuü Nıblum 111 ich miıch rasten Aaus

VO  —$ aller Gegenwart
und schreıib mM1r dort auf meln steinern Haus
1Ur den Namen un: ‚Lest Lagarde ..

Es stellte sich angesichts solcher Fakten das Problem nach dem
wirklichen Verstehen des Nationalprotestantısmus, seiner enes1s,
seıner Entwicklungsphasen un se1nes möglichen Endproduktes.
Armin Mohler erhebt naıve Vergangenheitsbewältiger den
Vorwurf, dafß S1Ce Geschichte als Eintopf servıeren. Eın derartıger
Vorwurf, ber dessen echt der Anwendung durch Mohler WITFr
1er nıcht entscheiden können, sollte uns jedenfalls mahnen, das

16 Vgl Martin Broszat: Die völkische Ideologıe un: der Nationalsozialismus.
In Deutsche Rundschau, Jg eft lY Januar 1958, 53-68 Broszat
chreibt „Der Begriff ‚völkisch’ WIFT: nach 1918 1n Deutschland ZU' proO-
grammatischen Schlagwort zahlloser politischer Kräfte. kulturkritischer heo-
rıen un literarıscher Richtungen. Eine Vielfalt oft divergierender Vorstel-
lungsinhalte Mießt ın ihm Kaum ein anderes Wort hat Kraft se1-
er schillernden Assoziationskraft und der Vielfalt seiner möglıchen Bedeu-
tungen dem Nationalsoz:alısmus vorgearbeitet w1e das Wort ‚völkisch
Tatsächlich finden sich unter diesem Sammelnamen praktisch alle Weltan-
schauungselemente des Nationalsozialısmus nebeneinander, der Antisemitis-
INUuS ebenso wı1ıe dıe Idee der Volksgemeinschaft, Blut- und Boden- Iheorıen
neben neugermanischen Mythos
Die einzelnen Weltanschauungsgruppen der ölkischen haben unterschied-
lıche Vorstellungen entwickelt. Vgl Martın Broszat: Der Nationalsozialıs-
INUS Weltanschauung, Programm und Wirklichkeit Stuttgart 1960

17 Vgl Flitner: Wissenschaft un Volksbildung, 1nN: Deutsches Geistesleben
un: Nationalsozialısmus, ine Vortragreihe der Universıitat Tübingen, her-

VO  —$ Andreas Flıtner, Tübingen 1965, 29292
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Problem des Nationalprotestantismus etiwas differenzierter
tersuchen, als weıthin Mode werden scheint. 15

Auch auf marxistischer Seite besteht die Gefahr ZUT ideolog1-
schen Einlınigkeıit. Das beweiıst besonders das Buch VON Georg Lu-
kacs „Von Nietzsche Hıtler“. 19

An einer Untersuchung von ZWwEeI typischen Vertretern national-
protestantischen Denkens lassen sich die Gefahren einer vereinta-
chenden, uniılızıerenden Sıcht des Nationalprotestantismus 1ın der
eıt VO  } 1885 bıs 1925 bzw 1933 besonders gut darlegen. Ks han-
delt sich die Schrittsteller un ehemalıgen Theologen Friedrich
Lienhard un (sustav Frenssen. Friedrich Lienhard gılt als Ver-
treter der Heimatkunstbewegung. Wahrscheinlich ist der Begriff
Heimatkunst 1897 VOon Adolf Bartels gepragt worden. *9

Unter der Flagge „Heimatkunst“ sammelte sich, wI1e Schwerte
schreıibt, „Aaus agrarisch-kleinstädtisch-kleinbürgerlichem Ressenti1-
ment, verstärkt durch Fiktionen einer noch intakten ständischen
Gesellschaft, die gesamte OÖpposıtion dıie moderne Kunsthal-
tüng . Man Setz sıch weithin die Probleme des technischen
Zeitalters ab, übersah das Industrievolk mı1ıt seinen Problemen und
blieb hinter den Anforderungen der modernen Industriegesell-
schaft zurück. Im Blick auf dıe Anhänger dieser Heimatkunstbe-
WECSUNS empfehle sıch das Wort Helmut Plessners VO  - der NI
spateten Nation” Nach Bartels formulierte Friedrich 1ienhard
1900 eın deutsches Literaturıdeal die Bevormundung
durch Naturalısten, Artısten un! Astheten. Hınter diesem
deutschen Literaturideal verberge sıch die stilkonservatıve Oppo-
sıtion des Wilhelminischen Zeitalters. Lienhard, Bartels, Heinrich
Sohnrey, ılhelm Schäfer, Kugen Diederichs, ılhelm VO  — Po-
lenz, (Gustav Frenssen werden als die führenden Männer der He1-
matkunstbewegung verstanden, die anknüpfend Lagarde und
Langbehn, aber auch ilhelm Heinrich Rıehl, iıhre Losungen
ftormulijeren. Die Idee VO „Volk ohne Raum  &“ (gemeint ist der
Ackerraum) findet sich keineswegs erst 1926 be]1 Hans Grimm, der
nach 1920 seinen Roman „Volk ohne Raum“”“ ausarbeitete (erschie-
NCN 1926), sondern 1920 schon be1l Adolf£ Bartels. 21

Zu Mohler vergleiche: Was die Deutschen fürchten, stein aschenbuch
Nr 581, 1967 103

19 Miıt dem Untertitel: „Oder der Irrationalısmus 1n der deutschen Politik”,
ischer-Büchere1 1966, bes 917
Vgl Hans chwerte Deutsche Literatur 1mM Wilhelminischen Zeitalter 1N :

Schoeps Das Wilhelminische Zeitalter, Zeıtgeist 1mM andel Band L
Stuttgart 1967, 1921

21 Vgl Dithmarschen, Blätter der Heimatgestaltung, 11 Jg Juli/August 1935,
Sonderheft Adolf Bartels. Zu Grimm vgl Ernst Die Deutschen und ihre
jJüngste eschichte, Stuttgart 1963,
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Und VOT Bartels hat das Ihema „Volk ohne Raum  C6 bereits
wortlich Gustav Frenssen 1n seiınem Roman „Die TEe1 (setreuen“
formuliert. Dieser Roman erschien 1898 Grimm kannte Frenssens
Buch Um 900 findet sıch ann 1n denselben Kreisen der Heimat-
kunstbewegung bereits dıie Formulierung „Blut und Boden“
agressıven Sinne. 2

SO scheint das Urteil nicht MNUTr ber Bartels, sondern auch ber
Lienhard un Frenssen VO  — vornhereıin negatıv ausfallen MUS-
SC  3 Sie wollen Volkskunst aus den Kräften des Bodens und der
Erde, S1e sprechen VO „Volk ohne Raum  “ S1C schwärmen für die
Heimat und polemisieren dıe großstädtischen Literaten. D  8

Es geht uns gewiß nıcht eine Verteidigung Friedrich Lien-
hards oder (Gustav Frenssens, schon S  ar nıcht ÖNn Adolt Bartels.*4

Wır sınd andererseıts auch nicht mit Armın Mohler M>  ®  J der Me1i-
Nung, daß unter dem Wilhelminısmus die Heimatkunstbewegung
eines Friedrich 1 1enhard oder Adolf Bartels geradezu als eine
Reformbewegung stehen komme, wenngleich auch Armiın Moh-
ler bemerkt, daß diese Männer 1n die aähe der „Völkischen“ A
hören.

Es geht be1 unserel Überprüfung dessen, Was Lienhard un:
Frenssen Nationalprotestantismus gepredigt haben enn S1C
sınd auch als Schriftsteller Prediger geblieben lediglich dıe
historische Wahrheıit. Ihre Qualität als Schriftsteller bleibt dabei
außer Betracht. Immerhin gilt ohl mındestens für (Gustav Frens-
SCTMN die Bemerkung des jüdischen Germanısten Heinrich Meyer,“'
dafß das ute 1ın der Heimatkunstbewegung nıcht deshalb leiden
sollte, weıl eın Adolf Bartels das Programm der Heimatkunst VCI-

trat 28

Nachweis bei Hermann Glaser: Spießer-Ideologie. Von der Zerstörung des
deutschen Geistes 1M und Jahrhundert, Freiburg 1964, vgl ferner

Geissler: ekadenz un Heroismus, Zeitroman völkisch-nationalsozı-
aliıstische Literaturkritik, Stuttgart 1964

28 Vgl Hermann Glaser: Das Dritte Reich Anspruch un Wirklichkeit, Herder
Büchere1 1961, 8 „ hiıer wird Friedrich Lienhard un sein Programm SCIa-
dezu unter dem Stichwort „Blut und Boden“ abgehandelt!
Vgl über ıhn und seine schlimme Nachwirkun Johannes Wendt Platz den
Germanen der ıhr sterbt! Israel-Forum B, eft 8) März 1965, ff
Die konservatıve Revolution 1n Deutschland, 1918 1932, Stuttgart 1950

O! ö1 : dazu ben Anm
Was bleibt. Bemerkungen er Literatur und eben, eın und Wirklich-
keit, Stuttgart 1966, 8331
Meyer hat K den Mut urteilen, daß Hans Grimm in dem Roman
„Volk hne Raum eın wirkliches Lebensthema behandelte und „nıcht Artı-
stenproblemchen un gutbürgerliche Unterhaltung aller Art brachte“ wıe

Mann, Schaeffer, Hesse, erfel, W assermann.
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Stand nıcht tatsächlıch hinter den Bemühungen eines (Gustav
Frenssen oder auch Hans Grimm die wachsende biologische Ent-
sicherung, die die Loslösung VO Lande un die beginnende Über-
bevölkerung mıit siıch brachte?

I11
Als Prediger des Nationalprotestantismus eıgnen S1 Friedrich

Lienhard un Gustav Frenssen schon deshalb für eine SCHAUCITEC
Untersuchung, weiıl beide eın großes Lesepublikum erreichten.
Friedrich Lienhards lyrische Arbeiten erreichten bis 1918 Dufk Auf-
lagen, se1ine schwachen dramatischen Arbeiten Z un Auflagen.
Sein bester Roman „Oberlin“ brachte e auf Auflagen C127
Tausend Stuttgart l), nd der Roman „Der Spielmann” auf
19 Auflagen. Seine Tagebücher und Reiseberichte erreichten
immerhiın bis 17 Tausend Kxemplare, un die „Wege ach W e1-
mar  DL 1n sechs Bänden brachten 65 bis 9018 auf drel, bis 9923 ar
auf ı1 Auflagen, für eın Werk dieser Art eın sehr beachtliches
Ergebnıis. D

(Gustav Frenssen erreichte 1M deutschen Sprachraum gut 91/9
Miılliıonen Leser, eine weiıtere halbe Million dürfte 1n Sprachen
Leser insbesondere 1n den nordischen Ländern, aber auch in Ame-
riıka erreicht haben Von 900 bıs etwa 930) WAar Frenssen einer
der vielgelesensten und auflagenstärksten deutschen Schriftsteller.
Seine größte eıt hatte T bis Zu Weltkrieg. Als 935 se1n
Pamphlet „Der Glaube der Nordmark“ erschien, hatte auch Cdieses
Buch noch eiıne ahnliche Wirkung (290 000 Gesamtauflage) WI1Ee
Haeckels „Welträtsel”, denen 6S popularısıerender Flachheit
nıcht nachstand. Beide Schriftsteller sind zudem ITheologen DSECWCEC-
SC Friedrich Lienhard WAar allerdings n1ıe Piarrer, Lalßt 1ın seinem
Schaffen die relig10se Praägung aber stark hervortreten. (GSustav
Frenssen hat immerhin zehn Jahre se1INES Lebens als Pfarrer 1n
Dithmarscher (Gemeinden gewirkt, eche 6r sich ach dem Riesen-
erfolg se1nes Yomans „ JOrn Sanz der Schriftstellerei wıd-
mete Lienhard und Frenssen hangen mit der nationalen relıg10sen
Diıchtung se1it Ernst Moriıtz Arndt durchaus zusammen. **

1870 wurde der nationalprotestantische Zug 1n der Dichtung der
damalıgen eıt besonders VOI Emanuel Geibel iın seinen „Herolds-

Yggllé']ugendj ahre, Erinnerungen VOo  >3 Friedrich i.ienhard‚ Aufl Stuttgart

Vgl Friedrich pold Das deutsche Christuslied des Jahrhunderts,
Leipzig 1903, bes \p150
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rufen“ vertreten. Man lese NUTr: se1ine Kriegslieder Aaus dem Jahre
1870791

Lienhard hat och als kleiner Junge das Kriegsjahr 1870 unter
französischer Herrschaft erlebt. Er wurde in einem elsässischen
Vogesendörfchen geboren und bekannte sich, WwWI1Ie auch andere
elsässische Dichter (Z Adolt un: August Stöber, 1-1
bzw 81 ZUu deutschen Volkstum Das Elsafß, Weımar
un dıe Wartburg wurden die zentralen IThemen seliner schrift-
stellerischen Bemühungen Als Elsässer weiß Lienhard die
Härten des politischen und militäriıschen Kampfes. In seinem
Roman „Oberlın" der seiınen Ruf als Schrittsteller noch heute
wachhalt, hebt das „Politikland” VO „Seelenland” ab Eıs geht
ıhm dıe Vereinigung VO  — deutscher Kultur un nuchternem
europäischen Wiıllen: N geht ıhm VOT allem Versöhnung. { Jen-
hard hat mıiıt seiner Neigung ZUT Harmonisierung nıcht alle |DIES

1in seiner Entwicklung auslöschen können. SO betont CI 1n
seinen Erinnerungen ö2 da{fß 888/89 die Handschrift einer SOZ1-
alen Tragödie mıt dem Tiıtel „Weltrevolution” abgeschlossen
hatte, da 1n ıhm damals der demokratische Zeıtgeist wuühlte. Er
schilderte 1n dieser Tragödie eine zukünftige Arbeiterrevolution,
wobel 65 schon damals seine Überzeugung SEWESCH sel, dafß der
wiedererstarkende Nationalısmus die europäische Verbrüderung
der ınternationalen Sozialdemokratie zertrummern werde. Man
hort be1 solchen Satzen auf. enn INa  — hat nıcht den Eindruck, dafß
Lienhard siıch etwa für diesen wiedererstarkten Nationalısmus ent-
scheidet. Als den Ausgang des Weltkrieges schildert, ®® hebt
einerseıts die Notwendigkeıt hervor, den Meistern der Stille
gehen, andererseıts bewundert doch dıe Großartigkeit der Ver-
nichtungsmittel. Und das Buch klıngt Aaus mıt einer Beschwörung
Lagardes d4

„Lagarde hat eine tiefe Wahrheit geahnt, als das Wort
schrieb: ‚Es g1ibt Augenblicke 1n jedes Menschen Leben, 1ın welchen

eines Planes gewahr wird, der durch seıin Daseın hindurchgeht,
eines Planes, den nıcht entworten hat un den nıcht CT ausführt.
dessen Gedanke ıh gleichwohl entzückt, als habe ıh selbst SC
dacht, dessen Ausführung ıh degen un allereigenste Ausfüh-
runs deucht Der Meißel tut weh, der AUS dem empfindenden
Blocke den ott herausschlägt: Je weıter ber der Stahl 1n seiner

31 Eimanuel Geibels Werke, vier eıle ın einem ande, ausgewählt und her-
ausgegeben VO  $ Dr a  t) Leipzıg, 390
Jugendjahre, Stuttgart 1918, Auldl., 176
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198
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Arbeit vorgeschritten, desto stiller halt der Marmor, der sich schon
ber die aus der Natur erstehende Gestalt freut.‘“

1895 schriebh Lienhard se1n erstes größeres Buch, die „ Wasgau-
ahrten“ Hier zeigt C  9 dafß Elsässer se1n und Deutscher se1n nıcht
1mM Wiıderspruch zueınander stehen. Es gabe noch größere Hori-
zontie als das Vaterland, namlıch den Horizont des Religiösen und
der Weltanschauung. 35

Es se1 eıne große Wunde, der die deutsche Volksgesamtheit
leide, daß CS eıne Spaltung 1mM Christentum gebe. Dıie dreihundert-
jährigen Reibungen treiben die eine Konfession in eine gewI1sse
trutzhafte Erstarrung, die andere ebenso 1ın eın absıchtliches Beto-
NCN der evangelıschen Freiheit. Sehr bitter schließt sıch das Urte]]l

„Der Polizeistaat ist noch das einz1ge, WAas uns zusammenhaäalt.
Und VO  e eıt Zeıt, WECNN einmal eın rischer Wind geht eın
nationales oder allgemein ethisches Fühlen.“ 1901 Seiz sıch 1n
seinen gesammelten Aufsätzen „Neue Ideale“ 36 für eine Kunst
für das gesamte olk e1n, aber rückt ab VO Antisemitismus
un bezeichnet das Christentum als „internatıonal” gegenüber dem
Deutschtum, das das Nationale betont. Von den Germanisierungs-
tendenzen eines Kugen Dühring 111 nıchts wıssen. roniısch sagt

„Das Christentum verehrt als obersten König den zufallig nıcht
1in Deutschland geborenen Christus.“ 37

Allerdings se1 6S nach Lienhard prüfen, ob nıcht 1m Lichte
eiınes gelauterten Deutschbewulstseins doch der Unterricht 1m Aı
ten Testament gesichtet werden könnte, enn das Ite Testament
sSe1 die Glaubensgeschichte der Juden, die Kırchengeschichte aber
die Glaubensgeschichte der christlichen Arier Kuropas. Sehr auf-
schlußreich ist die Polemik, die Friedrich Lienhard 1n seinem erst-
mals 1905 bis Herbst 1908 1in Monatslieferungen erschienenen
sechsbändigen Werk „Wege nach Weımar“38® einen alschen
arıschen Rasseglauben führt Eır halt das Hereintragen VO  - Ver-
ständıgungsworten der Rassewissenschaft ıIn den rein geistigen
Sprachschatz der Eithik weder für segensreich noch für philoso-
phisch haltbar. Es lıege da für den Arier die Gefahr des Hochmu-
tes versteckt, eintach abzugrenzen ın „Hellenen“ un „Barbaren“”.
Mit einrıch VO  e} Stein SELIZ CT sich für ein europäisches Biıldungs-
SaNZCS ein Als der Bayreuther Schriftsteller Hans VO  — Wolzogen
sıch in Friedrich Langes „Deutscher Welt“ auf Lienhards „Der

Wasgaufahrten, Aufl 1902, 159
Leipzig un: Berlin 1901

Beiträge ZUT Erneuerung des Idealismus, 11. Auıfi Stuttgart 1923; danach
wird zıtiert.
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Kern der Rassenfrage“ 39 krıitisch bezogen hatte, antwortete IL ıen-
hard da{fß sıch für den geıst1g geübten Blick SOZUSASCH eine CUue

Geographie ausbilde, die kreuz und quer ber dıe außere Geogra-
phıe hinlaufe. Die Gebildeten der Nationen untereinander haben
durch ıhre gemeıinsame Liebe geistigen Dıngen etwas, Was S1e
verbıindet. Ebenso sınd dıe Berufe etwas, Was ber die Natıonen
un Rassen hinaus vereinigt. Rasse un Nation wurden dabe] nıiıcht
verwischt, ber wichtigere Orientierungspunkte se]en 1in den Vor-
dergrund getreten. Vor allem schatten Rasse und Nation nıcht
„den Gesichtspunkt der Auswahl“. Die AÄrmsten mussen vielmehr
eine stılle, tast gedrückte Kirche biılden (unter Berufung auf
Goethe). 40

Die Rasseliteratur arbeitet nach Lienhard mıt den gewagtesten
Hypothesen. „Und hantieren WIT enn ın HSG TeET Entdecker-
freude reichliıch mıt den Gesichtspunkten Milieu un Rasse
W1e die Medizin mıt den Bazıillen. Ehedem stand Christus W1€e
ein unnahbares Ideal UNSCICT geheimsten Seele den Horizont
projJizıert, NUuTr erreichbar in der tiefen Verinnerlichung des ebe-
tes Jetzt erklärt INa ıh Aaus Milieu un galıläischer Rasse. Es
tauche auf, Was da wolle mechanisch nımmt Denkapparat
die KRıchtung e1n, die Erscheinung nach Milieu un Rasse abzusu-
chen oder den Bazıllus entdecken. Darum Sag ich altt mich
mıt zuvıel Arıertum 1n Ruhe! Beweiıst CUHTEe edlere Rasse 1n edle-
IC  - Worten un Werken, 1ın wohldurchdachten und wohldurch-
warmten Arbeiten! Und Vergeßt das Beste nıcht!“

Bei dem „Besten“ geht 6S Lienhard das Menschentum,
die Herausarbeitung der nach selner Meinung völlıg verschütteten
iıdealı:stischen Linie, weshalb sich darüber gramt, den Hei-
matkünstlern gerechnet werden. Glaubhaft versichert Lienhard.,
da{fß das Programm „Heimatkunst” Sar nıcht beabsıchtigt habe
Gewiß trıtt Lienhard für die heimatliche Rıchtung oder auch für
dıe gemüthafte Richtung eın „Diese gemüthafte Richtung könnte
VO  — Meister Raabe ausgehen, mıiıt Storm, Groth, Gotthelf und Kel-
ler ın Verbindung gebracht werden. un miıt Frenssen, 'Tim Krö-
SCT, Sohnrey, Geißler, Bartels 1mM Norden, mıt ermann Hesse,
Zahn Heer uUuSW 1mM Suden enden. Es sind wesentlich Erzaäahler
Hier, 1ın Bayreuths Nähe, ware hamberlains Kulturarbeit nebst
Hans VO Wolzogens stiller Tätigkeit erwahnen: 1er auch
Heinrich VO Stein, den ich die theoretische Verbindung zwischen
Bayreuth un Weimar genannt habe.“ 41

Wege, Band, 11 Aulfl..
40 Wege nach Weimar Band IL, 210
41 and HT 180



Nationalprotestantismus un Nationalsozialismus

Die Zusammenstellung dieser Namen erregt ZWAAar erhebliche
Bedenken, ja Bestürzung. ber S1C verantworten, ist dıe Sache
des Schriftstellers un Astheten Lienhard. In der Frage des Rasse-
verstandnıisses ist GE seinerseıts jedenfalls unerbittlich geblıebenund hat be1 der wuchtig „hereinlastenden“ Rassenfrage selne
Auffassung VO  —_ der des Lagarde-Biographen Schemann un der
Bayreuther Schriftsteller Wolzogen und Chamberlain scharf ab-
T  NzZ „Hier beginnt also das innermenschliche Problem: ier
beginnt Religion, Philosophie, Ethik Hier wırd nıcht mehr nachaußeren Merkmalen sichtbarer Art, nach Rasse, Nation, Sprache,Stamm, Stand, Partei un WAads SONSs se1n mMas, gruppenhaftterschieden un: ausgewählt Hier trıtt eın innermenschlicher, eın
seelischer Einigungsfaktor ıIn Kraft Auf diesen Faktor lege ich
allen Nachdruck. Die irdischen Unterscheidungsmerkmale TAau-
chen nıcht verwischt werden: aber dıe CUuU«C Gruppierung Seiz
sich Aaus allen Rassen un Nationen nach einem 1e1
feineren, reineren Auslesebegriff un Gesichtspunkt. 1es erwäah-
lende Prinzip, diese vornehme Zuchtwahl ıst schon 1mM alten
Gleichnis VO „Barmherzigen Samariter“ deutlich dem bloßen
Nationalismus un dem Standesdünkel gegenuübergestellt.“ **Es bedarf ohl aum weıterer Zitate, zeigen, dafß Lien-
hard mıt Eıfer der Besessenheit entgegentritt, alles aus Milieu nd
Rasse erklären wollen. Solange eıne solche Hypnose oder Läh-
INUNS andauert, ist Eıinspruch allerdings machtlos. So resigniert G1
schon damals gegenüber dem übermächtigen nationalıstisch VCI-
brämten Rassedenken. Zu Gobineau annn 1Ur „DogmenKıngang des Buches un Dogmen Schluß, Gobineau un
andere verwechseln biologische Forschung mıt dem Geheimnis des
Menschentums. Es ist damıit ohl eindeutig erwıesen, dafß 1  ]1en-
hard nıcht den Befürwortern eines rassıstischen Blut- und Bo-
den-Mythus gehört. ber WI1Ie steht mıiıt der Entwicklung se1nes
natıonalen Bewußtseins? In dem Roman „Der Spielmann“ VO
Jahre 1913 23 bewegt sich eın Gespräch VO „lyrischen Deutsch-
land“ tort ZU „polıtischen Deutschland“. Noch vertritt Lienhard
die These VON der „Reichsseele”“ un acht die Bemerkung, dafß
mıiıt preußischem Kommando 1er nichts „entknotet“ werden WUr-
de AÄhnlich ıst auch noch Lienhards Stellung be] Ausbruch des
ersten Weltkrieges un 1mM Kriege selbst. 44

Wege nach Weimar Band V!
Friedrich Lienhard: Der Spielmann/Westmark, Stuttgart 1924, Gesammelte
Werke and

44 Friedrich Lienhard: Deutschlands europäische Sendung, Aufl B Tau-
send, Stuttgart 1915
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Er hofft, dafß ott ein olk der Wüurde un eın olk der W ucht
schmieden werde. Er ist der Zuversicht, dafß dem deutschen Reichs-
körper noch eiıne deutsche Reichsseele geschaffen werden musse.
Den Krieg sieht als ein europälsches Reinigungsgewitter
WE auf den europäischen Krieg gefaßt; WAarTr in der
geistıgen uft vorgezeichnet. Die Spannungen zwischen den Völ-
ern mußÖten einmal den Punkt kommen, S1e sıch entluden.
Dieses mächtige Ereigni1s erleben WIT Jetzt Der Krieg ıst das CUTO-

päısche Reinigungsgewitter. ” Lienhard bewegt dıe dorge, W as Aaus

Deutschland nach dem hoffentlich erwartenden Dieg werden
wird, ob CS seine geistige Aufgabe erfasse. Er kämpfit für eın
Deutschland, das noch kommen soll „ Wır sıind VO  —$ der tiefen
glühenden Empfindung urchatmet, daß Deutschland se1ne rein-
ste, seine eigentliche Sendung noch nıcht angetreten hat lle
Achtung VOT unNnseTeN Mörsern, alle Achtung VOT UNnSsSeTCIM General-
stabh un jedem einzelnen unserer heldenmütigen Soldaten! ber
dieses Große, das WITr da uns der Arbeıt sehen, ist NUuUr Mit-
tel SE 1el Das 1e] aber ıst Deutschlands europäische Sendung.”
Der Losung Nietzsches „ Wılle ZUT Macht”“” stellt 1 jenhard eine
Sanz andere Losung gegenüber. eın nationales Glaubensbekennt-
n1ıs geht dahın, daft eıiner 1n FKısen starrenden Welt der Weg

Liebe gewlesen werden musse. Nachdem 1 1enhard 1e]1
VO Seelenreich und VO  — den idealen Aufgaben gesprochen hat.
ist INa überraschter, dafß 1n seinem Grenzmark-Roman
„ Westmark“. Roman AaUSs dem Elsafß VO Jahre 1918 anz andere
T’öne anschlagt. Hıer polemisıert Lienhard schart gCc dıe
Sozialdemokratie und ordert das Weitermachen. Im Motto VO

8 1918 wird 1ın sehr aufschlußreicher Weise eine Durchhalte-
parole formulıiert. Man ann diese Durchhalteparole vielleicht
auch noch 1mM ıdealistischen Sinne interpretieren, wenngleich 1 jen-
hard verdächtigerweıse VO  — den 7Z7Wel1 Seelen Deutschlands spricht,
VON W eimar und Potsdam. Lienhard ist  - einer der ersten, bei dem
sich dıe Schilderung des Zusammenbruchs Deutschlands dar-
stellt  ‚ dafß dıe Entwicklung einer regelrechten Dolchstofßlegende
einsichtig wird In einer Versammlung November 19158 in
München hat bekanntlich der Reichstagsabgeordnete der Fort-
schrıittspartel, Ernst Müller-Meıiningen, nach seiıner eigenen, durch
einen Zeitungsbericht weitgehend bestätigten Schilderung unter
ohrenbetäubendem Radau radikaler Sozıalısten erklärt: „Solange
die außere Front halt, haben WIT die verdammte Pilicht ZU Aus-
halten 1n der Heimat. Wır mußten uns VOT unseren Kindern und
Kindeskindern schämen, wenn WIT der Front 1n den Rücken hielen
und iıhr den Dolchstofß versetzten.“ Am November veroffent-
lichte die „Deutsche Tageszeiıtung” einen Feldpostbrief, in dem
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CinNn bayerischer Soldat Mutltter schreıbt be] allem Pflicht-
ewußltsein Armee könne INa nıcht erwartifen dafß S1IC sıch
„SCHC mehrtach überlegenen Feind erfolgreich weıter
schlägt wenn die Heimat ihr den Rücken Springt 45

Seit Ende November 1918 finden sıch nach VO  —; Gaertringen die
den Rücken fallen schon weiıtVorstellung un das Wort

verbreıtet Lienhard hat das Motto SC1INCIM Roman
1918 geschrieben der Roman 1St waäahrend dieser eıt auch rasch

Ende geführt worden Die zeitgeschichtlich sehr interessante
un für Lienhards Nationalismus der Niederlage schr charak-
teristische Passage lautet Es ziemt uns nıcht EF werden

Volke das nach vierjJahriger heldenhafter Geduld und
mEe1Is siegreicher Gegenwirkung zusammenbricht Vıeles wirkt be]1
solchem Zusammenbruch Nation ineinander Nur schwäch-
liches und unedles Denken sucht nach Sundenbock
dem INa die gesamte Schuld aufbürden könnte Wenige 1s5sen
das Glück mıt Maß un den Schmerz mıt Würde tragen uch
viele sehr viele Deutsche haben sich den Herbsttagen 1918
erbärmlich benommen

Die deutsche W eestfront wich langsam aber unbesiegt
Kınem solchen Heere hatte Man, gleich tapferen Besat-

ZUNS, großherzige Bedingungen gestatten können. So WAarTr Brauch,
lange dıe Menschheit Kriegsgeschichte schreibt.
ber der W affenstillstand wurde unmenschlich schmachvoll

Und der November 1918 dem der französische (seneralissimus
unserem Heer solche Bedingungen aufzwang, bleibt eingebrannt

dıe Chronik der Weltgeschichte un das Schuldbuch Frank-
reichs

> Hündisch! rief (sustav als die Zeitung zıtternden
Händen hıelt Die Zornesrote schlug dem Unteroffizier der für
SCIN Vaterland nıcht mehr kämpfen konnte das blasse Gesicht
Schamlos! Schamlos! Lassen unseTre Frauen un Kinder weıter-

hungern machen geordnete Heimführung unmöglıch w1i5sen
daß INa vierzehn Tagen den Rıesenapparat VOon re]

Millionen Mann nıcht heimtführen ann entwaffnen knebeln
unNns behalten Gefangenen un das unterzeichnen
deutschen Vertreter?! Braust enn nıcht C1HE letzte Zornflamme
durch das deutsche Volk?!“

Vgl Friedrich Freiherr Hıller VOIN Gaertringen S{Oo: Diskussion
un sSto Legende Wandel VON VICT Jahrzehnten In Geschich-
te un Gegenwartsbewußtsein Historische Betrachtungen und Untersuchun-
SCH Festschrift für Hans els ZU Geburtstag, Göttingen 19656

123 und 125

9  9 Beiträge un! Mitteilungen, 26127
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Nein Es brauste keine letzte Zornilamme durch das deutsche
Volk: enn c5 War bereıts Von innen Zersetz

Zwei Tage VOT Abschlufß des Waffenstillstandes War 1in Deutsch-
and die Revolution ausgebrochen. Und mıiıt der unheimlichen
Schnelligkeit des neuzeıtlichen Drahtverkehrs hatte S1e sich inner-
halb weniger TJTage, ja Stunden samtlicher deutscher Stäadte be-
mächtigt. Hagens Speer WAar wieder einmal iın Diegfrieds Rücken
gefahren. Das alte deutsche TIrauerlied! Parteiwut WAar mächtiger
als die 1er allein rettende oder mildernde einmütıige völkische
Zorntlamme. Als Schillers un! Luthers Geburtstag ber die deut-
sche Erde ging, lag Bismarcks eich Von außen zerhammert, VO
innen unterhöhlt als Irümmerhautfen Boden.“

Der Elsässer Lienhard WAarTr Von dem Zusammenbruch 918/19
besonders betroffen, enn seine Heımat, die fast Jahre lang
polıtısch miıt Deutschland verbunden WAaT, hel wiıeder Frank-
reich. So ıst 6cSsS psychologisch verständlıich, da{fß sich be1 Lienhard
NUu eın Nationalısmus der Niederlage mıt gewiıssen Schärten
bemerkhbar acht Dabe!i ist eıne Iragık, da{ß gerade © der
den natıonalen Machtstaat Bismarcks LUr mıt Vorbehalten bejaht
hatte der eıne Neugestaltung Mitteleuropas 1m Sinne der über-
lieferten Reichsidee befürwortet hatte, jetzt 1n der Niederlage
nıcht die ohe se1nes früheren Idealismus halten konnte. Lienhard
starb 1929 Daß dıe Nationalsozialisten sich auf iıh beriefen, ware
vielleicht doch nıcht in seinem Sinne SCWESCNH. Auch elsässischen
Landsleuten, die iıh 1U in diesem Sinne für S1 1n Anspruch
nahmen, haätte ohl aum zugestimmt. *®

Gustav Frenssen, geboren 1863, also Zzwel Jahre alter als 1ien-
hard, gestorben 1n den Apriltagen der Katastrophe VO  j 1945, hat
eine polıtisch bewegtere Entwicklung durchgemacht als Friedrich
Iienhard. Er hat auch noch die nationalsozialistische eıt mıt vol-
lem Bewußtsein erlebt un: diıese Ara moralısch unterstutzt, dafi

als eın Modellfall für dıe W andlungen nationalprotestantischer
Haltung 1n der eıt VO  — 0—1 noch ungleich signihkanter ist

Immerhin hat Lienhard sich großer Wertschätzung 1n der „Neuland”-Bewe-
SUunNg, diıe Beginn des Ersten Weltkrieges entistand, erfreut und hat
deren Freizeiten und JTagungen unter der Leitung VO  - u1 Diehl, die eine
der unerfreulichsten „christlichen“ Wertungen der Jahre nach 1918 und 1933
vorlegte, teılgenommen.
Vgl Guida Diehl Christ seıin heißt Kämpfer se1in, Brunnen- Verlag Gießen.

108, 174 ferner Leopold Cordier KEvangelische Jugendkunde,
Quellenbuch ZUT Geschichte der Kvangelischen Jugend, Verlag ried-

rich Bahn, Schwerin, 1925 357
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als Lienhard. ein Renommee als Schriftsteller War nıe unbestrit-
ten Häufg wurde als Heimatschriftsteller beurteilt, als Ideo-
loge provinzıiellen Denkens abgetan. Er findet jedenfalls noch
immer seinen Platz 1n der Reihe schleswig-holsteinischerDichter, unter denen Friedrich Hebbel un! Theodor Storm her-

47

Die führenden Germanisten beurteilten Gustav Frenssen VO  -
jeher weiıthin mıiıt spürbarer Zurückhaltung. eın unmittelbarer
Landsmann, Adoaoif Bartels, hat Gustav Frenssen Von Anfangnıchts Gutes zugeiraut un findet in seiner „Geschichte der deut-
schen Laiteratur“ 48 WI1eE auch 1n seinen sonstigen Veröffentlichungen
DUr sehr reservierte un abfällige Bemerkungen für den Erfolgs-schriftsteller Gustav Frenssen, VO  e} dem hamisch bemerkt, dafß

„1ast allein die Ernte der gesamten Heimatkunst einfahren
konnte 49

Die Germanistik, die gegenwartig in einem Klärungsprozeß iıhr
Verhältnis ZU Dritten eich überprüft, ° neıigt ohl immer och
dazu, (Gustav Frenssen Sanz 1mM Banne VO  - Adolf Bartels un der
„Heimatkunst“ sehen; das bedeutet eın Todesurteil für den
Schriftsteller (Gustav Frenssen. Dokumentationen ber Literatur
und Dichtung 1m Dritten Reich 51 sınd reilich nıcht gerade azu
angetan, den Ruf des Schriftstellers Frenssen aufzupolieren, zumal
Jer NUr se1ne (übrigens unbedeutende) Stellung innerhalb der
offiziellen Kunstpolitik der natiıonalsozialistischen eıt behandelt
wiıird. Selbst eın unvoreingenommener Germanist WI1IE Robert
Minder, der iın seinem Kssay ber „Lüneburger Heide, Worps-wede und andere Heide- un: Moorlandschaften“ 592 aum einen
Schriftsteller ausläßt, der sich 1ın deutscher Sprache ber „Heide
und Heideeinsamkeit“ ausgelassen hat, erwähnt Frenssen, dessen
Roman „Die rel (setreuen“ ohl en Anlaf dafür haätte sein
können, mıiıt keinem Worte In einem anderen KEssay bemerkt eT
1Ur akonisch: „Gustav Frenssen gehört 1n eine germanische Pri-

47 Vgl. Johannes  1957. Paulsen: Schleswig-holsteinische Dichter 1n Wort und Bild,
Große Ausgabe In drei Bänden, Band 1928

O‚ 1205
50 Vgl arl tto Conrady Deutsche Literaturwissenschaft und Drittes Reich 1ın

Germanistik iıne deutsche Wissenschalft, Suhrkamp Verlag Frankfurt/M
1967

51 Vgl die Dokumentation VOTI} Joseph Wulf Rowohlt 1963, vgl Ernst Loewy:Literatur unterm Hakenkreuz, Das Dritte Reich und seine Dichtung, ine
Dokumentation, Fischer-Bücherei 1969
Acht Kssays ZUTF Literatur, Fischer-Bücherei 1969,
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vatnische“. Und ommentiert das mıiıt den Satzen: „Der Weg
führt VO  } ‚Hıilligenlei ber den ‚Pfarrer VO  — Poggsee ZU ‚Glau-
ben der Nordmark:‘. Er wandte sıch VO rationalistischen hri-
tentum einer germanisch-gottgläubigen Haltung.“ So se1
auch 1953 in dem weitverbreiteten Literaturlexikon VO Heinz
Kındermann nachzulesen. Und Minder übernimmt offenbar dieses
Urteil. 53

Abgesehen davon, dafß Frenssen bereits schrieb, ehe das Pro-
der Heimatkunst überhaupt formuliert wurde, ist die eıt

einer Revision des Urteils ber den Schriftsteller Frenssen
vielleicht ahe Es wird nachgerade fraglıch, Was heute unter
„Provinz“ un: „Provinziıellem“ verstanden werden muß Ist dıe
Abwertung des „Provinz“-Schriftstellers Frenssen nıcht bedingt
SCWESCH durch die einseıtige ÖOrientierung der Großstadt, un
jer insbesondere Berlin? 54

Frenssen muß für eine Fehlentscheidung 1ın der eıt des Natio-
nalsozıalısmus euer bezahlen. Nıcht immer WAar das Urteil ber
seine literarısche Leistung negatıv. Paul Fechter, en gewilß für
„völkisches“ Empfinden anfälliger Literaturhistoriker, hat Frens-
SC  — pOosı1ıt1v beurteilt. Was Arno Schmidt ®5 als natiıonalen Knüller
abtut meınt Frenssens Roman „Lütte Wıtt“ Aaus dem Jahr
1924 das weiß Paul Fechter 1m Gegenteil hoch einzuschatzen. Kr
schreibt: ‚Br hat das Nachdenkliche un: Dichterische, hat dıe
Langsamkeıt des Volkes un das Landgefühl des Volkes. Lütte
Wiltt, die Geschichte aus der eıt der Ruhrbesetzung, zeigt das:;:
S1e zahlt den weniıgen Büchern, die schon fast bewußt die
Aufgabe der Volksschaffung herangehen.“

ber auch der ın der Weimarer eit als Demokrat und Schrift-
steller sechr recSC Werner Mahrholz tIindet für (Grustav Frenssen,
allerdings auch unter dem bedenkliıchen Stichwort „Die Heimat-
kunstbewegung” gerechtere Worte Mahrhaolz hebt die Bedeutung
des Volkspädagogen Frenssen hervor un:! halt dıe frühen Romane

538 Acht Essays ZUT Literatur, 8 9 schon der 1te. „Pfarrer VO  $ ist be-
richtigen 1n „Der Pastor Von

54 Vgl Die Provinz, Kriıtik einer Lebensform, herausgegeben VOoO  —$ Carl Amery,
Deutscher Taschenbuchverlag 1966
Die Ritter VO Geist, VO  - VETSCSSCNCH Kollegen, arlsruhe 1965, hier

Ein unerledigter Fall Zum hundertsten Geburtstage Vo  - Gustav Frens-
SCH

Paul Fechter, Dichtung der Deutschen 1932, 774
Werner Mahrholz: Deutsche Literatur der Gegenwart, Probleme, Ergebnisse,
Gestalten, durchgesehen und erweıtert von Max Wieser, Berlin 146
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für interessante Zeitdokumente, die iıhre Bedeutsamkeit nicht e1n-
büßen werden.

Man wırd diesem Urteil zustımmen können, nıcht zuletzt auch
1m Blick auf den monumentalen Roman Frenssens „ÖOtto Baben-
dıek”, den auch Arno Schmidt unter die dreihundert Bücher rech-
Het: dıe auf die bekannte Insel mıtnehmen wurde. Wir werden
dıe Frage nach der lıterarıschen Bedeutung Gustav Frenssens
wahrlich nıcht 1mM Vorübergehen erledigen können. In vielen
1ebevollen Einzeluntersuchungen wırd noch das Material auf-
bereıitet, das dem zukünftigen Biographen Frenssens zugute kom-
INnenNn wird Vorläufig sınd 6S weıthın Landsleute Frenssens, die
persönlich gestimmte Würdigungen un: Dankesworte, aber auch
kleinere Beiträge AT Biographie un ZU) Werke Frenssens bei-
steuern 58

Es sSe1 nıcht VETSESSCH, dafß 1930 1m Grote-Almanach eine bege1-
sterte Besprechung Rainer Maria Rilkes VO  — Frenssens „Jörn Uhl“*
abgedruckt wurde und daß 1mM Gustav-Frenssen-Almanach ZU

sıebzıgsten Geburtstag des Dichters Oktober 1933 Männer
W1€e Hans Grimm, Heinrich Federer, ılhelm Bölsche, nut Ham-
Su sıch zusammenfanden, Frenssen ihre Reverenz erwel-
SCH Dafß CS schliefßlich Marie VO  — Ebner-Eschenbach un Raabe
9 die Frenssens frühe Romane begrülßsten, mu(ß ebenfalls
bedacht werden. Diese Tatsachen dürfen angesichts der unent-
schuldbaren Fehlentscheidung, die Frenssen 1933 fäallte un be1
der CI schlımmer noch, bis P seinem ode beharrte, nıcht über-
sehen werden. Geerd Spanjer, der 1ın vielen Artikeln dem vater-
lichen Freunde Gedenkworte wıdmete, hat einmal gemeınt, dafß
VO  — Frenssen, der solchen Irrtümern verfiel, doch unerschrockene
und kühne Gedanken ausS  CNn sejen, die den Menschen gehol-fen haben auf ihrem mühseligen Lebensweg. Frenssen sSe1 einer
der Großen 1mM deutschen Geisteswesen SCWESCH, „trotzdem oder
eher ohl weıl eın seltsames Gemisch VO  —_ kämpferischer Hal-
tung un reinster ute WAar.  .

Wir wollen, W1€E gesagt, 1n den Streit der Meinungen ber
Frenssens künstlerische Bedeutung nıcht eingreifen. Frenssen VOT-

mMag sıch heute& seıner Entscheidung ın der eıt VO 1938 15
1945 nıcht mehr verantworten Nach dem, Was ın seinem
Lebensbericht 1941 gesagt hat, wurde eine solche Selbstverteidi-
SUuNg ohl auch aum Sanz gelingen. Das Peinliche derartıger

Vgl {wa Hermann Claudius: Skizzenbuch. meiner Begegnungen, Göttingen
1966
Grote Verlag Berlin 1933

60 Gustav Frenssen ZU Gedächtnis, Die Heimat, Neumünster, Nr. 11 Novem-
ber 1953
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ben 61
Zurechtrückungen ware ihm ohl auch nıcht verborgen geblıe-

Uns geht nıcht eiıne Verteidigung Gustav Frenssens, SONMN-
ern die riıchtige Einordnung seiner Predigt des National-
protestantismus in den Gang der geschichtlichen Entwicklung über-
haupt. Was gemeınt ıst  9 acht sehr schön Fritz Ernst deutlich
wenn die lıterarische Gestaltung des Ersten Weltkrieges inner-
halb se1ines Buches „Die Deutschen un ihre Jungste Geschichte“, ®
allerdings ohne Berücksichtigung des Beitrags Frenssens, behan-
de

Frenssen ıst auch als einer, der VO Pfarramt un der heo-
logie Abschied nahm, Prediger geblıeben. Der Literaturhistoriker
Fritz Martin: hat das richtig erkannt, indem Von dem allzu
schreibfleißigen Frenssen urteilt, dafß das Heimatlich-Volks-
tuüumliıche mıt einem lehrhaften un: bildkräftigen Predigtstil und
mit den Reizen des spannenden Unterhaltungsromans verbin-
den gewußt habe 63

Als Prediger versteht sıch Frenssen als Reformator. Inso-
fern erinnert stark arl Gutzkow, den schreibseligen Autor
1m Rahmen des Jungen Deutschlands, miıt dem Frenssen überdies
auch dıe naturalıistische Tendenz teilt. 64

941 erschien Gustav Frenssens Lebensbericht. Der Hauptteildieses Buches ist schon bis 1930 konzipiert SCWCESEN. ber Frenssen
hat das Buch unter dem Eindruck des Sieges der nationalsozija-
listischen Bewegung noch erganzt un: überarbeitet. Er stellt 1er
fest, da{ß M zunachst nicht auf dıie eue natıonalsozialistische Bewe-
SUuNg geachtet habe Sie erschien iıhm WI1Ie anderen, ottenbar bis

1930, als eıne der vielen nationalen Splitterparteien, die auf-
stiegen, große Worte sagten un versanken. „Was miıch selbst
angıng, lockte mich ja der alte Name, der alte Glaube, der miıch
iın Jjungen Jahren in Bann gehalten. ber ich hatte eben jenealten und andere nachfolgenden politischen Enttäuschungen erleht
und traute nıcht mehr WIEe 1n Jjungen Jahren. Es kam hinzu, dafß
die Bewegung sich sogenannte Gelehrte, un Sar, wenn S1e alt

Vgl Dr Walther Blunck TIhomas Mannn und Hans Friedrich Blunck, Brief-
wechsel und Aufzeichnungen, ugleich ıne Dokumentation, Hamburg 1968
Urban-Bücher 75, Stuttgart 1963, 88

63 Deutsche L1feraturgcschichte von den Anfängen bis ZUT Gegenwart, Aufl
1958, 489
Vgl Eitel Wolf Dobert Karl Gutzkow und seine eit 1968
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9 nicht kümmerte: s1e zielte auf die Jjungen Bauern. Sie
SCWaANN s1e; enn s1e sa Wir wollen euch helfen, besonders
euch: iıhr se1d uns der wertvolle Stand.“ 65

Lirst 1930 habe die eue Partei glauben begonnen. ber
habe se1in Bekenntnis ZUT Partei nıcht der Presse kundgetan;

„aber iıch traft miıt dem Stimmzettel un: innerhalb me1ıines Ver-
kehrs mıiıt Wort un: Brief für S1€e ein Anfang April 19392 antwor-
tete ich dem sogenannten Hindenburg-Komaitee, dem Grafen
Westarp .. dafß ıch, da iıch 231er ın meıner Heimat unter VOI-
zweifelnden Bauern wohnte, in beiden Wahlgängen für Hıtler
stımmte, den S1Ce für ihren Mann hielten, un! in dem iıch, TOLZ
schwerer Zweıfel, das eigentliche Deutsche verkörpert sahe Und
annn nach dem dieg, und erst nach dem Ddieg, habe den Beweis
gehabt, „dalß der Führer wirkliıch un: wahrhaftıg das olk
gemeınt hatte.“ Er uüubernimmt 1U  — das Urteil se1nes einstigen
Schulkameraden 1n Husum, Ernst rat Reventlow: „Die grofße
Bewegung des internatiıonalen Sozialismus ist etzten Endes
der deutschen Seele gescheitert, die Hıtler gesammelt, geweckt
un geführt hat.“ 66

‚Jetzt nach dem diege Hıtlers schreibt sich plötzliıch das echt
Z sich neben annern WI1e Lagarde, Langbehn, Friedrich Nietz-
sche, Friedrich Naumann, St Chamberlain, Adolf Bartels
Möller Bruck, Ernst Reventlow, Paul Ernst, August Wiınnig
und hundert anderen tür einen redlichen Vorläufer der
Bewegung halten dürten. „Eulen und Krähen WIr die VOT iıhm
herhuschten un wirre Wahrheiten un:! Weisheiten schrien. Er
der Adler“ So Frenssen 1m Jahre 1933 So offenbar auch noch
der Frenssen 1mM Jahre 1940/1941, vielleicht Frenssen och
945 ber elch langer Weg WAarTr beschritten worden, eın Weg,
der diesen Zauelpunkt durchaus nıcht notwendig haben mufßte!

Frenssen ist Dithmarscher: 15863 als Sohn eines Tischlers in
Barlt geboren. Er stammt Aaus einem alten Bauerngeschlecht, auf
dessen Geschichte stolz war. 67

In seınem Elternhaus herrschte nıcht die Dürftigkeit, unter der
der Handwerkersohn Hebbel 1n eiıner Famaiulıe, die ZU Prole-
tarıat abzusinken drohte, unendlich ıtt Er hatte nach eigenem
Zeugnis eine wohlbehütete un doch freie un köstliche Kındheit.
Er sprach ın seinem Vaterhaus die nıederdeutsche Sprache, die
ihm SteLSs vertraut blıeb In seinem Elternhause wurde auch Poli-

Lebensbericht, 314
315

Vgl. Wilhelm  1934. ohnsen Gustav Frenssen, Art und nen, Heide/Holstein,
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tisches besprochen. Die heimatliche Landschaft War och ZUrT eıt
seiner Geburt dänıiısch. Er bemerkt, dafß die dänıschen Regierungen
ohl zuweılen geringwertig, meıstens aber gut SCWESCH seıen,
da{fß die Dithmarscher seıt mehr als TE1 Jahrhunderten miıt Hoch-
achtung, ja mıt Verehrung ach dem dänıschen Königshause
geblickt hätten. Seine beiden Großväter sel]len noch stolz darauf
SCWCSCH, da{fß sS1e in Kopenhagen gedient hatten. Von 1830 a 1im
Zug des allgemeinen abendländischen Erwachens des Volks-
gefühls, schreibt Frenssen, 1in der SAanNzZCH Nordmark
Bestrebungen entstanden, naher Deutschland kommen :
enn INa WAar TOLZ der langen dänıschen Untertanschaft durchaus
deutsch geblıeben. „Im Jahre 1848 hatten WIT versucht, uns frei-
zumachen. Mein Vater hatte mıt für Schleswig-Holstein un für
das grofße Deutschland, das Deutschland VO  e Tondern bis Klagen-
furt, gekämpftt. Wır 1ın diıesem Kampf unterlegen. So bın
ich noch als dänischer Untertan geboren, als Auslandsdeutscher
also. Und obgleich Landschaft ann bald preußisch wurde.,
blieb das Gefühl des Volkes noch lange, während meıiner SANZCH
Kindheit, in denselben Bahnen. Wiır uhlten uns ohl als eut-
sche W1€e VO  x uralters her un!: immer aber als Leute der
Grenze, VO (Ganzen, Wenn nıcht 5  NT, doch gesondert, un
als Grofßdeutsche. In meınem Elternhaus wurde noch 1e] VO
Kopenhagen gesprochen, un wenn VO  - Deutschland, VOT
Frankfurt und Nürnberg, VO groißen Kaiser iın Wien, VO Steier-
mark un Tirol.“ 68

Frenssen empfindet 1er also politisch nıcht anders als se1in
nachster Landsmann Friedrich Paulsen, der Berliner Philosoph. ®

Auch die Bewegung in Preußen seıt 1858, der CS eıne
W eckung schlummernder Kraäfte un:' eine Kinigung Deutsch-
lands ZinNng, überspülte nıcht einfach dieses groißdeutsche KEmpfin-
den Wenn ein Landsmann 1mM weıteren Sinne, namlıch der Aus
dem ostfriesischen Aurich stammende Jenenser Philosoph Rudaolf
Kucken, 1ın seinen Lebenserinnerungen ”® schreibt: „Größte Hoff-
NUunNScCH für eine freiere Entwicklung un für die natıonale KEini-
SUunNg wurden auf den damalıgen Prinzregenten, den spaterenKönig Wiılhelm, gesetzt; auch dıe Jugend gerıet in Bewegung.Später tehlte CS nıcht Enttäuschungen; WITr wıssen, dafß sıch
annn dıe Sache einem schroffen Konfllikt zuspitzte, “ entft-
sprıicht dieses Urteil Sanz dem Empfinden Frenssens, der 1N spatenJahren noch eın Schauspiel der Gestalt des Prinzen Wiılhelm, des

Lebensbericht, 26-27
Vgl Friedrich Paulsen: Aus meınem eben, Jugenderinnerungen, Jena 1910

Leipzig 1922,
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spateren Königs un Kaisers, gewıdmet hat, der aber auch den
Weg Kaiser Wilhelms I1 un den Militariısmus mıiıt Reserve
beurteilte. Und tatsäachlich betont Frenssen, nachdem schon
Geistlicher geworden WATrT, daß weder durch Eindrücke während
seiner Schulzeit noch durch unmittelbare Anschauung wahrend
seiıner Studienzeit ın Berlin Preuße geworden se1 Wohl hatte ihn
eın erster Lehrer Aaus Preußen, eın jJunger I reitschke-Schüler, mıiıt
preufßischem (Greist bekannt gemacht un: hatte manche seiner Mit-
schüler, auch ıhn, gewonnen. ‘*

Wohl hatte als Student in Berlin den alten Kaiser Fen-
ster stehen und Bismarck AQus dem Reichstag kommen sehen. Kr
bekennt: Ml verehrte diese Männer aufs heißeste, das mMIr
Menschen! sah dabei 1n ıhnen nach meıner schweren nıeder-
sachsıischen Natur un! meıner grenzdeutschen Heimat weniıger
preulßsische Erscheinungen, als vielmehr allgemeın deutsche und,
nach meıiner immer baurıschen, auf das rein Menschliche zielenden
Natur, wenıger Soldaten, als vielmehr allgemeıin Menschen eınes
mühsamen, gewıissensbedrängten, tapferen un: tragıschen Lebens.
Und ıst C555 geblieben. Und bın iıch ein Preuße nıcht
geworden”. 72

Frenssen sa durchaus, dafß das Jahr 1848 eıne Cue Chance
für eiıne ANSCMCSSCHNEC Mitverantwortung des Volkes geboten hatte,
dafß aber die Fürsten un Ireuhänder damalıs diese Chance AauSsSs-

schlugen. Die Gründung des Zweiten Reiches führte einer
Scheinlösung. Wohl erhielt 65 eine Reichsverfassung mıt allen
Entwicklungsmöglichkeiten, aber deren Auswirkung wurde durch
die bestehenbleibenden rückständigen Länderverfassungen, VOT
allem Preußens, aufgefangen. Die wichtigsten Aufgaben, Kultur
un Erziehung, Finanzen, Wehrmacht un anderes blieben 1in
der and der Lander. Der ewıige Partikularismus, miıt
den Eıgeninteressen der Deutschen, hat CS verhindert, Aaus dem
eich Bismarcks das machen, W as allein das deutsche olk
einem modernen Staatsvolk hatte werden lassen können. TIrotz
aller Entwicklungen blieb der Deutsche in seinen zentralen Belan-
SCH eın Untertan. Das Bürgertum vermochte nıcht, S1 einen
ANSCEMESSCHCN Eintlufß gegenüber den alten staatlichen Machten

erringen. Es erkannte auch nıcht dafß hinter ıhm eine CHC
gesellschaftliche Schicht Jangsam, aber unwiderstehlich herau{fzog.
Das Recht der Industriearbeiterschaft auf eın lebenswürdiges FKin-
kommen., auf eıinen Anteiıl der staatlıchen Wiıllensbildung und
den erzeugten Gütern un kulturellen Möglichkeiten wurde nıcht

71 Lebensbericht,
Lebensberi
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verwirklicht. Frenssen War großdeutsch orjentiert, schätzte Bis
marck als den Einiger des Reiches 1m Rahmen der 870/71 SCHC-
benen Möglichkeiten, CI WAar ber nıcht blind gegenüber dem Ver-

Bismarcks 1ın den Fragen der Sozlalpolitik, mındestens
gegenüber dem Ungenügen der sozialpolitischen Anstrengungen,
dıie Bismarck gewiß unternommen hat Als Pfarrer 1ın Hemme
begann Frenssen sich mehr mıt politischen Fragen beschäftigen.
Das WarTr Beginn des etzten Jahrzehntes des Jahrhunderts.
Er sagt darüber: A WAar bisher, 1ın meınem gutgläubigen 1INnn
un 1mM damalıgen Nebel me1ıines Denkens, eın Bismarck- un Kai
eTIMAaNN SCWESCH. ber NUu mıt dem Heller- un Stärkerwerden
des Geistes, begann auch j1er das Nachdenken un: Zweiteln. Es
kamen be] den Unterhaltungen 1in Bauern-, Arbeiter- un Lehrer-
hausern, be1 Taufen, Trauungen un Begräbnissen un: auf den
Konferenzen TYTEe1 polıtische Parteien zutage: die Nationalen, die
Liberalen und die Sozialdemokraten.“ ?3

ber das Ergebnis seiner politischen Bemühungen berichtet
„ I wollte allen Gerechtigkeit geben, Sanz voraussetzungslos,
dem Yanzch Volk, während jene NUr ihrer eigenen subjektiven
Meinung oder Sar ihrem eigenen Stand, ja ihrem eigenen Hause
gerecht se1in wollten Und War ich in Bezug auf dıie außere
Politik stark national: ich begehrte eine starke, ja die stäarkste
Bewaffnung, anzugreifenden Feinden rotzen In Sache
der inneren Politik War iıch sozlal, eben Aaus Gerechtigkeit, und
auch, damıt dıe Arbeiter den Staat lieben Grund hatten un
ıhm hülfen. In geistigen un: seelischen Dingen WAar 1C] ıberal
Zuletzt, verlangte meıne Natur, dafß eıne Politik, eine
Idee VO  —$ olk und Staat 1mM 'Tiefsten un Edelsten, in der Herzen
Frömmigkeit, gegründet ware. Und tat ich, Was nach meılıner
Natur und Begabung die damalıge Möglichkeit Wa  ; WAar ein
Mensch öffentlicher, tapferer Taten, öffentlichen freijen Auftre-
tens Mir fehlte azu fast alles, VOT allem die Sicherheit un das
Sendungsgefühl des Besessenen. wurde ein stilles, aber treues
Mitglied des National-sozialen Vereins, der, auf die Reichsgottes-
idee Jesu gegründet, die ose Spaltung in unserem olk enden
und CS damit ein1g un: damıiıt stark machen wollte. Miıt un neben
mM1r viele Leute, meı1st jJüngere Volksschullehrer, Geistliche un
Gelehrte 74

Frenssen hat damıiıt sehr anschaulich beschrieben. WI1€e
Friedrich aumann steht Er hat sicherlich miıt dem 870771 sich
regenden natiıonalprotestantischen Geist sympathıisiert, sıch ber
VO  — einem Hurra-Patriotismus ferngehalten. Diesen hurra-patrıo-

Lebensbericht, 97-98
Lebensbericht 98
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tischen Zug haben allerdings auch typische Vertreter des National-
protestantısmus w1e Rudaolf Kögel oder Adolf Stoecker bekämpft. 75

Frenssen mußlfßte Stoeckers christlich-sozialer Parteipolitik dıe
konservative theolog1ısche Grundhaltung abstoßen. Denn be-
kannte sıch mıt Nachdruck ZUTr lıberalen 1 heologie, w1e s1e 1n
den neunzıger Jahren in der Zeitschrift „Die christliche Welt“
Martin Rades un se1ıner Freunde kennenlernte. Auch Stoeckers
Antisemitismus lehnte ab, un versichert noch 1n der natıo-
nalsozıalistischen eıt glaubhaft un offen, daß der antı-
semitischen Laiteratur durchweg vorübergegangen se1 Im Gegen-
satz Stoecker, dessen antisemitische Tendenzen 1er einer nahe-
TC  = Untersuchung nıicht unterzogen werden können, hielt sich
Friedrich aumann fern VO  - jedem theologischen Konservativıis-
INUuS Antisemi1itismus un: selbstverständlich auch VOonNn einem kon-
ventionellen (läsarısmus. 76

Friedrich Naumanns Auseinandersetzung mıt der politischen
Welt verlief 1in 1er Stadien, warend derer jeweıls eın Problem
In den Vordergrund rückte. Von 1887 bıs 890 seizte siıch mıt dem
Weg der nneren 1ssion auseinander. In der Periode VO  — 1890
bis 1896, ın der auch Frenssen aumann stieflß, setzte er siıch mıiıt
der christlich-sozialen Bewegung der Stoeckerschen Praägung AaUuS-
einander. Er löste sich während dieser eıt VO hırchlıchen Soz1ia-
Hsmus. In der drıtten Periode VO O1 beschäftigte er sich
bereits mıiıt dem Gedanken der Umwandlung des konservatıven
Kaisertums 1n eiIn sozial-demokratisches Kaisertum. In der etzten
Periode VO  3 Abeschäftigte sıch aumann mıt der Frage
nach der Ausgestaltung eiıner sozialen Demokratie als dem Zu-
kunftsstaat. Die Gedanken während der zweıten un drıtten
Periode haben Frenssen meısten beeinflußt. rar

Vgl toecker Christlich-sozıial. Reden un: Aufsätze 9. Aufl 1890, hıer
133 Der relıg1ıöse Geist 1mM Volk und Heer waäahrend des französischen

Krieges. Vortrag AUuUus dem Jahre 1876 Vgl ferner Karl! Kupisch: Zwischen
Idealısmus und Massendemokratie. iıne es: der evangelischen Kirche
1n Deutschlan VO  - d  9 Aufl 1963, ö1 ff $ ders Die deutschen
Landeskirchen 1mM und Jahrhundert, Göttingen 1966, hiıer weıtere Lit.
Zu Stoeckers Auseinandersetzung miıt dem Judentum vgl INa  - die drıtte
Abteilung seliner Aufsatzsammlung „Christlich-sozial“, überschrieben „Zur
Judenfrage”, 359 ff.; ferner Hans- Jochen Gamm : Judentumskunde, iıine
Einführung, München 1964, bes Seite
Zu rTI1edr! aumann vgl Theodor Strohm: 1r und demokratischer
S5ozialismus, Studien ZU T heorie un Praxis politischer Kommunikation.
München 1968 H 9 hier die einschlägige Naumann-Literatur. Ferner
Peter ilg Die Erneuerung des demokratischen Denkens 1mM Wiılhelmini-
schen Deutschland. ıne ideengeschichtliche Studie ZU en VO ZU

Jahrhundert, Veröffentlichungen des Instituts für europäische Geschichte
Mainz, Band 3 9 Wiıesbaden 1965, bes 178



108 Friedrichy Wili1älm _ka.ntzep“bach:f  108  Fr_iedrichA \„/Vili1älqlkantzcé}aaéhé ,  „ ‚Frenssen zog Nafimanns Déiise an, daß sich christlich-sozial  und konservativ.ausschließen, Stoeckers Kirchenpolitik hielt Frens-  sen damals ebenso für verfehlt wie seinen Antisemitismus. Stoecker  sah.die Sozialdemokratie als die große Verführerin der Massen  zum Atheismus an. Deshalb sei es die politische und moralische  Aufgabe des christlichen Politikers, die Sozialdemokratie zu be-  kämpfen und zu vernichten. Friedrich Naumann dagegen hielt es  für seine Aufgabe, den Umwandlungsprozeß dieser Partei von  einer Revolutionspartei zur radikalen Reformpartei zu beein-  flussen, Die entsprechenden Gedanken Naumanns, auch deren  Unklarheiten, die 1897 Kurt Eisner geistreich kritisierte, ?® finden  sich ebenfalls bei Frenssen, wobei Frenssen womöglich Naumann  in der Hinwendung zu einer demokratischen Konzeption noch  übertrifft. 1896 wurde der Nationalsoziale Verein gegründet.  Frenssen schloß sich ihm sofort an und blieb ihm treu bis zu seiner  Auflösung im Jahre 1903. Naumann betonte mit Nachdruck das  Begriffspaar national-sozial. Damit wollte er zeigen, daß ihm an  der Sozialdemokratie das Soziale mehr bedeutete als das Demo-  kratische. Naumann wollte dem demokratischen — das hieß für ihn  damals soviel wie republikanischen — Sozialismus einen nationalen  und damit monarchischen gegenüberstellen. Sein Freund Max  Weber verlangte dagegen statt der sozialistischen Demokratie  eine nationale und zugleich bürgerlich-kapitalistische. Der Natio-  nalsoziale Verein konnte weder im Bürgertum noch in der Arbei-  terschaft festen Fuß fassen. Er blieb weiterhin eine Splittergupppe  von Intellektuellen (2000 Mitglieder). In den Reichstagswahlen  von 1898 bekam er nur 24 000 Stimmen, 1903 konnte man mit  30 000 Stimmen nur ein einziges Mandat erlangen. Das veranlaßte  Naumann, das Zeichen zur Auflösung zu geben und parteipoli-  tisch einen anderen Weg einzuschlagen. Er schloß sich der frei-  sinnigen Vereinigung an. Die Wirkung Naumanns war vor allem  eng gebunden an sein Schrifttum. Von besonderer Bedeutung,  auch für Frenssen, war die Veröffentlichung der Schrift „Demo-  kratie und Kaisertum“ im Frühling des Jahres 1900.7?  Frenssens Auswertung der Naumannschen Gedanken konnte  nur eine eklektische sein. Die Idee, daß Nationalismus und Sozia-  a  ® ngKurt Eisner: Die Halbe Macht den Räten, hg. von R. und G. Schmolze,  Köln 1969, S, 166-168,  79 Eine Besprechung des Naumannschen Schrifttums findet sich bei Theodor  Heuss: Friedrich Naumann, der Mann, das Werk, die Zeit, 2. neubearb. Auf-  lage Stuttgart 1949; eine vortreffliche Analyse der Schrift Naumanns „De-  mokratie und Kaisertum“ findet sich in dem angegebenen Werk von Gilg,  S. 192 ff. Gilg wird den Tatbestand richtig treffen, wenn er meint, daß Nau-  mann in seiner Schrift „Demokratie und Kaisertum“ „formell“ sich als De-  mokrat zeige.Frenssen Z Naumanns Devise Aa daß S1 christlich-sozialund konservativ.ausschließen. Stoeckers Kirchenpolitik hielt Frens-
SC  — damals ebenso für verfehlt Wwıe seinen Antisemitismus. Stoecker
sah .die Sozialdemokratie als die große Verführerin der Massen
ZU Atheismus Deshalb se1l CS dıe polıtische un moralısche
Aufgabe des christlichen Politikers, die S5ozialdemokratie be-
kämpfen un vernichten. Friedrich aumann dagegen hielt es
für seine Aufgabe, den Umwandlungsprozeß dieser Partei VON
einer Revolutionspartel ZUr radıkalen Reformpartei beein-
{lussen. Die entsprechenden Gedanken Naumanns, auch deren
Unklarheiten, die 897 urt Eisner geistreich krıtisierte, ’8 inden
sıch ebenfalls bei Frenssen, wobei Frenssen womöglıch Naumann
1ın der Hinwendung einer demokratischen Konzeption och
übertrifft. 1 896 wurde der Nationalsoziale Verein gegründet.
Frenssen schlofß S1IC|  h ihm sofort un blieb ıhm treu bis Zu seiner
Auflösung 1mM Jahre 1903 aumann betonte mıiıt Nachdruck das
Begriffspaar national-sozial. Damıit wollte CT zeıgen, daß ıhm
der Sozualdemokratie das Soziale mehr bedeutete als das Demo-
kratische. aumann wollte dem demokratischen das hieß für iıhn
damals sovıel WI1eE republikanischen Sozialismus einen nationalen
un damit monarchischen gegenuüberstellen. eın Freund Max
Weber verlangte dagegen sta der sozialıstischen Demokratie
eine natıonale und zugleich bürgerlich-kapitalistische. Der Natio-
nalsozıjale Verein konnte weder 1mM Bürgertum noch 1n der Arbei-
terschaft festen Fufßß tassen. Er blieb weiterhin eıne 5plittergupppe
VON Intellektuellen Mitglieder). In den Reichstagswahlen
VO  — 898 bekam NUTr 000 Stimmen, 1903 konnte Ina  — mıt
3() 000 Stimmen NUur eın eiNZIYES Mandat erlangen. Das veranlaflte
Naumann, das Zeichen ZUT Auflösung geben ınd parteıpol1-
tısch einen anderen Weg einzuschlagen. Er schlofß sich der frei-
sınnıgen Vereinigung Die Wirkung Naumanns WAar VOT allem
CNg gebunden se1n Schrifttum Von besonderer Bedeutung,
auch für Frenssen, War die Veröffentlichung der Schrift „Demo-
kratie un Kaisertum“ 1mM Frühling des Jahres 1900. 79

Frenssens Auswertung der Naumannschen Gedanken konnte
LUTr eine eklektische seiın Die Idee, dafß Nationalismus un: Soz1a-

\éfKurt Eisner: Die acht den Räten, hg von un chmolze
Köln 1969, 166-168
FEine Besprechung des Naumannschen Schrifttums findet sıch be1 Theodor
Heuss: Friedrich Naumann, der Mann, das Werk, die Zeit, neubearb. Auf-
lage Stuttgart 1949:; ıne vortreffliche Analyse der chrift Naumanns „De-
mokratie un: Kaisertum“ findet sıch 1n dem angegebenen Werk VO  - Gilg

199 f Gilg wird den Tatbestand richtig treffen, wenn meınt, dafß Nau-
INann ın seiner chrift „Demokratie und Kaisertum“ forme sıch als De-
mokrat zeıge.
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l1ısmus Zu einer polıtischen Einheit verschmolzen werden könnte,zundete bei ihm Er bejahte den Gedanken der natıonalen Macht-
staatspolitik ebenso WIEC die Kritik jeder nıcht auf volkstum-
gestaltende Arbeit zielenden Politik, also auch der Sozialdemo-
kratie, die sıch nicht entschließen könne, natıonal Zu wercden und
dadurch den naturgemälß ZUr Linken ehörenden Elementen des
Bürgertums den Anschlufß Zu ermoöglı Die Sorge Naumanns

die wachsenden Millionen Arbeit, Nahrung un Wohnung fin-
den sollten, ob INnan S1C ın Deutschland werde halten können, WAar
auch die Sorge Gustav Frenssens, und S1E schlägt sıch nıeder in
se1inen ersten Romanen „  1e€ re1ı Getreuen“, „Jörn l C und
„Hilligenlei“ Die Unterstreichung des staatsnatıonalen Macht-
gedankens, die sich bei aumann durchaus fand, begegnet auch
bei Frenssen. Die Monarchie wird wesentlich technisch gesehen.Wie bei der Darstellung der Demokratie das Ideologische, qdAas
Naturrecht, zurückgewiesen wird un durch die Betonung eines
soz1ologischen Tatbestandes, näamlich der Masse des industriali-
sıerten Volkes, rsetzt wird, S erfährt auch der Gedanke des
Legitimismus seine Verabschiedung. Bismarck hat n zertrum-
mert aumann sicht 1ın ihm den Vernichter dynastischer SOUVE-
ranıtaäten un versteht iıh S als den erfolgreichen deutschen
Revolutionär. Ahnlich wırd Frenssen 014 Zu Schrecken des
nationalıstischen Bürgertums Bismarck als einen lıstigen Fuchs
WI1IE se1ın mißgünstiger Landsmann Bartels gesagt hat darstellen.
Selbstverständlich bedeutet ıhm ebensowenig WI1E aumann die
Be] ahung des deutschen Industrieschicksals der Volkserhaltung
wiıllen Gleichgültigkeit gegenüber dem landwirtschaftlichen Volks-
teıl Er als eın den Bauern verbundener Dithmarscher, mufßte 1m
Gegenteil betonen, da{fß alles ZUr Stärkung des bauerischen Lebens-
Faumes an werden musse. Die Abhängigkeit Frenssens VO
Naumannschen Gedankengut ist evıdent, alßt siıch aber deshalb
nıcht FCNAUECT belegen, we1l Frenssen 1n seinem Buch „Grübeleien“,
das Aaus tagebuchartigen Aufzeichnungen se1it dem Jahre 8&9U) ent
standen ist un erst 1920 herausgegeben wurde, ® eın chronolo-
gisches Schema einhält. Im übrigen gibt Frenssen ın seinem Vor
wort selbst Z dafß einıge der 1ın den „Grübeleien“ enthaltenen
Stücke derzeıt NUur entworfen worden sejlen un spater ausgeführt
wurden. Man kann sich nıcht der Berechtigung des Einwandes
Adolf Bartels’ verschließen, da{fß ohl der spateren Bearbeitungeın ziemliches Quantum eingeraumt werden MUu Einige Kınträgesınd aber glaubhaft. So heißt en ”  1r Jungen Prediger, WIT sında
tast alle natıonal-sozial. Wie kommt das” Wır kennen die Arbei-

Grote Berlin 1920
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ter, W1€e erns un verständıg S1e sınd, wertvolle Men
schen WI1Ie dıie Bauern. Sie sınd ja auch Sanz VO demselben
Geblüt: enn iıhre Vorfahren Bauern. Und 1U haben
eın echt un keine Stimme. weder in der (semeinde noch 1m
Kreıs, noch 1M Staat (Preußen). Und Was ebenso schlımm ist Sje
haben tast Sar keine wirtschaftliche Hoffnung, s1e arbeıiten muh-
Sa 1mM Tagewerk, Jag für Tag, un: kommen wen1g oder Sa}
nıcht vorwarts. So steht CS Und darum treıbt uns Gefüh!
für Gerechtigkeit, Partej für S1e nehmen. Sozialdemokrat WECT-
den? Es hatten ohl viele ust dazu; aber erstens iıst diese Parte]

überaus gehässig und verneinend: WIT aber wollen glauben und
miıtarbeiıten. Zweiıtens können WIT nıcht glauben, da{fß das Hohen-
zollerngeschlecht seine Aufgabe unNnseTCcmmn Volk schon bis Z

Ende erftüullt hat; WIT halten überhaupt Kaıisertum oder Republık
für voöllıg gleichgültig. Und drittens glauben WITr nıcht den
Internationalismus. So sınd WIT also enn natıonal-sozı1al,
sozlal, ber 1N nationaler Färbung.“ 81

Vielleicht noch eın wen1g freiıer als Naumann gesteht Frenssen
den Sozialdemokraten Anteıl der christlichen Überlieferung L  9
wenn sagt S ıst lächerlich, WenNnn die Zeıitungen, welche dem
Reichtum dıenen, das olk iın der Weıse WAaTrn«CcNh, da{fß S1E
Werdet keine Sozialdemokraten, ihr könnt ann keine Christen
mehr sein! Diese Menschen haben 6S fertiggebracht, da{fß die, wel-
che Sozialdemokraten wurden, meınten, sıch VO Christentum los-

müssen, ındem S1e glaubten, das Christentum SCe1 die Sache
reicher Leute In Wirklichkeit gehört es VO allen Parteien gerade

allermeısten der Sozialdemokratie. Denn WEeNNn diese 1n dıe
Brunnenstube ihres Stroms steigen will, WEeNN S1E den Anfang
ıhrer Geschichte untersuchen will gelangt S1e den Kvangelıen
un ZUI Apostelgeschichte, also den Quellen des Christen-
tums Es mußlÖte schon se1N, sozi1aldemokratischen Arbeitern VO
soz1aldemokratischen Standpunkt Predigten halten. Halte ich
das für schön, SaSC iıch damıt, dafß dıe Sozialdemokratie voll VOIN
christlichen Ideen ist  . 8

Aus der Einsicht In die Bedeutung des Vierten Standes als der
bestimmenden Macht der Zukunft entwickelt sich auch Frenssens
Auffassung se1NeEs schriftstellerischen Ideals. „Wer in diesen Jah
I  - eıne wirklich große volkstümliche Wirkung als Schriftsteller
ausuben wollte mındestens eine halbe Mıllion Kxemplare
eınes jeden Buches 1m Jahre se1nNes Erscheinens, nd Gerede un
Freude darüber in allen Kuchen un Fabriksälen der mülste,

Grübeleien, 123
Grübeleien, 127-128
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WI1E Dickens einst der Mund des drıtten, jetzt des vierten Standes
se1n. Er muüßÖte 1n großen bewegten Bildern alles old und Gut
ausbreıten, das 1n diesem Stand verborgen ist  9 und 1n ergreifenden
Geschichten dıe Helden, die hat, aufsteigen un fallen lassen.
Wer das könnte  9 wurde 1e] tun für Deutschland, Ja das aller-
größte, CT wurde unls helfen, da{ß® WIT endlich eın einheıtliches Volk
werden. Mır selbst fehlt diesem großen Werk die Gewalttätig-
keit, ja Brutalıität der künstleriıschen Phantasie, die Dickens
hatte 83

Nach dem noch unselbständiıgen Unterhaltungsroman „Die
Sandgräfin”, erschıenen 18906, schrieb Frenssen ZWEE€] Jahre spater
den lıterarisch schon 1e] gewandteren Roman „Die Te1 Getreu-
“  en der seinen uhm nıcht 1U be]l den kleinen Leuten, für die C}
sich einsetzte, begrundete. In dıiıesem Werk findet sıch wortlich
bereıts die Losung „Volk ohne Raum  “ Die Notwendigkeit für
Deutschland, Kolonıen haben, wırd ebenso betont WI1e die Not
wendigkeıt der natıonalen deutschen Eıuinheıt und der Selbstbe-
hauptung des Bauern auf seinem Boden Dabei ist a  ber die Wirk
iıchkeit der Industriewelt keineswegs Aaus diesem Roman ZC-
SperTtL. Ebenso ist CS iın dem „Bauernroman“ „Jörn Uhl. der
Weihnachten 1901 erschien un VO  — dem ıIn sıeben Monaten hun-
derttausend Kxemplare abgesetzt werden konnten. Der Held des
Romans mMu seinen angestammten Hof der Wıdrigkeit des
Schicksals verlassen und wiıird Ingenieur. Auch dieses Buch ist also
nıcht ausschliefßßlich als eın Bauernroman bezeichnen. Das nach-
ste Werk, der Roman „Hıllıgenlei", erschıenen 1905, löste be-
kanntlich einen Skandal Aaus der Auffassung geschlechtlicher
Fragen. Es ist nıcht einfach entscheiden, ob Frenssen 1U
den Konservatıiven, ZU den Nonkonformisten oder Sar den Aaus-

gesprochenen „Neutönern , den Avantgardısten, gerechnet WeT-
den mu(ß Man hat ın zeitgeschichtlicher Forschung derartıge Kai-
brizıerungen VOTSCHOMMECN. 84

Was „bewahrende“ oder „revolutionıerende” Krafte sSind, ent-
scheidet sıch immer auf Grund eınes bestimmten Koordinatensy-
stems, innerhalb dessen solche Kräfte angeordnet werden. Frens-
SC  - verstand sich in vieler Hinsicht als eın euererT. Besonders kam
das ZU Ausdruck 1n seiner Darstellung der Tau un der Bezıie-
hungen zwischen Mann und Tau Ebenso revolutionär wirkte
merkwürdigerweıise auch seiıne Darstellung relıg10ser Fragen, be-

134
Vgl arl Pfannkuch Zeıtgeist die Jahrhundertwende, 1n Zeitschrift für
Religions- un Geistesgeschichte, Band 14, 1962 eft 27 bes 118 Auf
Frenssen geht Pf merkwürdigerweise nıcht 1:
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sonders se1ine Behandlung der Lebensgeschichte Jesu in dem Roman
„‚Hilligenlei. Bei seiınem Versuch, die Lebensgeschichte Jesu
HC deuten, ist Frenssen einerseıts abhängig VO  — lıberalen
Theologen, andererseıts auch VO einem Propheten christlich-ger-
manıscher Frömmigkeıit WI1e€e Arthur Bonus. In den „Grübeleien“
schreıbt Frenssen nach dem Erscheinen VO  — x Jörn un ohl
kurz nach rscheinen VO „Hillıgenlei” „Sicher wiırd sıch 1n den
aufstrebenden Völkern dieser eıt eine eue Religion bilden.
Denn Religionen sınd Wanderergebnisse der Völker. g]laube,
diese Cr Religion wird unter den Arbeitern entstehen, mıtten
unter denen, die sıch ıIn Deutschland un: Rußland Sozlalisten NECIMN-
nen Denn dıe alten edien Güter, hoher ıdealer Glaube., hohe (5C-
danken VO der Menschen Zukunft un allgemeıner Helftfersinn
erscheinen unter iıhnen 1n einem Gllanz.“ Eın bemerkens-
wertes Urteil! Wenn Frenssen eiıner Neuinterpretation der Evan-
gelıen das Wort redet, doch nıcht 1mM einseitigen Anschlufß dıe
Vertreter VO  — ((Germanisierungstendenzen.

VI
A Friedrich aumann 1900 se1n Buch „Demokratie und Kai-

sertum“ erscheinen liefß, ®® stand Gustav Frenssen innerlich Sanz
bei aumann. Wiıe be1 diesem ist eıne gEWISSE Zweischichtigkeit in
seinem politischen Denken teststellbar. Grundsätzlich ıst T für
Demokratie, ohl auch für eine parlamentarische Kegierung, prak-
tisch sıieht ( aber keine Möglichkeit für eine Verwirklichung dieser
Znuele 1n naher Zukunft. Den Weg ZUT Demokratie sucht mithilfe
einer Art VO  e} Übergangscäsarismus. Er trıtt also für ein stufen-
wWwelses polıtisches Vorgehen eın Vor allen Dingen gılt ©  9 auf das
achstum der iındustriellen Schichten warten und dafür
kampfen. Die Gestaltung elnes demokratischen Zukuntftsstaates ıst
dıe Sache eliner spateren eıt Ebensowen1g WI1e aumann in „De-
mokratie und Kalisertum“ bietet Frenssen, der ja ohnehin aumann
DNur eklektisch auswertet, eın ausgearbeitetes System demokratischer
Staatsgestaltung. Mıiıt Naumann gründet E aber Politik un Staat
durchaus auf dıie Macht nıcht auf das Recht Das sollte für seine
Kıinstellung ZU Nationalsozialismus VO entscheidender Bedeu-
tung werden. Die naturrechtliche Herleitung der Demokratie ehn-
te Frenssen mıiıt aumann ab Demokratie ıst eın Recht sondern
eine Pflicht. Und Norm ist das olk Besonders das etztere wırd
VO Frenssen ımmer wıeder betont, in den ersten 1er Romanen
bis „Hilligenlei“ Das olk ist dıe entscheidende Norm, nıcht die

Aufl 1904



113Nationalprotestantismus un Nationalsozialismus

Menschheit. Wie aumann wendet sıch auch Frenssen eıne
internationale Ethik Der unıversale menschliche Aspekt fehlt
nıcht aber Vorrang hat das Nationale un das Volkische. Der
Staat ıst für Naumann WI1IE für Frenssen nıcht blofß e1in Apparat,
sondern zugleıch eıne Idee, ein geschichtlicher Körper, der ber die
Veränderung hinweg bleibt Von einer (seneration ZUT anderen.
Nation und Demokratie, olk und Demokratie gehören esenNs-

malg Im Begriff der Natıon lıegt bereits eın starkes
rdemokratisches Element. Fuür das, W as Frenssen sagt, annn INa  —

be] aumann durchweg Belege finden S6

Wie Naumann, interessiert sıch auch Frenssen für das Pro-
Damaschkes, dessen Ideen ber (Gsemeindedemokratie un

dessen Bodentheorie 1n den Kreisen des Nationalsozialen ereins
VO  — Bedeutung wurden. Von Bedeutung ist auch eiıne nationalso-
z1iale Stellungnahme SE Kolonialpolitik Aaus dem Jahre 902 I)a-
nach gehoört der Anspruch auf Kolonialbesitz PE Forderung ach
einer natıonalen außenpolitischen Machtentfaltung 1m Sinne des
Kampfes S Daseın. ber die Kolonialbevölkerung wiırd doch
nıcht SaNZ VErTSCSSCH. Sie soll nıcht NUrTr gehoben un CTrZOSCH WCI-

den, sondern wıird auch eıne Entwicklung der delbstverwaltung
un Ananziellen Selbständigkeit der Kolonijen ZUF Forderung SC
acht Frenssens Interesse kolonialpolitischen Fragen wiıird
bereıts 1n dem Roman „  1€ T1 Getreuen“ deutlich. ber seıine
Lektüre in den neunzıger Jahren sagt Frenssen: m Politischen
un Wairtschafttlichen das Leben un die Reden Bismarcks,
manches VO Naumann, Rohrbach, Damaschke. “ Er tahrt ann fort
mıt der Aufzählung der Schriften ber relıg1öse Fragen, die C1

gelesen habe „die ersten reı KEvangelien, Augustins Bekenntnisse.
Werke ber andre Religionen”, besonders die buddhistische, un
die Zeitschrift „Die Christliche Welt”: „nachher Nıetzsche, Fech-
NCr Bonus.” 87

Der Name Bonus ist 1in diesem Zusammenhang VO  —_ einıgem
Interesse. Denn bıs ZU Roman „Hilligenlei” hatte sıch Frenssen
als ein der Heımat und Deutschland verbundener Schriftsteller
gezeigt, be1 dem ausgesprochene Germanisierungstendenzen keine
Rolle splielten. Er hatte sich auch als eın soz1ıal engagıerter Schrift-
steller hervorgetan, wenngleıch Einzelheıten seiner Darstellung
des Lebens VO  — Bauern, Handwerkern und Bürgern VO  w} Kritikern
bezweifelt wurden. Der Dithmarscher Landsmann Bartels warft

Vgl das Buch VO  — Peter Gilg Die Erneuerung des demokratischen Denkens
1m Wilhelminischen Deutschland, 1965
Lebensbericht 102-103
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Frenssen VOT, dıe Verhältnisse In der Dithmarscher Landschaft
verzeıiıchnen. 88

Ende des Jahrhunderts bildeten sich kleine Gruppen un
Ziırkel, 1n denen das Denken VO  — de Lagarde, Chamberlain., Lang-
behn diskutiert un verbreıiıtet wurde. Der Alldeutsche Ver-
band., der 1mM Todesjahr de Lagardes gegrundet wurde, mufß 1er
besonders erwaähnt werden, weil mıt ıhm das Weiterwirken einer
umfangreichen deutsch-völkischen, natıonalıstischen, aber auch
tisemitischen Substanz verbunden Wa  ; Kınzelne völkısch-germa-
isch eingestellte Ideologen verfuhren aber wenıger grob als die
Ideologen des Alldeutschen Verbandes. In diesem Zusammenhang
mMu das Schriftttum VO  - Arthur Bonus erwähnt werden, für den,
W1€E für andere natıonalromantische Literaten, der Philosoph Fichte
eıne große Rolle spielte. Arthur Bonus WAar lıberaler Theologe.
eın sittlich-liberales Jesusbild wirkte stark auf die deutsch-völki-
sche Bewegung ein Er mußte 1ın seiner Kıgenart auch auf Frenssen
Eundruck machen. 15896 1e1 Bonus ohne seinen Namen eıne kleine
Schrift erscheinen: „Von Stoecker aumann“ Der Untertitel
autete: „Eın Wort AT Germanisierung des Christentums“. In
dieser Schrift machte Bonus den Versuch, VO der Theologie
Rıtschls eine Brücke den Jüngeren Christlich-Sozialen 1mM Um:.
kreise VO aumann schlagen. Der Geist der „Christlichen
Welt“, der ıberal eingestellten Zeitschrift für Theologen und SC>-
bildetes Bürgertum, ıhn ebenso diesem Versuch W1€e dıe
Unbefangenheıit, mıiıt der aumann siıch damals VOoOnNn se1iner theolo-
gischen Herkunft lösen begann. Bonus forderte 1n dieser Schrift
auch die Befreiung VO hellenıstischen Intellektualismus, den G
als eine geistige Fessel ber dem deutschen Christentum begriff.
Das Christliche mulfßte umgestaltet werden einer umfassenden
Lebensdurchdringung; das sEe1 die eiıgentlıch germanische Aufgabe.
Wır wıssen nıcht. W1e€e Naumann diese Arbeit VO Bonus bewertet
hat In der Schrift „ Jesus als Volksmann”, 1894, und 1ın „Briefe
ber Religion”, 1903, hatte Naumann den Versuch gemacht, Jesus
1n der sozlalen Umwelt zeıgen. Im Spätsommer des Jahres 1898

Von Bedeutung sınd ıIn diesem Zusammenhang die Texte 1n „Das Wilhel-
mınısche Deutschland, Stimmen der Zeıitgenossen , herausgg. kommentiert
Von Georg Kotowski, Werner Pölz, Gerhard Rıtter, ischer-Bücherei 1965
Rıchtig ist ohl Bartels Einwand Frenssen, daß die Gründe ZU
Landflucht als! interpretiere. icht aus Mangel Boden suchte die Land-
bevölkerung die Städte auf und trat INa  - geradezu die VO Lande
WCS (Bedeutung der ständigen Ost-West-Bewegung der Bevölkerung)
sondern aus Abenteuerdrang und 1n der Hoffinung, 1ın den Gebieten, die
ne öher, die Arbeitsverhältnisse freier und das Essen reichlicher WAal,
sein Glück machen. Vgl dazu dıe JTextsammlung
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WAar aumann nach Palästina gereıst Er hat 1ın Briefen „ Asla-
ber diese Reise berichtet. Er brachte eiınen Jesus mıt 1n das He1-
lıge Land, der auf den Hangen VO  — Galıläa un 1n den (sassen
VO Jerusalem keine Heıiımat haben schien. Von 1U betonte
aumann womöglıch noch stärker, da{ß WITr als Christen und 1NS-
besondere als Protestanten Suchende seien. Iheodor Heuss CIND-
indet aumann nıcht als den relig1ösen Sprecher einer (senera-
tıon, sondern als den einmalıgen Menschen, „der das W esen se1nes
Glaubens behauptet in J1önungen und Brechungen, bestimmt durch
die Zeıt, 1n die Gr hineingeboren Wa  - In der Geschichte der deut-
schen Theologie ıst nıcht der ıhm gemalse Raum, ohl aber 1n e1-
LEr G(eschichte der deutschen Frömmigkeıt”. 89

Mehr noch als durch aumann ist Frenssen ohl durch Arthur
Bonus ZUr Entfaltung se1ınes eigenen Jesusbildes worden.
Bonus uüubernımmt VO seinem iıberalen Schöpfungsglauben Aaus
auch außerkirchliche un! deutsch-relig1öse Iraditionen des
Jahrhunderts. So bekennt C  9 dafß seıne Kelıgion der orm ach
Christentum, der Sache nach aber Faustische Relıg10on sSe1 [D CIND-
findet das tradıtionelle Kirchentum ebenso WI1e der Autor des Ro-
INans „Hıllıgenlei" als jüdische Vergesetzlichung, und meınt, da{ß
das Christentum als eıne nıedere Knechtsreligion die sıttlıch-schöp-
erische Entfaltung des einzelnen HUF hemmen, aber nıcht ordern
könne. Soweiıt ist Frenssen 1n „Hıllıgenlei“ noch nıcht
ber WI1e für Bonus S ist auch für Frenssen „Volk und Greschichte“
eine natüuürliche OÖffenbarungsweise. Bonus wurde spater als der
Gefolgsmann der Deutschen Glaubensbewegung angesehen,
der sich Frenssen zeitweise hıelt

Autschlufßreich für die Formung des Jesusbildes VO  —_ Frenssen
sınd einıge Aufzeichnungen 1ın den „Grübeleijen“. Dabei wiıird
deutlich, da{fß Frenssen sıch VO einer einseıtigen Germanisierung
des Christentums fernhält. Denn SONST könnte nıcht schreiben:
„S5icher wird sıch 1n den aufstrebenden Völkern dıeser eıt eıne
Cue Religion bılden. Denn Religionen sınd W andererlebnisse,
W anderergebnisse der Völker. Ich glaube, diese Cuc Religion
wırd unter den Arbeitern entstehen, mıtten unter denen, diıe sıch
1n Deutschland un Rufsland Sozlalısten neNNNCNHN Denn dıe alten

Vgl TITheodor Heuss: TI1eAT!: Naumann, der Mann, das Werk die Zeıit,
neubearb. Aufl 1949 134

Zu Bonus un seinem Einfluß vgl olfgang Tilgner Volksnomostheologie
und Schöpfungsglaube, eın Beitrag DE Geschichte des Kirchenkampfes, Bn
beiten ZUT!T es des Kirchenkampfes, Band 1 Göttingen 1966, Tilgner
behandelt ausführlich die Entwicklung der natıonalen Volkslehre seıt Herder,
1m Jahrhundert un während der eıt des Kirchenkampfes.
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edien Güter, hoher, idealer Glaube, Hochgedanken VO  — der Men-
schenzukunft und allgemeıiner Helfersinn erscheinen unter ihnen
1n eiınem Sanz Gillanz 91

Übergangslos heißt 65 annn in der nachsten Niederschrift: „Die
christkirchliche Religion steht mıiıt uNnserm starken, blutvollen deut-
schen Menschenwesen 1m Gegensatz. Hıllıgenlei wırd eın Versuch
se1n, beide versohnen.“

Zunächst geht 6S Frenssen darum, den Heiland als einen reinen
Menschen zeıgen. „ Wieviel 1n Deutschland ohl jetzt überzeugt
sınd, da{fß L1UT eın Mensch war” Vıielleıicht fünf VO  — Hundert.
Und daß C der übernatuürliche Gottmensch war” Vielleicht dreißig
Von Hundert. Ile die anderen, also der be1 weıtem größere eıl
des Volkes, schwanken un lassen 1ın ıhrer Seele ungewil5. Les-
SINS gehörte der ersten Art, Bismarck der zweıten, Goethe
ZUT drıtten So WAar un ist das deutsche olk in dieser wichtigen
Sache unel1ns. Denn ist eıne sehr große Sache für das deutsche
olk W1€E für die Menschheit, ob da irgendwo 1ın der Vergan-
genheit, ın der Geschichte der Menschen, eın ungeheures Wunder
steht, oder eın ungeheurer Nebel, oder ob der Weg ZW ar
nıicht vollıg deutlich enn WITr wandeln alle 1mM Halbdunkel
aber doch klar VOT Augen lıegt, namlı;ch als der Weg eıner ziehen-
den, musam aufwärtssteigenden Menschheit.“ ®

Das Jesusbild, das Frenssen entwickeln möchte, soll also der
Menschheit auf iıhrem Weg helten. Es sol] der Mentschheit eine
Sanz andere Art VON Frömmigkeit gegeben werden, „eıine gutigere,
hellere, nach meınem Gefühl schönere. Es wird die Menschheit
oder wWwenn ich auch NUuUr VO  — uUunNnseTrem olk reden 111 freier, tüch-
tiger, heller machen, weıl für iıhr eigentliches Wesen geschaffener.
Und CS wiıird Sanz CUu«C Möglichkeiten der relig10sen sSOwl1e der
staatlıchen Entwicklung geben. ” 4

Wenn Frenssen „Menschheıit” sagt, denkt zunachst aber
doch das deutsche Volk, das deutsche Wesen. A mufß den
Glauben haben un Sanz fest und sicher darın se1ın, da{fß meılne
Natur EeLWAS wert ist, da{fß iıch S1E propagıeren darf, dadurch

deutschen Wesen mitzuarbeiten.“ So beginnt (Gustav Frens-
SCH In „Hilligenlei”, TOLZ der Versicherung, da{fß se1n Heilands-
bild eın allgemein-gültiges, den Ergebnissen wissenschaftlicher
Forschung kontrolliertes Bild gebe, sich auf einen gefährlichen
Weg begeben. Er 111 für das deutsche (r+emüt schreiben. Im

Grübeleien, 1920 245
Grübeleien, 245
Grübeleien, 246
Grübeleien, DA
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(Grunde bestimmt ıh NUuUr ein Kriıteri1um, das nämlıch, Was dem
deutschen (Gremut etwas bedeuten annn „  16 das Buch ‘Bibel und
Babel‘ (von Friedrich Delitzsch) un der Streit darüber MI1r klein
und unbedeutend erscheint! Unser intelligentes olk bis den
stillen Hırten den Seedeichen weiß langst, da{fß die historische
Quelle unserer Religion trübe ıst, dafß da vieler Menschen Mei-
Nuns untergemischt ist Was geht c aber uns einfache Menschen
d Aaus welchem Buch dieser oder jener relig10se Gedanke
19919  — ist, ob VO  - Indien oder Babylon oder VO Nıl? Uns interes-
sıert NUT, Was WITr für Leben heut oder MOTSCH brauchen
können. Und das holen WIT uns Aaus dem eignen Herzen und Aaus

einıgen Worten der Heılıgen Schrift, die WIT uns aussuchen, die
Herz bewegen Es handelt sıch in unsern Zeıten dıe

eine einz1ige, ungeheure Sache ob der Glaube ans Ewig-Gute der
Herr des deutschen Gemülts se1InNn kann, oder die Ansicht derer, wel-
che Was geht c5 mich d woher ich komme oder WOZU ich
da bin oder wohin ich gehe Die Hıstorie schafft unls keine e1i-
g10N; die gegenwartıge menschliche Seele Tut DDamıit bekenne
ıch, daß ich VO  =) der modernen T heologie Sanz und Sar getrenn
bın, ja da{fß ich in ıhren Augen ohl überhaupt nıcht mehr eın
Christ bın

Damıt alßt Frenssen auf jeden Fall in theologischer Hinsicht die
Katze Aaus dem Sack Wohl bekennt sıch nıcht einer einseıt1-
SCH Germanısierung. ber das Leben Jesu interessiert 11UT 1m
Kontext mıt der Geschichte und dem Weg des deutschen Volkes:
„I 111 noch schreıiben: erstens eın K,pos (Bismarck), zweıtens eın
1Leben Jesu. Durch diese beiden Bücher 111 ich ach meıner Kraft
mithelfen, da{fß WIT eın olk VO  - einer einheitlichen, kraftigen un
höheren Kultur werden.“ Mıiıt dem Anspruch des Reformators geht
Frenssen die Arbeit. Das erste Produkt seiner Bemühung ıst der
Roman „Hilligenlei”  9 ein Gemisch Aus erzahlerischen lementen,
Aaus Predigt, Aaus halbwissenschaftlichen Reflexionen, popularsexu-
al-ethischen Hınweisen. Mit der (bemerkenswert schwachen) ıte-
rarıschen Seıte des Romans „Hillıgenlei” mıssen WIT uns j1er
ebensowenig auseinandersetzen WI1E miıt seiner theologischen Aus-
5SaASC, WECNN eıne solche überhaupt ernsthaft unterstellt werden darf

VII
Der Roman „Hiılligenleıi” erschien 1mM Jahre 1905 Das Ka-

pıtel ıst überschrieben: „Die Handschrift“. Hier 111 Frenssen
bieten: „Das Leben des Heilands, nach deutschen Forschungen

d
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dargestellt: dıe Grundlagen deutscher Wiedergeburt”. Wır MUS-
SCH auf seinen Versuch 1mM einzelnen nıicht eingehen. Fragwürdıg
ist die Art, 1n der Frenssen die TEe1 Parteien ZUT eıt des Juden-
tums eım Auftreten Jesu modernısierend etikettiert. Immerhin
ist interessant, dafß Frenssen die dritte Partei, gemeınt sınd die
Pharisäer, als dıe Partei der Natıonalısten bezeichnet. S1ie ist für
ıhn zugleıch die Partei des kirchlichen Patriotismus. der
Klerikalen. Ihr Programm se1 Vaäterglauben und Väatersıitte streng
halten, als ein Damm alles Fremde. „Do stand die machtig-
ste Parte1 da 1n vermoderter politischer Rüstung, kleinliche Wach-
terın ber das, Was S1Ee °reiın: und 'heilıg nannte, finstere Aufpas-
serın ber alle ethäuser un Schulen 1M Lande.“ Y6

So hatte Frenssen nıcht VO den Nationalisten un! Klerikalen
sprechen können, WECNN selber damals ein Nationalıst SCWESCH
ware. Er spricht VO  - den Natıonalıiısten un Klerikalen 1mM Gegen-
teil abfallıg. Das ann weıt gehen, da{fß einen Satz WI1Ee den
folgenden riskiert: Da schickten diese Oberautseher der Relıgion
un des Patriotismus () ihre engsten und schwaärzesten Agenten
ach dem Norden.‘“ U'/

Das In „Hiligenlel entworfene Jesusbild hat Frenssen 1ın kur-
Z A orm auch in den „Grübeleijen“ ZUT eıt der Abfassung VOI)

„Hıllıgenlei" gezeichnet: „Man mufß dıe Frage beantworten
suchen: Was für eın Mensch WAar der Heiland 1n der ruhigen Tiefe
se1iınes Wesens, frel, nıcht VO  z dem Feuer, das ın ıhm WAaTrT, aber VOI)
der Brandlohe dieses Feuers, dıe ihm den Blick blendete, frei VON
dem Fieber dieser ungeheuerlichen Katastrophe. Man MU: dıe
Frage beantworten suchen: Welch eın Mensch ware der He1i-
and SECEWESCH un W1e hatte geglaubt un: gelehrt, WEeCeNnNn 4a
ußt hätte, da{fß die Menschen noch eine langsame hunderttau-
sendjäahrige (Greschichte un: Entwicklung VOT sıch hätten. Wır MUS-
SCI1 gewissermalen die Grundelemente se1nes W esens finden
suchen. Da ist 1U  - zuerst festzustellen, dafß der katastrophale
Glaube des Heıilands durchaus nıcht W1e€e be1 den Muckern aller
Zeiten Aaus Hochmut, Überkritik un Mißmut derzeitigen 7Zu-
stand der Menschheit kam, sondern vielmehr Aaus Hoffnung, Er-
wartung, Verlangen nach einem hoöheren Zustand der Menschheit.
Es scheıint mM1r festzustehen, dafß se1ine angeborene Natur nıcht
asketisch un nıcht einseıit1ig spirıtuell WAdlI, sondern, da{fß das
Menschendasein, WI1eE ist, aNSCHNOMM und geliebt habe
Genug, iıch glaube, dafß VO  — Natur eiın Liebhaber des menschli-
chen Daseins War W1e CS ist, un: ich glaube daher, dafß © WENNn

Hıllıgenlei, Isd Berlin 1905, 4992
520
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diesen iırrtumlichen katastrophischen Glauben die baldıge,
ungeheure Veränderung nıcht gehabt haätte und langer gelebt, und
hoöhere Jahre gesehen hatte und eın Füni{iziger un dechziger E
worden ware, das Leben TPOLZ aller Not un Qual bejaht hatte und
6c$sS iın seıner heiliıgen W eise erhoöht un gesegne hatte, un das
and der Selıgen, die Herrschaft Gottes, das eich Gottes, nıcht,
W1€e ı Ü tal, als eınen nahen Wundersturz VO Himmel herab DG
dacht, sondern als fernes 1e] der Menschheit gesehen und hinge-
stellt hatte, durch Ehrfurcht VOT der heiligen Reinheıit des Leibes
un: der Seele, eın ernstes tüchtiges Leben VO  — jedem einzelnen
Menschen jer auf Erden seinem eıl vorzubılden un einst,
nach hunderttausend Jahren, VO der Yanzch Menschheit errel-
chen Und sınd enn 1€eSs die Grundelemente sel1nes Wesens:
vornehme reine Güte, eın glaubensvolles hochgemutes Herauftstre-
ben, Hoffen und Glauben eın UÜbermenschentum 1ın der Zukunfit
aller Menschenseelen, Lust allem Kampf für dıeses, Hochmut

alles Gemeıine, Häßliche, Niedrige und Falsche, Freude
der Natur als ZU kleinen Bruder, und Ende aller Dinge das
ewıge Leuchten, das uns das Herz selig acht Das ist der Geist
und der Sınn des Heilands. 98

Mıt diesen I hesen bewegt sich Frenssen durchaus 1mM Rahmen
der Aussage VO  s JI heologen, dıe als (Gewährsleute 1mM Nachwort

„Hilligenlei” angıbt: Heinrich Holtzmann, Jülicher, Wernle,
Weınel, Wrede, Grimm, Ötto, Meyer, Holtzmann, Iraub
Bousset, Schmidt, Harnack, VO Soden, Hollmann, Troeltsch.
Man vermı1ßt L1UT einen Namen, namlıch Albert Schweıtzer, der

mıt Wrede eine eUuc E,poche 1n der Leben- Jesu-For-
schung einleıtete. ÖObgleich Frenssen Schweiıtzer nıcht kennen
scheıint, hat f ohl das Problem, das mıt der ausbleibenden aru-
S1e Jesu gegeben ist, empfunden. Er sagt azu „Der iırrtumliche
Katastrophenglaube un die Aaus iıhm hervorgehende asketische
und spirıtuelle Glaubens- und Lebensanschauung des Heilands ist
dıe Ursache SEWESCH, dafß die bisherigen Menschen, dafß Leute WwW1e
Lessing, Schıiller, Herder, Goethe, Bismarck, das Christentum mehr
oder weniıger ablehnten oder doch, da{fß durch iıhr Leben eın schwe-
rer Rılß, eine bedeutende Unstimmigkeıt gng Sie erlebten, dafß
Welt un Menschheit ıcht katastrophisch endete, sondern da{fß S1E
sıch Jangsam, muühsam, durch tausende VO  — Jahren fortbewegten,
immer 1in Wandlung begriffen. Welche Not für s1e! Was der He1-
and 1n seinem irrenden Glauben dicht VOT seinen Augen un:
plötzlıch stehen sa dıe ungeheure W andlung der Menschheit in
eın reines hohes Geschlecht eıb und Seele, das haätte WI1e

Grübeleıen, 338-339
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ein hohes Feuer hingestellt, weıt, fern in den Weg der Menschheit
scheinend, eın fernes, hohes, wunderbar ewı1ges Leuchten“. 99

Auch 1er endet Frenssen 1ın seinen Gedankengängen, die 1e1-
fach dıe Ideen Albert Schweitzers erinnern, mıiıt dem Ausblıick
auf den Weg der gesamten Menschheit, mıt dem größten Problem
der Menschheit als SaAanNzZCI. Umso verwunderlicher un! das SC-
hört dem Rätselhaften. das Frenssen uns immer wıeder ZUMMNU-
tet mute CS da Was DA Abschlufß seiner Lebensgeschichte
Jesu als Ausblick dem deutschen olk anbıeten mochte. Den Weg
der Kırchen- un Dogmengeschichte beurteilt VO Abfallschema
au  N Und annn heißt 6S „Und WAar CS 1U dahın gekommen:
Aus dem guten He1iıdemann, dem tapferen Helden mıt dem schlich-
ten  < treuen Menschenleben, mıiıt dem wundervollen, reinen Kinder-
glauben und mıiıt dem einsamen, verzweitelten Sterben, hat die Zeıit,
Menschenklugheit und -herrschsucht ein tarres abelwesen D
acht das sa oben, hinter den Wolken, 1n steitem old und
regierte dıe Welt Und neben iıhm salß, fast größer als seine
Mutltter. Seiıne arme törıchte Mutltter!! Und ıh standen 1n SE1-
denen (sewändern un mıiıt würdigen, hochmütigen und steifen
Mienen, dıe alten, klugen, feurigen Heidebauern, die einst barfuß
und miıt ıhm den Sandweg entlang zogen. ” Man ist erschreckt dar-
über, Was Frenssen neben echte oder doch wenıgstens dıskutie-
rende Erkenntnisse kitschigen Parolen stellen wagt ber
damıt ist für ıhn die Geschichte Jesu och nıcht Ende „Es BC-
schah, da{fßi 1m deutschen olk eıner aufwuchs VO heißer Seele. VON

starkem, sinnlıchem, natürliıchem Geıist, VO  — hohem, geradem Mut,
VO  } tüchtiger Bıldung, ein rechter Deutscher.“ Gemeint ist natur-
iıch Luther. 100

ber 1Ur dreihundert Jahre lang konnte Luthers Lchre siıch
halten. Und ann passıerte cS5 „ 0 WI1e einst 1n Luthers Jagen in
vielen deutschen (semutern eın9 heißes Suchen entstand ach
Gottes Wort‘ un eıne Cr Liebe ıhm t{1lammte 1ın dıesen
unNnseren Jagen eine heiße, e Liebe dem schlıchten Helden
auf der unfier allerleı wunderbarer Gewandung verdeckt und VCI-

borgen Wa  ; Es WAarTr eiıne eıt froöhlichen un heißen Fleißes. Unter
dem Hohn un Zorn der Dunkelmänner, dem Jammern angstlı-
cher (Gemüter haben tapfere deutsche Gelehrte jahrzehntelang
gearbeıtet, ob S1E ohl die Dornenhecke durchbrechen könnten,
hinter der durch zweitausend Jahre, der eld verborgen schlief:
Wach auf! Wach auf, treuer Held!“ 101

Grübeleien, 330
100 Hiılligenlei, 582-583
101 Hıllıgenlei, 556
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Es ehrt Frenssen, bei den einsetzenden Angriffen
SCIN Jesusbild bei seiner Meinung blieb und nıcht versuchte, sıch
bei SCINCH theologischen Gegnern anzubiedern. 102

Als ihm cn miıt Friedrich Naumann ] Jahre 1903 die
Universität Heıidelberg den theologischen Ehrendoktor verlieh,
erschrak W16 Frenssen Lebensbericht erzahlt ber diese
Nachricht Erstlich WAar iıch und ich me1inte das AaUuUSs INC1-
nNne  — bisherigen Veröffentlichungen deutlich hervor nıchts WEeN1-
SC als C1iMNn Theologe Was hatte ich Cin Mensch ohne C111

Dogma CHIGT dem Menschen dıe Hörige Dogmas
unbegreiflich mi1t Theologie mıt Gottesgelehrtheit
tun”? Und Was hatte ich ZWAarTr Cin frommer aber VO rom-
migkeit, die zwischen der des Menschen Jesus un der des Men
schen Goethe lag, noch mıt dem Christentum tun, WIC die Kirche

lehrte?“ 103

111
Eın inweIls auf die Notwendigkeit deutscher Kolonien hatte

auch „Hilligenlei nicht gefehlt ber alle bisherigen Romane
Frenssens noch angesiedelt der Heımat des Dichters
Neuland betrat der KErzählung „Peter Moors Fahrt ach Sud-
west dıe 1907 erschien Das Werk entstand VO Maäarz (Oktober
1906 Aaus dem Zorn Frenssens ber diıe Interesselosigkeit der eut-
schen Feldzug Deutsch Sudwestafrika heraus Ihn argerte
6S dafß die Deutschen nach dem Russisch Japanıschen Kriegsschau-
platz starrten und für das Sterben der CISCHNCH Leute ein Herz
hätten Noch 1906 begann Frenssen mıt Roman
Klaus Hinriıch aas den 1909 veroffentlichte Frenssen WAarTr

1906 ach lankenese übergesiedelt da{fß 1er das Anschau-
ungsmaterıal SCWANN das Leben des Kaufmanns Klaus Hiın-
rıch aas HEL großen eıl den Straßen un: Comptoiren Ham-
burgs anzusiedeln Frenssen eroberte sıch muıt diesem Roman CIM
beachtliches Stuck Wairklichkeit 1908 10 arbeitete dıe
straffe Erzählung Der Untergang der Anna Hollmann Aaus die
1911 erschien un ohl dem Besten gehört W as Frenssen über-
haupt geschrıeben hat Die Frage nach der Gerechtigkeit wird 1er
bis die Region des Metaphysischen vorangetrieben Für die

102 Gustav Frenssen Schlußwort Hilligenlei Grote Berlin 1906
103 Lebensberi 197 Zu der Auseinandersetzung Gustav Frenssens

Hıllıgenlei den reisen die Zeitschrift Christliche Welt vgl Jo-
hannes Rathje Die Welt des freien Protestantismus, CIM Beitrag ZUTr deutsch-
evangelischen Geistesgeschichte, dargeste. en un!' Werk VOo  $ Martin
Rade, Stuttgart 1952, 139- 141
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Wertung des Schriftstellers Frenssen sınd alle reı Arbeiten VOon

Bedeutung; für dıe Frage nach der Rolle, dıe Frenssen als Predi-
SCr des Nationalprotestantismus gespielt hat, sınd diese Bücher
hingegen unergiebig. Auch das Buch „Peter Moors Fahrt ach
Südwest“ ist nıcht einfach ein natıonaler „Knüller”; Frenssen
mochte für das olk sprechen, und ZWAäT, durchaus 1mM Sınne
Naumanns, für die breite Masse des Volkes un azu beitragen,
dafß dieses olk siıch zusammenschließt. Werner Mahrholz, der die
Weimarer Republik uneingeschränkt bejahte, urteilt ber den
„Peter Moor“ außerst DOSIUV H®

1914 veroöffentlichte Frenssen seine epische Erzählung „Bis-
martck‘, merkwürdigerweıse in der orm VO  - Hexametern. Erregte
schon dıe orm Verwunderung, wenn nıcht Spott, erst recht se1ın
Inhalt. Adolf Bartels, der alte Antıiıpode Frenssens, wart Frenssen
VOT, Bismarck als einen schlauen Fuchs dargestellt haben Frens-
SCMH hatte schon 1900 die Absıcht, sıch dichterisch mıiıt Bismarck AaUS-
einanderzusetzen. In den „Grübeleien“ findet sich eine Bemerkung,
die ohl aus dem Jahre 1906 tammen dürifte, die ber Frenssens
Erwägungen Auskunft erteıilt: „KEinige werden wollen, dafß ich
Bismarck male mıt dem verschlagenen, unedlen Gesicht, mıiıt em
WT, den Herzog VO  - Augustenburg beschwatzte, andere, da{fß ich iıhn
male, WI1e mıiıt reinem, edlem Gesicht sagt 1r Deutsche fürch-
ten ott ber CS mufß beıdes ın seinem Gesicht un: selınen
Augen lıegen. wurde nıcht daran denken, Bismarck darzustel-
len  9 wenn nıcht das hätte, daß CI obwohl miıt allen rieben
eines derben Weltkindes, doch ımmer eın frommer, ja christgläu-
biger Mensch sein glaubte. rst durch dıesen Zwiespalt ın sel-
N W esen wiıird eine große politische Fiıgur.” 105

Mit solchen Erwägungen WAar Frenssen dem Gesamtempfinden
seiner Zeıitgenossen weıt VOTausS In den Jahren seıit 1908 SCWAaNN
allmählich der Stoff estere Gestalt. Er schildert Bismarck 1n allen
seinen ıcht- un Schattenseiten doch als das Werkzeug (Gottes.
Zur Veröffentlichung trıeb ıh schließlich die dorge die AUS-

wartıge Politik 1mM Herbst des Jahres 1914 Diese Politik schien
iıhm gefühlsmäßlig. Die Völker seıjen nıcht ehrliche Nachbarn.
sondern s1e gleichen Tigern 1in der ıldnıs. Daher musse der Poli-
tiker, 1n diesem Falle Bismarck, auch ber Verschlagenheit,
möglıch Schlechtigkeit, verfügen. In einer Zeıt, 1n der dıe Treue
Ihron un:! Altar alles bedeutete, azu der Weltkrieg VOT der Tur
stand, wurde das Buch nıcht mıiıt Zustimmung Von den Lesern auf-

„und da, S1' reıl Von aller Lehrhaftigkeit und Tendenz macht, ben
1n dem Suüdafriıka-Bericht VO  - Peter Moor, hat thische Größe“”, Deutsche
Literatur der Gegenwart, Berlin 1930 146

105 Grübeleien, 1920, E
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g  MCN. Frenssens Absicht, Bismarck menschlicher un volks-
tümlicher darzustellen, wurde verkannt. Frenssen empfand
schmerzlich den Wiıderstand vieler das Buch un ZOS den
„Bismarck” aus dem uchhandel zurück. In den „Grübeleien“, die
Frenssen 1n Folge unter dem Titel „Möven un Mäuse“,
Berlin 1928, herausgab, findet sich eine für dıe Auffassung Bis-
marcks bei Frenssen typische Bemerkung: „Es ist ein Zweifel, dafß
Luther un: Bismarck dem deutschen olk schwer geschadet haben
Ja S1e haben ZU Krüppel gemacht. Der eine spaltete relı-
g105, weltanschaulich, der andere polıtisch Diese dämonischen
enschen: Alexander, Jesus, Paulus, Cäsar, Franz VOoONn Assısı,
Luther, Napoleon, Bismarck, sind Phänomene, Wunder Gottes,
Spalter, Streitbringer .. sınd dunkle Naturnotwendigkeiten, dafß
die Welt niıcht schimmelt, Notwendigkeıten, nıcht auf MOTSCH,
sondern auf lange, lange Sıcht.“ 106

Als eın Bestauner un Bewunderer der Kämpfe, Qualen, Irr-
tumer un: Fehler des Mannes wollte Frenssen Bismarck seine
Reverenz erweısen. Im Jahre 1917 erschien dıe Erzählung „Die
Brüder“: auch dieses Werk WAar AaQus der Not der eıt entstanden.
Frenssen WAar VO Auswärtigen Amt aufgefordert worden, en
Buch darüber schreiben, wWwIıe das deutsche olk den Krieg be-
stehe Frenssen schrıeb 1m Sommer un! Wınter des Jahres 1916,
aber auf eigenen Ansporn, dıe Erzahlung nıeder. Er betonte darın
die Notwendigkeıt eines tiefen Glaubens den Sieg des Guten
in der Welt TOLZ der schreckensvollen Wirren des Krıeges. Diesen
Glauben empfhehlt als Wegwelser Licht, un weıst
damıt hinüber dem 1921 erschienenen umfangreichen Roman
„Der Pastor VO  —$ Poggsee”, geschrieben 1919-20 als eine Art Fort-
führung der Erzählung „Die Brüder“. Die Tendenz ıst dieselbe.
Er versteht den Krieg als eine Prüfung des Vaterlandes. Möglı-
cherweise ıst Frenssen mıt dieser Auffassung wieder beeinflußt
VOoO  — Arthur Bonus, der 1915 eın Buch mıiıt dem 'Titel „Religion als
Wille, Grundlegendes ZUT Frömmigkeit“ veroffentlichte. 197

In diesem Buch schreıbt Bonus: „Wie alles Große, Schicksals-
mäßige gleichgiltig ist den Ma{fistab ust un: Unlust,
auch die Entwicklung selbst. Sie ist unerbittlıch Klagen,
nıcht überzeugt durch Jauchzen. Sie braucht beides. Beides sınd ihr
Mittel un ITreiber. Sie braucht s1e, Ww1e die Natur Warme un
Kälte, Hıtze un Frost braucht. Würden die Menschen gleichgiltig

den Madisstab, ware das ein Fortschritt, sondern der
Stumpfsinn. Wie der Schmerz überhaupt, erzieht der Krıeg da-

Möven und Mäuse, Grübeleien dem al  re-Berlin 1928,
107 Eugen Diederichs, Jena 915
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durch, dafß die Widerstandskraft aufruft. Er erzieht dıe, welche
ıh nicht suchen, wenngleıch nıcht ürchten Man mu{fß den Krieg

vermeıiden suchen, doch wıssen, daß eCs höhere Werte g1bt, als
seine Fernhaltung. Man mu{ß ıhn hassen, doch nıcht ürchten. So
annn auch ein NUur friedliebendes olk Tapferkeit un Heroismus
bewähren. Eigentliche Kriegslust ist Wiıldheit Sie stammt nıcht
Aaus den Tiefen des ıllens. Denn in denen ist nıchts als Bejahung.
Tapferkeit als Opfermut ist 11 als Kraft der Bejahung denkbar,
als Verteidigung VO  — hohen Werten, dıe nıcht anders halten
sınd. Nur 1€e5 verstehen WITr unter Tapferkeıit Es g1ibt nıicht NUr

sıegende Völker unter den Kämpfenden, CS gibt Völker, die der
Krıeg VO  — hoher Stufe hinabstürzt! Es ist wahr Der Krieg ist
un bleibt eine Prüfung Haupt un: Gliedern.“ 108

ber Frenssen erlebt die eıt des Krieges nıcht NUr als einNeEe
Bewährungsprobe, die den Wiıllen der Menschen appelliert,
sondern betont auch dıe Notwendigkeıt, die Zukunft
Deutschlands glauben. Um Frenssens Auseinandersetzung mıt
dem Ersten Weltkrieg verstehen. Inas CS sıch empfehlen, gleich-
zeıtıg einmal den Blick auf die Interpretation Ihomas Manns
einerseıts un des Schriftstellers Frank Ihiess andererseıts achten
Thomas Mann SELIZ sıch 1ın seinen „Betrachtungen eines Unpolıiti-
schen “ 199 bekanntlich mıt dem S0S „Zivilisationsliteraten“ auseıin-
ander. Damit wollte Cr seinen eigenen Bruder Heinrich Mannn tref-
fen Von dem Zivilisationsliteraten sagt „deine 5Sympathıe für
dıe Feinde des protestierenden Reiches ist geistige Solidarıiıtat. Seine
Liebe unLeidenschaft ist bei den Iruppen der westlichen Verbün-
deten Frankreich und England, auch ohl Italıen, 1in denen dıe
Heere des (Greistes erblickt, un mıt denen die Zavılısation marschiert.
Für S1E schlägt seın Herz-— für Deutschland schlägt 65 erst indirekt: 1n
dem 1INnn näamli;ich NUur, als mıiıt selnes erzens SaAaNZCT nbrust dıe
deutsche Niederlage wuünscht Heute wünscht (der Zavılıisa-
tionslıterat ist gemeıint), dafß Deutschland durch dıe Eintente SC
schlagen und bekehrt werde ihr dieg ware der Dieg der ıte-
ratur für Deutschland un für Kuropa, C655 ware seın Sieg, W1e€e
auch ıhre Niederlage dıe seine ware: sehr hat die Sache der rhe-
torischen Demokratie der seinen gemacht. Er wuünscht also die phy-
sische Demütigung Deutschlands, we1ıl S1E dıe geistige ın sıch
schlösse; wünscht den Zusammenbruch aber INa  - sagt 6S richtiger
auf Französisch: dıe debacle des „Kaiserreiches”, weiıl durch diese
physische un moralıische debacle dıe moraliısche Mas übrıgens

Bonus, I
109 Im H_erng 1918 erschienen, vgl die Auflage be Fischer Franki./M 1956

mıiıt klärenden Kinleitung VO  - Erika Mann.
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auch VOT der physischen kommen endlich, endlich der heißer-
sehnte, handgreifliche und katastrophale Beweis erbracht ware,
daß Deutschland 1n Lüge und Rohheit, sSta iın der Wahrheit und
1m Geist gelebt hat.“ Es inden sich heute Verteidiger dieser 0OS1-
tıon Ihomas Manns, die, WenNnn S1e seıne damalıge Meinung auch
nıcht eılen, doch verstehend interpretieren vermogen (Kurt
Sontheimer). Frank I hiess schreibt: 110 „Lange ach dem Zweıiıten
Weltkriege wurde MI1r deutlich, daß die Schuldfrage, grofß
iıhre Bedeutung 1mM Leben des einzelnen Menschen ist  ‚ 1mM Völker-
leben eiıner ÜÖbertflächenbetrachtung haften bleibt. Hinter allen
weltzerstörenden Kriegen wirken Naturgewalten. Naturgewaltennıcht als Erdbeben und Flutkatastrophen, sondern 1mM Sinne eines
bestimmten Klimas. Die 1n iıhren Denkmöglichkeiten und enk-
folgen festgelegte historische Situation ist ratıional unzerlegbar,
weıl iıhr Denken un Fühlen, Handeln un Glauben eine 1n sıch
geschlossene un sich L11UTr langsam wandelnde Einheit bılden
Warum ein Krieg entstehen muß auch wenn ratıonal gesehen
keine Notwendigkeıt dafür vorlıegt, vermogen WITr me1st erst 1mM
Abstand VO mehreren hundert Jahren erkennen. Natürlich
ann INa die Schuldfrage stellen., aber WCNN INna  —$ meınt, S1E r1IC|  “
tıg beantwortet haben, zeigt sıch, dafß der Kausalnexus immer
noch Lücken hat Die Rechnung geht nıcht auf.“ (GGemessen dıe-
SC  — beiden Voten schneidet Gustav Frenssens Stellungnahme 1M
Weltkrieg un besonders darnach nıcht ungunstig ab Im Juni un
Juli 1915 richtete CT einen Brief eiınen Jugendfreund 1n den
Vereinigten Staaten, der ZUT Veröffentlichung zunachst nıcht be-
stiımmt Wa  ; Er wurde aber, da in Amerika illegal verbreiıtet
wurde, 1916 KeAdrUCcKL. **

Frenssen bemuht sıch hier, das deutsche olk als eın friedlieben-
des olk hinzustellen, das keinen Krieg gedacht hat Dieses
deutsche olk habe Frankreich und England das Beste gewunscht.
„Es erwarb durch triedliche Verhandlungen einıge kleine ATINC
Kolonien 1ın Afrıka. Im übrıgen aber: Es stand stil1! Es dachte
nıcht außere Kroberung. Es dachte nicht daran, Stücke verlore--
Her deutscher Erbgüter wiederzugewinnen. Es dachte weder
Kurland noch Flandern. Es raumte nıcht einmal davon.“ 11°

Der Krieg habe Deutschland überrascht WI1e e1in schrecklicher,
W1e ein furchtbarer Schlag Aaus hellem Himmel. Das deutsche olk
habe mıt keinem Kriege gerechnet. „Am tiefsten aber traf uns die
Feindschaft KEnglands. Das Kindc;rgemüt, das 1 örichste und

110 „Verbrannte Wien/Hamburg 1963, 430
111 Berlin 1916
1192
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das Herrlichste des deutschen Volkes, kam da Tage. Wır hatten
sicher geglaubt, dafß England, wenn jemals wieder ein Krieg kame,
neutral bleiben wurde. Hatten WIT ]Je England un: seinem olk
gesündigt” 113

Besonders England wirft Frenssen VOT, schon jahrzehntelang
ber das deutsche olk gelogen haben, Aaus Neıid, Aaus Mißgunst,
aus Furcht Die Welt glaubte England, wWwWenn 6S durch die
Welt schrie, die Deutschen wollten dıe Erde beherrschen, sS1e
wollten England und Frankreich überfallen un: damıt dıe ber-
hand ın Amerika gewinnen; darnach wollten S1E Amerıka n]ıeder-
werfen, Japan bezwingen, Sudafrika deutsch machen. Frenssen
sagt azu „Eın wahnsinniger Gedanke! Als ob es dem deutschen
olk nach seinem inneren W esen möglıch ware, den Franzosen
gleich, Prestige und Gloire, eiıne Weltherrschaft versuchen.
Öder, den Engländern gleich, VO  - eld un!' Gut, raubend und rat-
fend, den Erdball jJagen 114

Auch den Vorwurf, Deutschland erstarre 1mM Milıtarısmus, lehnt
als eiıne Lüge ab ıcht Frankreich un England stuüunden der

Spitze der Gesamtkultur, sondern das deutsche olk mıt seinem
„Gesamtgewissen”, das dıe (Gsewissen der einzelnen verfeinere.
„Und weıl 6S steht, daß das deutsche olk bei weıtem die edilere
innere Freiheit hat, die, welche eine freıe Gebundenheıt unter das
allgemeıne sozijale Gewissen 1st, darum ist auch se1ine Regjerung e1l-

1e1 bessere, als die VO Frankreich un England. Das sollen ‚De-
mokratien' se1ın, Herrschaften des Volkes” icht das olk regiert
dort. enn das olk siınd dort zahllose einzelne Menschen, ohne
innerlichen brüderlichen Zusammenhang, UTr durch gemeiınsame
Vorteile 1n eıner Richtung zusammengehalten Es sınd nıcht
‚Demokratien’, Volksherrschaften, sondern ‚Oligarchien’, Herr-
schaften einer Anzahl, dıe dıe Gewalt haben Das deutsche olk
aber ist wirklich ein Staat, eine gerecht geordnete Gemein-
schaft, eiıne brüderliche Zusammenfassung, eın gemeinsames,
geheures Schützen, Helfen, Fördern und Heilen. Und seiıne Regie-
TURE,; der Kaiser der Spitze, ist ıhm gleich, ist dıe Hüterin se1nes
gesamten staatliıchen Glaubens, dıe Vertretung se1nes sozlalen
Gewissens, dıe Wächterin des friedlichen, schonen Fortschritts des
gesamten Volkes, VO Königskınd bıs ZU ınd ın der Hütte auf
einsamer Heide Und weıl 6S ist, konnte 1ın jenen Völkern
mıiıt iıhren berühmten Demokratien eın Haufe kurzsichtiger, eıtler,
haßerfüllter Menschen den Jammer dieses Krieges ber den gan-
ZCN Erdball bringen. Deutschland aber, obwohl VO  - ungeheurer
113

114
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Übermacht überfallen, ein ein1g olk VO  —$ Brüdern, VO  - einer ed-
len Staats- un: Volksregierung geführt, dem Mörderanfall der
verführten un belogenen Welt machtvoll un wunderbar wıder-
stehend.“ 115

Was Frenssen 1er in sehr pathetischer Art sagt, das hat Nau-
INann in nuchternen Worten nıcht viel anders gesagt Und mıt
vielen anderen, nıcht NUTr miıt Bonus oder mit Frank Ihiess, meınt
Frenssen, da{fß 65 keinen anderen Weg gegeben habe, auf dem dıe
Menschheıt Aaus allen iıhren Schwierigkeiten, Hemmungen, Irrtü-
mern un!: Anfangen herausgeführt werden konnte. .1 weiß ke1-
nen andern Weg als Not und schrecklichen Krieg. Denn der einzel-

Mensch und dıe Menschheit ist  . trage VO  - Natur Sie hilft
sıch nıcht Aaus sich selbst, durch eigene langsame, friedliche Taten
Woaollte ott dıe Menschheıit und VOT allem das deutsche Volk, wWIe-
der einmal auf den nackten Grrund ihres ase1ıns führen, ıhres
SanzZCS ase1ns bittere Not un Notdurft S1e erkennen lassen un
S1e einem Jag entgegenführen, mußte dieses e1ıd un:

116dieses Tausen ber S1€e bringen.
Das ist das eigentliche Anlıegen Frenssens, zeıgen, daß die

Deutschen noch nıcht erns ENUS, noch nıcht wachsam und gehärtet
gEWESCH selen. „Es mufßte noch mehr eıd ber uns kom-

InNeNnN Damıit WITr wirklich ein olk würden, das würdıg ware, der
Menschheit seın Neues bringen. Nun aber kam dieser Tag, der
Tag eines deutschen Glaubens, der Welttag des deutschen
Volkes. ıcht der Tag se1iner Herrschaft ber andre Völker. ıcht
der JTag, da seıne Peitsche ber fremde Volker fährt, WI1eE Rufland
6S acht ıcht der Jag, da CS miıt Schiffsgeschützen, eld und
Lügen dıe Menschheit vergewaltigt, W1e€e England es tut Das lıegt
nıcht iın deutscher Art Dazu ıst das deutsche olk lange in eid
un Not gEWESCH, hat unter den weißen Fırnen seiner Alpen, 1n
den weıten Ebenen se1nes Tieflands, den schwermütigen Küsten
seiıner Meere ange un schwer gegrübelt, hat VO  — Ekkehardt
bis Goethe viele edle Lehrer gehabt, hat lange und gyEWI1S-
senhafit der Völker Aufstieg, Erhöhung, Erkrankung und Sterben
besehen. Das deutsche olk bringt der Menschheit eiwas anderes,
Was och eın olk dem andern brachte. Dem Judenvolk gleich

W1e€e (soethe sa das nıcht weltliche Herrschaft brachte, das
seıne Geschichte, seiıne hohe Hoffnung durch das romiısche eıch
Lrug, eine Aussaat für das kommende Christentum . SO aber
glücklicher, als Goethe damals dachte, nıcht zerstreut in der ganzeh
Welt und 1n siıch zerrıssen, ohne Staat un eigne Ördnung, sondern

115

116
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breit und sicher in seiner Heimaterde wurzelnd, einem acht-
vollen Staate schon gefügt, stolz und stark unter den Völkern der
Erde wird das deutsche olk die bitterschweren Lehren selıner
Geschichte unter den Voölkern durch se1n Erscheinen ausbreıten
unter den Völkern und glanzen lassen ber dıe Erde.“ icht Eng-
and ıst das auserwaäahlte olk der Erde, nıcht Frankreich die Spitze
der Menschheitskultur. „Aber eines hat 6S (das deutsche Volk) VOTL
allen Brüdern, eıne hohe Krafit. VO  - ott und seiner schweren (rxe-
schichte ıhm gegeben: seinen Glauben das Ewıg-Gute. Dieser
Glaube wandert als eine heimliche Krone VO  a olk olk Eınes
VO  — den Völkern der Erde tragt S1e seiner eıt Kleine Völker
irugen sS1€E un! große; S1e hat nıchts tun mıt Macht un: (sewalt.
Jetzt rag das große deutsche olk diese Krone, 1€eSs heiligste ut
der Menschheit. Dies ist die heimliche Ursache se1NESs großen Ern-
stes, se1nNes ungeheuren Mutes, seiner gewaltıg zusammenger1sse-
NCN Krafit Sie iıst der Schrecken selıner Feinde und iıhr böses (Gewis-
SC  - In diesem Glauben werden WITr durchhalten un! VOTLT ott un:!
der Menschheit bestehen.“ W

ıcht alles ist gewilß Gustav Frenssens Brief Aaus dem Jahre
1916 verwerten. ber viele der zuletzt gehörten 1öne CITESCH
doch hoöchstes Mißbehagen. Das deutsche olk ıst das auserwahlte
olk Es ist jetzt eben „dran / :Und auch WwWenn C555 unterliegen sollte.,
c5 wiıird ZU Durchhalten aufgerufen. Und 65 wird durchhalten. Das
sınd die Losungen, die Frenssen 1n seinem breıt angelegten Roman
„Der Pastor VO  — Poggsee” unermudlich varnert. och versucht
Frenssen in diesem Buch auch eiınen echten Dialog mıt den Stim-
IMNCN, die auf das chuldkonto Deutschlands aufmerksam machen.
So aflt eıiınen Hamburger Arbeiter „ Wır haben doch
manche Schuld, gleich den andern: aber dıe Leute wollen das nıcht
sehen. Wır haben vlerzıg Jahre unter Bismarck gelebt, un Bis-
marck WAar eın harter, rücksichtsloser Mann. Er hat, ındem für
u1ls wirkte, fast alle andern Völker geschädıgt oder doch gehemmt,
die Danen, die Franzosen, die I'schechen, auch talıen und Rufßs-
and Das deutsche olk hat seline harten Schritte zugelassen, Ja,
hat S1E gelobt und hat nıe daran gedacht, da{fß da Haärten un: Un-
gerechtigkeiten geschehen9 ne1n, es War vollıg blınd 1in se1-
11C Lob un lück Seht, da lıegt eiıne Schuld Und weıter seıt
Bismarck unls ein1ıg gemacht hat und WIT Kraft un Macht haben,
ist olk eifrıgsten VO  — allen Völkern hinter Arbeit un
eld her Wir gonnten uns aum den Feierabend un! aum eine
Schönheit des Lebens. Wır sınd VO  - allen Völkern das treibıgste
un! gierıgste SCWESCH. Überall drängten WITr andre Voölker Von

117 63-64
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alten Futterplatzen. Und da WAar keiner, nıcht unter unNnscCInNn auf-
leuten, nıcht unter umnllsern Wissenscha{ftlern, nıcht unter unsern

Künstlern, der gesagt hatte Halt, halt WITr verletzen die Völker:;:
un: WIT beleidigen das Leben Und 6S War da keıner, der sagte
Glaubt ihr, dafßs Kngland das noch lange ansıcht? Hat ecsS nıcht der
Reihe nach alle Völker nıedergeschlagen, die seinem Handel BC-
ahrlich wurden und 1ißt ıhr nıcht WI1eE klug un mächtig
ist? Neın, S1E lebten alle gedankenlos dahın Und weıter
hen SIie, es WAar 1n der Persönlichkeit unsrTes Kaisers un 1n den
Personen unsrer Regierung un einem großen eıl unserer Offi-
ziere un Beamten ein gyEWISSES Wesen, eıne Art blinden Hoch-
mufts, auch Gedankenlosigkeit un Unwissenheit wachsend. Dıies
W esen beunruhigte un verletzte die Nachbarvölker. Sie dachten:
Was wird das werden” Was 111 das deutsche Volk? Was mMas
für Pläne haben”? Denken Sie S1  9 WEeNnN England se1ıner
machtvollen Flotte. die CS besafß, noch eın maächtiges Landheer
angeschafft hatte Wäaren nıcht alle umlıegenden Völker unruhig
geworden un hatten gesagt: Was ist das? Was hat England vor”
Seht un machten WIT Zu unserm machtvollen Landheer
bauten WITLr eine machtige Flotte, und beunruhigten dadurch alle
Völker. Sie sagten: Was 111 damıt? Zu selner Verteidigung hat
CS seinem mächtigen Heer. Es 111 ohl die Welt CIO-
bern”? Und das deutsche olk duldete 1€es W esen Jahr für Jahr
Gewiß, mancher verständıge Mannn machte sıch dorge 1es
alles:; aber dabe1 blıeb Es ehlten hunderttausend Menschen, dıe
aufschrien: Es geht nıcht S weıter! Was soll Aaus uns werden” Wiıe
können WIT 1ın unsrer gefährdeten und gefährdenden Lage
vorsichtig, leichtfertig und aut sein” Und W as haben WITr, wenn
die Stunde des Angriffs un der ache kommt, für schwächliche
Bundesgenossen! Es tehlte eine Mıllıon Menschen in Deutschland,
dıe den W alffen griffen un sagten: Schlufß mıt diesem Regi-
ment, mıt seinem lauten, leichtsinnıgen und rıchtungslosen Treiben.
Seht, das fehlte, un das ıst wieder dıe Schuld des deutschen Vol-
kes Wenn das deutsche olk glaubte, seiner JTüchtigkeit

dıe Spiıtze Kuropas gehören, gut, wer 111 65 tadeln aber
ann hatte CS wI1ssen mussen, dafß azu eine Klugheit, Vorsicht und
zusammengerı1ıssene Mälsigung gehört,  ““ 118 dıe WIT noch nıcht besaßen,
die WIT erst lernen mußten

Erstaunliche Einsichten 1mM Munde Frenssens! Jetzt ist nıcht
mehr LU Von der zusammengerı1ssenen Kraft dıe Rede, sondern
VO  — der Notwendigkeit der zusammengerıssenen Maälßigung. ber
dabej bleibt CS in diesem Buche nıcht Der Glaube das Volk,
118 Der Pastor VO  —$ Poggsee, 1921 358-360
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die Menschheit soll trıumphıieren. ber triumphiert wirklich der
Glaube die Menschheit? Am Schluß des Romans aßt Frenssen
den Pastor VO  } Poggsee eine endlose ede halten. 119

In iıhr überwiegt neben dem durchaus auch vorhandenen Ver-
such selbstkritischer Besinnung eines Deutschen doch die Überzeu-
Sun$s VO deutschen Wesen und die Deklamation des deutschen
Menschen und der deutschen Seele Wohl verweıst der Pastor VON

Poggsee se1ine Landsleute auf das Stückchen Papier, das die Wei-
Republik bedeutet: „Ne  1n, WITr haben keine andre Gegen-

wart un keine Hoffnung, als alleın 1e8 Stück Papier, 1€es ohl-
Abkommen verstaändıger Männer, diesen dieg der Ver-

nunfit, diese Vereinigung auf mittlerer Linie. der ist 1€es Papier
1n seinem Inhalt nıcht würdig, nıcht heilig genug” Kann CS neben
dem Großen, das Deutschland hat, nıcht bestehen” Streitet 1es
Papier den Geist der alten, ehrwürdıgen Kırche” der BC>-
SCH den Geist Luthers”? der den lıchten Geist Goethes?
der den recht verstandenen Geist Bismarcks? 120
SaSC euch, iıch wollte 6S9 mıiıt jedem darüber streıten
enn auch iıch kenne diese rel un: wollte den Streit ohl gew1in-
nen! Neın, die großen Geister uUunsSsSTes Volkes wenden sich nıicht Von
ihm ab! Eıs ıst voll Menschenstolz un Menschenwürde, voll ]au-
ben un!: Vertrauen in das Menschentum un darın christlich un
deutsch zugleıch Landsleute, iıhr schlichten Menschen, die iıhr
alle euer Leben un CUTIC bürgerliche hre holen ußt AaUus der
bitterernsten Arbeit Hände un: Köpfe, glaubt nıcht denen,
welche die Verfassung VO  — Weimar herniederziehen un veracht-
lich machen. Glaubt nicht denen, die da9 dafß das eid dieser
eıt VO  - der Verfassung VO  } Weimar kommt: CS kommt VON dem
Irrweg, den die früheren Führer uls geführt, und VO  3 unsrer frü-
heren Uneinigkeıt un VO verlorenen Krieg.” 121

Gewiß legt Frenssen 1er dieses Bekenntnis ZUTF Weıimarer Re-
publik ab Eıs ist ıhm 1n der nationalsozialistischen eıt schwer VCI-
übelt worden. ber die das Buch beherrschende Idee ıst doch eine
andere. Und diese Idee sollte durch ıhren germanisierenden Un-
terbau VO  e großer Gefahr werden. „Hier ıst dıe Idee 1er ist

Zukunft, 1er Gottes Wiıllen, den Ahnungen der deutschen
Seele kundgetan: Wiır sollen uns wach, straff un frisch erhalten,
un: straffer und rischer werden VO  $ Jahrzehnt Jahrzehnt, dafß
WIT 1in dem ungeheuren Kampf, den WITr NUu  $ als Wirkung dieses
119 601
120 Die Zusammenstellung VOo  —$ Goethe un Bismarck ist auch bei demokratisch

eingestellten Geistern nicht ungewöhnlich, vgl Z. rıedr1: Meinecke Er-
lebtes-Stuttgart 1964, 349

121 620-621
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veErgangelNe Krieges, deutlicher kommen sehen, den Kampf ZW1-
schen den westlichen un: den russisch-asıatischen Völkern hellen
Geistes auf unserm Platz stehen, WIT, das lange schon auserwählte
Volk, dıiıesem größten und wichtigsten Tor der Menschheit ZUu
wohnen.“ 1929

Der Schock der RHevolution ost nationalıstische delbstbehaup-
tung au  N Der verlorene Krieg hemmt nicht, sondern bestärkt den
Glauben das lange schon ausgewählte olk Als 1920 der
Kampf Nordschleswig au  r  en wurde, konnte Frenssen in
„  ın etztes Wort dıe Nordschleswiger” 123 drohend ausrufen:
„ Wenn Tondern und Flensburg dänısch werden, ann werden
Tondern un Flensburg brennen! nach fünf Jahren oder nach
fün{zig, das weiß ich nıcht; aber ich weilß, daß S1e brennen werden.
Seht, das deutsche olk beging eın Unrecht un: eıne Suüunde da-
mals, als Metz ahm un Lothringen un Metz:; enn Metz und
Lothringen un Metz WAar un ist französıisches and Gut, hat
sein Unrecht büßen mussen; 6S ist ıhm wieder worden.
Das dänische olk begeht dasselbe Unrecht, wenn N Tondern und
Flensburg nımmt Und sıeh, 6S wird iıhm wieder
werden.“ Um dieselbe eıt schreibt Frenssen 1n der Folge
der „Grübeleien” : 1*4 „Seit etwa dreißig Jahren WAar wıeder eıne
deutsche Renaissance Werke Und 1€s War die erste Re-
nalssance, die Aaus rein deutscher, Aaus unNnsiTer eıgnen Seele kam Die
bisherige, noch die letzte VO  - Lessing un Herder ausgeführte,
hatte firemde, antıke oder französische Eintflüsse. Das rein ad-
nısche W esen un diese Renaıissance wurde schon VOT dem Krıeg
stark bedrangt VO  . jüdisch-slawiısch-romanischen Einwirkungen,
die VO  $ zahlreicher Einwanderung VO  - Osten un: einıgen prom1-
nenten Geistern jener Rassen herkam. ber da bekam das deut-
sche Gemüt durch den entsetzlichen Zusammenbruch VO  $ 1918 eine
ungeheure Schädigung se1ınes Glaubens un seiner Kraft Der
heutige Zustand ist der Kampf des Germanentums, w1e CS 1im
Adel, Landvolk un: kleineren Stäadten noch 1mM allgemeınen rein
vorhanden ıst, mıt der großstädtischen industriellen Bevölkerung

Das Germanentum wird S1 wıeder aufrichten. Es wird eıne
Reaktion dieses Vordringen remden W esens kommen, eine
Auflehnung 125 ber doch wırd durch dıe bıttere, harte Ertah-
rung$ des Krieges un der Niederlage un: durch jene starken Be-

122 630
123 Verlag O.
124 Möven und Mäuse, Berlin 1928, 273
125 Vgl in diesem Zusammenhang das emerkenswert hellsichtige Urteil VON

tto Die Deutschen Aufsätze ZUT Literatur und Zeitgeschichte. Ham-
burg 1963, 150 (ın Der Ruf nach Bindungen, geschrieben 1927
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dranger eine gEWISSE mäßige Umformung des deutschen Wesens
geschehen, eıne Neugestaltung, die auch dauerhaft se1n wiırd. Jene
Cuc Renaissance wırd ZWAarTr fortgesetzt werden: aber doch 1n e1-
N veranderten Wesen. Diese Veränderung wırd sowohl bıolo-
gısch WI1e relig1ös, W1e ethisch se1In. Das deutsche olk wird nachfüunfzig, nach hundert Jahren ein andres se1n, als 6 noch VOT zehnJahren war  D Frenssens Außerungen 1mM Jahre 1920 sınd ZWI1E--
spaltıg. Immerhin ist einıge Jahre der W eeimarer Republik 1inbeachtlicher Loyalität verbunden SCWESCNH., Darüber geben Aus-kunft se1ıne Briefe aus Amerika, geschrieben 19292

ber dıe Ereignisse Von nde dSeptember 1918 bis ZUT National-
versammlung 19 Januar 1919 ist zumeıst Aaus dem Rückblickeiner ruhigeren eıt berichtet worden. 126 Die Entwicklung ıIn alleniıhren Sprüngen, 1n den innenpolitischen Veränderungen un: indem harten Ringen zwıschen ZU eil unvereinbaren Standpunk-ten wırd auch heute noch recht unterschiedlich beurteilt, erst recht
geht 6S mıt der Frage, Wer Schuld Kriege trug Am Janu-920 trat der Versailler Vertrag in Kraft Deutschland stand
VOTr ungeheuren Problemen un VOT einem schweren Wiederauf-bau Nur wenıge Radikale vergaßen die Not des Sanzen Volkesber dem dieg der Revolution, der aber doch mehr der Erfolg e1-
Her Meuterei Ende eines unertragliıch gewordenen Krieges
Wa  - Weite Kreise des Volkes beabsichtigten, dem Staat ehr-ıch dıenen, darunter auch viele, die bıs ZU Jahre 1918 Anhän-
SCr der Monarchie und Sanz anderer polıtischer Konzepte FECWESCHJetzt hielten S1E für ihre Pflicht, unter den gegebenenVerhältnissen mıtzuarbeiten. Dabei drohten VO  e] außen immer UGefahren, da besonders dıie Franzosen versuchten, iıhre StellungRhein mıt Hilfe der Besatzungsarmee verstärken. I'rotz allerKrisen entwickelte sıch der Junge Weimarer Staat dank des Eın-
satzes der damals führenden Männer der Republik S da{ß die Be-
reitschaft ZUT Mitarbeit auch bei denen erstarkte, die 1Ur zogerndden Weg ZUT Republik beschritten hatten.

uch die Intellektuellen bekannten siıch ZU Staat Im Herbst
1918 War Ihomas Manns Streitschrift „Betrachtungen eınes Unpo-ıtıschen“ erschienen. Zum Geburtstag 19929 trat Ihomas Mannn

19888  —_ mıt einem großen Essay „Von Deutscher Republik“ hervor.Der Weimarer Staat WAar dieser eıt alles andere als krisenfest.

126 Vgl Erdmann 1N: Gebhardt Handbuch der Deutschen Geschichte,Aufl 45 82-87
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Wellen des Aufstandes, ja des Terrors, gıngen ber das
and Demokratische Politiker, unter iıhnen alther Rathenau.

ermordet worden. Dem deutschen Bürgertum fiel 6S schwer,die Folgen des verlorenen Krieges anzuerkennen, und manche
machten die Jjunge Republik dafür verantwortlich. So WAar VCI-
standlıch, dafß Ihomas Manns Bekenntnis ZUrTr Republik ıhm schar-
fen Wiıderspruch \40)  — der Linken, aber auch VO  ; der radıkalen
Rechten einbrachte. Interessant ist 1 homas Manns Selbstbekennt-
nıs ‚Blofße 1er Jahre nach dem Erscheinen der Betrachtungenfand iıch mich als Verteidiger der demokratischen Republik, dieses
schwachen Geschöpfes der Niederlage, un als Antı-Nationalist 9ohne da{fß ich ırgendeıines Bruches 1n meıiner Existens gewahr SCworden ware, ohne das leiseste Gefühl, daß ich irgendetwas abzu-
schwören gehabt hatte Gerade der Antihumanismus der eıt
machte mMI1r klar, dafß iıch nıe etwas eilan hatte oder doch hatte
tun wollen als dıe Humanıität verteidigen. Ich werde n1ı1e eLIwaAas
anderes tun 127

uch Frenssen bekannte S1  ch mıiıt Nachdruck ZUr Weimarer Re-
publık. Dieses Bekenntnais ist ıhm spater sechr verübelt worden.
Einer der altesten Kampfer Adolf Hıtlers hat ıhm lange nach dem
Machtwechsel VO  — 9033 erklärt, „dafß meıne Stellung 1n der jetz1-
SCH deutschen Literatur eine außerordentliche seın wurde, wenn
ich nıcht den ‚Pastor VO  — Poggsee‘ un dıe ‚Briefe Aaus merika‘
geschrıeben hatte.“ 128

Frenssen hat diesen Vorwurf VO  —$ nationalsozıialisti-
scher Seite mutıg Stellung S! ül stande W1€ allen
meınen Büchern., als Bekenntnissen meıiner Natur und me1ınes der-
zeıtıgen Glaubens, auch diesen Büchern. Ich hätte mich gyEWEIN-
gert, S1Ee VON mMI1r Aaus andern oder Sar unterdrücken: S1€E moch-
ten gelten, W1e€e S1Ee geschrieben se1en, als Dokumente der Eint-
wicklung eines Menschen. Zweitens: sahe eın Unrecht darın,dafß L11UTr VO  —; jenen Trel Stellen dieser beiden Bücher geredet würde,1n denen ich einıge Weıimarer Leute un dıe Weimarer Verfassunglobe, und nıcht VO den oder 100 anderen Stellen, ZUrT selben
eıt un im selben Buch, ın denen iıch VO dieser Verfassung weiıt
entfernt bın Drittens: habe 1n den beiden Büchern (sıe sınd
1921 un 1929 erschienen) VOoO  - der Weimarer Verfassung Gutes
geredet, un gesagt, dafß dieses Stück Papier eiNZIYES Besitz-
tum se1  Dn

127 Vgl Meine Zeit, Vortrag ıIn Chikago, 1950, zıt. nach Erika Mann: KEinleitung„Betrachtungen eınes Unpolitischen“, Fischer- Verlag 1956, XVI
128 Lebensbericht, 9892
129 Lebensbericht, 9892
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Von einer Unterdrückung der Briefe aus Amerika durch Gustav
Frenssen kann keine ede se1n. Entsprechende Mutmaßungen un
Behauptungen VO Arno Schmidt sınd reine Phantasie.

Frenssen gıbt namlıch gerade die heiklen Abschnitte Aaus dieser
Schrift 1n seinem Lebensbericht erneut wıleder.

Allerdings ist nıcht verkennen, daß neben der Zustimmung
ZUu Weimarer Staat un seinen führenden ännern auch In den
„Briefen“ Gedanken vertreten werden, die mıiıt dem Geist VON
Weimar nıcht vereinbart werden können. Im März 999 rief Frens-
sen das Central-Relief-Komitee in New ork nach Amerika. Das
War die grofße natıonale Vereinigung der Amerikaner deutscher
Herkunft, die CS sıch ZUT Aufgabe gemacht hatte, der deutschen
Not abzuhelfen. Für sechs Monate INg Frenssen nach Amerıka,

besonders tür die deutschen Kinder einzutreten. Frenssen hat
sıch In Amerika miıt Geschick der schwierigen Aufgabe unterzogen,für Deutschland werben, ohne sıch 1in die Fragen amerikanischer
Politik einzumischen. Vor Antriıtt selner Reise machte Frenssen
Besuch be1 Hindenburg, bei Noske, be1 Ebert und be1 alther
Rathenau. Eınem Ministerialdirektor 1m Auswärtigen Amt in
Berlin erklärt A ware des Friedens un der Einigkeitund Festigkeit unNnseTrTes Volkes iımmer für die Demokratisierung
SCWESECN un ware noch der selben Ansıcht.“ 130

In der Schilderung des Gesprächs, das mıit alther Rathenau
führte., findet sıch folgender Passus: „Und WITr sprachen VO  — den
Zuständen 1n Deutschland. Ich daß 6S bedauerlich ware, dafß
WITr noch schwankten. Vor dem Kriege hätten WIT eıne offne oder
verkappte Adelsherrschaft gehabt, yetzt; nach dem Kriege, hätten
WIT auch noch keine rechte Demokratie, sondern eine verkappteHerrschaft der jugendlichen Arbeiter: WITr mussen einer wah-
rCnM, gerechten Demokratie kommen. Er schien das zuzugeben, un
meınte, WITr waren eben ın mancher Beziehung och in einem LEVO-
lutionären Zustand, un sprach die Hoffnung dusS, daß CS den
redlichen Bemühungen vieler ernster un verstaändıger Men-
schen aller Parteien gelingen würde, die Waage gleich machen.
Er meınte, CS ware notıig, daß bald einmal dıe Rechtsparteien ans
Ruder kaämen, damıt S1e zeigten, Was S1e 1n dieser schweren eıt
vermöochten. Das wurde ZUTr: Beruhigung des Volkes sehr beitragen;
er wurde erkennen, dafß die Not ın den Dingen, 1im verlorenen
Krieg, und nıcht den Menschen läge.” 131

Frenssen versteht Politik als das „Benehmen eines hungrigen
Tigers unter hungrigen Tigern.” Das betont mehrmals. Darum

103 Briefe aus Amerika, 1923,
131 Briefe,
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möchte den Parlamentarismus un dıe Demokratie überhaupt
als einen neuerlichen Versuch verstehen, durch den siıch eine CeCue
polıtische Kraft, womöglıch eın einziger starker Mann, durchsetzen
könnte. So lesen WITr „Die Arbeiter VO  ; Deutschland mussen in
iıhrer großen Masse ich 111 eun Zehnteln der
Regierung stehen; ann hat Deutschland eıne großse Zukunft. Zu
dem Ende mussen WITr Demokratie bleiben. Aus welchem Girunde
bın iıch Demokrat? Nur AQus Idealismus? Aus Gerechtigkeitssinn?

bın CS aus Nationalısmus. hne dıe Zustimmung der Arbeiter-
INnNassen eın starkes Deutschland.“ 132

Diese Sätze, geschrıeben 1922, erklären, WwWI1e Frenssen spater
ZU Nationalsozialismus finden konnte. Und ZUT gleichen eıt fin-
det dieser Mann doch gute Worte ber Rathenau, als dieser OI-
det worden Wa  — 133

„Rathenau! Es wırd 1n einem Angriff auf mich hingewiesen,
dafß ich VOT meıner Reise be1 Rathenau SCWESCH ware un dafß Br
miıch für die demokratische Partei eingefangen hatte Was ein
beschränkter Kopf für eine Ansıcht VO  —; mM1r hat! Und Was Rathe-
Nau angeht, WwW1€e klein un jJammerlıch gedacht! Als wenn eın
kleiner Parteimann SCWESCH ware, überhaupt eın Parteimann!
Rathenau WAar eın klarer mächtiger Geist, miıt dem ber alle BTO-
en Menschendinge reden eiıne hohe Freude Wa  — Und ber
deres haben WIT nıcht geredet. Er WAarTr auch ein tapferer Mann, und
die, welche meınten, dafß Schande nıcht tfühlte un Schande
dauernd ertragen konnte un VOT großen mutigen Taten bange
WAaTrT, ırren gründlıch. Seine Meıinung WAar das Weil diıeser Krieg
mıt einem sinnlosen Frieden beschlossen ıst, werden CUuU«C Kriege
Aaus iıhm hervorgehen. Wenn aber dıie eıt für dıe Yorcks noch
nıcht da ıst jedenfalls zeıgt sich keiner mufß eın Stein und
Hardenberg da se1n. Er WAar Hardenberg; un WAar mehr
als Hardenberg. Er WAar ernster un mutiger. Das ist meın Kın-
druck Von ihm Man wırd mehr un: mehr ber unsern Toten
urteilen un darın wird der degen seiıner Erscheinung un selnes
Todes lıegen. erinnere miıch 1ın dieser Abendstunde, da einer
unsrer Besten 1n seinem Blute lıegt, da{fß einıge übernationale
(Frenssen meınnt ultranatiıonale) Zeitungen für die Männer, welche
die Regierung unseICcS Landes übernommen haben un S1IE in tag-
lıchen sachlichen, patriotischen Mühen un: Sorgen führen, nıchts
weıter haben als Verleumdung un: Hohn.“

„Wie sind jene Jjungen Menschen azu gekommen, einem
dieser ehrenwerten patriotischen Maänner ZU Mörder werden?
132 Briefe,

Vgl Helmuth Böttcher Walther Rathenau, Persönlichkeit und Werk,
1958, 987 H’ Harry raf Kessler: Aus den 1Tagebüchern 1965



136 rıedric Wilhelm antzenbach

S1ie sınd VO  —$ jenen Zeitungen un! Menschen VO  - Kindheit be-
logen un betrogen worden, das ist es5 Von Kindheit hatte InNna
ihnen gesagt Es g1ibt LLUT einen deutschen Patriotismus: Das ıst
Hohenzollern un der Reserveleutnant der Hohenzoaollern. Man
hat ıhnen vorenthalten, dafß CS noch einen andern, noch edleren
Patriotismus gibt den der Schillerschen un Goetheschen deut-
schen Menschen. der ist dieser Patriotismus weniıger vaterlands-
lıebend, wenıger ehrbewulßt, weniger liebe- un: halsbegabt? Ha-
ben die demokratischen Völker 1m etzten Krieg weniıger auf die
patriotische Ehre gehalten als die monarchischen, weniıger tapfer
gekämpft als s1er Wurden die Schweizer, die Holländer, demokra-
tische Völker, iıhr and un iıhre Ehre wenıger tapfer verteidigen”
Diese Mörder Rathenaus sind AIn belogene un betrogene Men-
schen. Die eigentlichen Mörder, ihre feigen un stupıden Lehrer
un Verführer, werden eine eıt lang geduckt und mıiıt1-
gekniffenen Augen, angstlıch nach der Strafe horchend, ihren
schmutzigen Schreibtischen sıtzen: und dann, WenNnn S1e merken, dafß
iıhr Leben nıcht bedroht iSt: werden S1e fortfahren, junge Menschen
ZU un finsteren Verbrechen verführen. ber W as
schadet das” Laf s1e! eın Leben ist doch groß SCWESCH un hat
grofß geendet. Er ist für das and gefallen, einer der Besten unter
all den T apfern, die in den Schlachten un Schützengräben für
Deutschland un: für das zukünitige bessere KEuropa, un:! also für
die Menschheit un: für ott gefallen siınd.“ 134

Würde INa  —$ dieses Zeugnis isolıeren VO  e allem anderen, W as
Frenssen geschrieben hat, mußte INa  - urteılen: Auferordentlich.
Wiıe kam CS  ° dafß Frenssen VO  — diesen Prinzipien Abschied nahm”?
Er aßt 6sS ın seinem Lebensbericht offen ob bis 1923 oder Sar
bis 19925 noch der Weimarer Verfassung zugeftraut habe, ‚ daß S1€e
für Volk, wWenn nıcht die gegenwartıige Hilfe, doch der
Weg ZUrT Hılfe sel.“ 135

Man annn die Wende Frenssens einigermaßen klar bezeichnen,
enn der Druckausgabe der Briefe Aaus Amerika 1mM Jahre 1923
konnte der Verleger bereits einen Brief (Gustav Frenssens ihn
voranstellen, 1ın dem CS heißt „Meine Bücher sınd alle, VO An-
fang bis ZU Knde, völkısch, auch diese ‚Briefe Aaus merı1ıka..
Wenn ich darın ber einıge Männer der Weımarer Republik
treundlich urteile, kam 65 daher, daß ich damals noch annahm,
dafß s1e, 1in der Weise, W1€e Lloyd George un: Poincare 1ın der Not-
zeıt ihres Volkes €  La eıne einheitlich geführte, harte und starke
Demokratie aufrichten wurden. habe mich hierin geıirrt.
134 Briefe, 81-83
135 Lebensbericht, 983
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habe miıch hierin geırrt, 1in der selben Weıise, W1€e sıch andere, XTOS-
SCTITE Künstler un schliımmer als ich in anderen polıtischen Dın-
CN geırrt haben, eın Goethe, Schiller und KRıchard Wagner.“ Das
Jahr 1923 wurde das Schicksalsjahr der deutschen Geschichte, auf
jeden Fall das grolße Krisenjahr der W e eimarer Republik. Im Ja-
uUar 19923 besetzten die Franzosen das Ruhrgebiet, weil Deutsch-
and miıt NUur k 0/9 selner Reparationsleistungen aus dem Jahre
19929 1mM Ruückstand Wa  $ Eis War  9 W1€e Frıtz Ernst 136 mıt Recht Ssagt,der Höhepunkt der ruüucksichtslosen Siegerpolitik der Franzosen, die
zunachst Deutschland den and des Abgrundes brachte Ge-
meınsam mıiıt Belgien besetzte Frankreich 1n den Januartagen des
Jahres 1923 das KRuhrgebiet ZUT Wahrung seiıner Ansprüche. Die
beıden Mächte sandten eine Ingenieurkommission mıiıt IT'ruppen-bedeckung als Schutz 1n das Ruhrgebiet. Die dortigen Kohlengru-ben wurden unfer Aufsicht remder BaJjonette auf Rechnung der
beiden Machte ausgebeutet. Die englıschen Juristen bezeichneten
dieses Vorgehen als eine Verletzung des Versailler Vertrages.ber dıe englısche kegierung beschränkte siıch auf neutrale Ll
rückhaltung. In Deutschland machte das Kreignis einen geradezuerschütternden Euindruck. Der Historiker der Gegenwart schreıbt
rückblickend: un vielleicht konnte INa  —$ annn auch W as INa  —
milıtärısch besetzt hielt, auf die eine oder andere Weise VOT)]
Deutschland rennen un CS schwächer und Frankreich staärker
machen. JTorheiten, Torheiten, Ohnmacht der Gewalt, der echt-
haberei:; trostlose Unfruchtbarkeit polıtischer Ziele, welche Aus
dem 17 Jahrhundert stammten und 1er VO Pedanten der Vor-
kriegs- un Weltkriegszeit erstrebt wurden. Es WAar noch immer
der europaische Bürgerkrieg VO  — 1914, der Ccun Jahre spater WE1-
tergespielt wurde und ZWAäarTr 1ın seinem sinnleersten, provinzıellsten
Aspekt, jenem des deutsch-französischen (Gregensatzes.“ 137

Kein W under, dafß sıch auch Frenssen emporte. Bisher hatte
den Geschichtslügen derer, die die Dolchstoßlegende verbreiteten,nıcht Folge geleistet. eın Urteil ber Rathenau beweıst weıter,daß sıch VO  — dem Ressentiment die Juden, das in diesen
Jahren bereits bedrohlich sich oriff, freihielt. Unter dem Eun-
druck der Ruhrbesetzung schrieb Frenssen 1U 1m Wiınter 9923/924
dıe Erzäahlung „Lütte Wiıtt“ Es beruht auf historischer un psycho-logıscher Unkenntnis der damalıgen Situation, wenn Arno Schmidt

dieses Buch den Vorwurf erhebt, eine natıonale Schnulze
se1InN. Wır sehen dabei Sanz abh VON dem lıterarıschen Wert dieses
Buches, das nıcht den schlechtesten Aus Frenssens Werkstatt

136 Die Deutschen und re jJüngste Geschichte, Stuttgart 1963, 370
137 Golo Mann: Deutsche Geschichte- Fischer-Bücherei 1965,
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gehört Wenig spater schreıbt Frenssen SCINCM Lebensbericht
habe SCEIN Herz wieder angefangen ruhiger schlagen csah
ZWAar keinen Weg, aus dem Unglück herauszukommen aber 6S
erwuchs doch angesıchts der starker werdenden Bemühun-
SCH der Nationalen besonders des Stahlhelms das Zutrauen daß

sich ZCISCNH wurde 1358

Mit dem Jahr1923 ZOS tatsaächlich die tiefste Krise Deutschlands
herauf Sie WAar nıcht identisch miıt dem Zusammenbruch des Jah
recs 9018 selbst Die Franzosen VO  — außen dıe Rechts- un Links-
radıkalen die bayerischen Sonderbestrebungen der mehr oder

ernsthafit vertretene rheinische deparatısmus 139 un die nıcht
schwindenden wirtschaftlichen Schwierigkeiten machten die Lage
tast hoffnungslos och einmal wurde die Situation gemeıstert Im
Februar 1925 starb Friedrich Ebert den Frenssen ebenfalls den
Briefen sehr sympatısch geschildert hatte Die Angriffe Von

Links un Rechts hatten Ebert das Leben schwer gemacht Frens-
sCcCn‚nh glaubt der Sozialdemokratie diese eıt L11UT Versagen VOT-
werfen können Genug, diese große ZUT Macht gekommene
Partei C1NC Volksparteı C1iNC Partei der Armen SanzZChH VeIr-
armten Volkes fast Alleinherrscher gab dem olk keine Aufga-
ben keine Arbeit eın Brot keinen Mult keine Hoffnung
Und War S1C wenıgstens sozial? Niemals 1St Deutschland kapıtali-
stischer un ZWAarTr ungerecht kapitalistischer regiert un verwaltet
worden als den Jahren da diese Parte] dıe das Soziale als
Brustschild trug, die Führung hatte Genug, ich hatte wenn nıicht
Großes un Herrliches doch 1e] Gutes Von dieser Partei WAar-
tet Das WAar nıcht eingetroffen c 140

Was Frenssen wirklich ZU Verhängnis geworden 1st das WAar
der Antisemitismus, der ZWAAar schon 1914 mächtig SCWESCH WAarTr
der aber 1U nach 1918 bösartıg wurde un: vollends se1t 1925

üblerer Weise sıch miıt der rechten radikalen politischen
Hetze verband 1924 erhielten die Deutsch Völkischen WOZUu
auch die spateren Nationalsozialisten gehörten 39 Sıtze Reichs-
tag Völkische Richtung un antisemitische Bewegung verbanden
sıch jetz unauflöslich Männer WIC alther Rathenau un Maxi-
mılıan Harden verschwiegen sıch nıiıcht ihre Ressentimentsgela-
138 Lebensbericht, 236
139 Vgl Karl Dietrich rdmann: Adenauer i der Rheinlandpolitik nach dem —

sten Weltkrieg, Stuttgart 1966
140 241
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denheit die eigene Rasse und Glaubensgenossen. SO kommt
etwa in dem Briefwechsel zwıischen Harden und Rathenau der
Begründer des Zionismus Theodor Herzl schlecht WeCS Man muß
schon9 dafß Rathenau geschmacklos ber Herzl 1910)  € 141

SO darf INa ohl Frenssen un anderen Antisemiten wenıg-stens zugute halten, dafß sıch ihr Antısemitismus aus einer allge-meınen Unsicherheit der Urteilsfindung, VO  - der auch Juden selbst
nıcht fre  19ergab. Es ist wirklich nıcht noötig, Frenssens Reflek-
tionen ber Rasse, Judentum un Romanentum 1er 1ın extenso
besprechen. Aus diesen Erwägungen geht hervor, daß Frenssen sıch
VO  —$ der Kulturpolitik der Weimarer eıt enttauscht fühlte un da{fß

siıch selbst nıcht genüugend beachtet glaubte Wahrscheinlich ıst
Frenssens Übergang ZU Nationalsozialismus überhaupt wesent-
lıch mıt daraus erklären, daß der alternde Künstler sıch davor
fürchtete, einen ungesicherten Lebensabend verbringen. Es
kann 1er nıcht untersucht werden. inwiefern Frenssens Vorwürfe

die Bevorzugung VO  — Juden 1mM Lıiteraturbetrieb selner eıt
auch berechtigte Momente enthalten. Darüber hinaus mMu gesehenwerden, dafß es sich be] der Frage des Judentums eın heute
schwer emotionstfrei behandelndes Problem handelt. Der Jüdi1-sche Anteil der linksradikalen Führerschaft War nıcht über-
sehen. auch nıcht die starke und immer noch wachsende wirtschaft-
liche Bedeutung der Juden Man betrachtete die Juden als die Ver-
treter des westlichen Liberalismus und verspurte einen starken
öttentlichen Einfluß des Judentums, der ihrer prozentualen Ver-
tretung innerhal der Nation nıcht entsprach. Die gefühlsmäßigenEmotionen, das persönliche Empfinden, ın den Hintergrund BC-drangt ZUuU werden, hat Frenssen, der VO  — sich ja immer wleder sagt,sSe1 Künstler und nıcht Politiker, leider 1n dıe Richtung eınes
militanten Antisemitismus gedrangt. Wer sıch ach den romanı-
schen oder jüdiıschen Kunstrichtern richtete und Frenssen ist der
Meinung, dafß das sehr viele, mehr als dıe Hälfte der Deutschen,

wurde nach seiner Auffassung „Überläufern un e1in-
den  C des olkstums. 149

Von 19923 entwickelte sıch langsam ZU entschiedenen
Antisemiten. 143

Dieser wachsende Antisemitismus zeıgte sıch zunachst stärker als
die be] Frenssen doch tatsachliıch vorhandene Ablehnung der L
tranatıonalen. Als annn se1it 1926 harte Not ber die heimatliche

141 Vgl Berglar Harden und Rathenau. Zur Problematik ihrer Freundschaft,Historische Zeitschrift Band 209, eft l) 1969
149 „Lebensbericht“ 973
143 . 977



140 rıiedric W ılhelm Kantzenbach:

Landwirtschaft kam, helen dıe etzten Hemmungen. Frenssen geht
schließlich ZUTr nationalsozialistischen Bewegung ber Nun reiht

sich als Vorläufer der nationalsozialıstischen Bewegung eın In
dem 1933 erschienenen Roman „Meino der Prahler“ alßt Z

ersten Mal einen Nationalsozıaliısten auftreten: 7 Acht Tage
spater, Ersten des Monats, als CT 1n aller Frühe ZU erstenmal
wieder in dıe Stadt e1inNg, begegnete ıhm se1ın ekannter, der 1ın der
Landschaft jene völkische Bewegung leitete, dıe seıt ZW E €1 Jahren
auch 1er die (Gremuter EIrTESCH begann, fünf Jahre spater
das olk erobern.“ 144

Frenssens Weg während der eıt des Nationalsozialismus MUS-
se  —_ WIT 1er nıcht ZECNAUCT darstellen. Er hat sıch manche Kritik
dem übertriebenen Gebrauch nationalsozialistischer Losungen, WI1E

„Blut un: Boden“, erlaubt. 1934 konnte sein Freund Gerhard
Span]er 1mM Bericht ber dıe Uraufführung des Frenssen-Schau-
spıels „Das Heimattest“ 1ın Oeynhausen SSa bemerken, dafß c5

sıch 1in diesem .„Heimatfest” kein Konjunkturstück handle, „WIıe
manches, Was heute mıt einemmal Aaus ‚Blut un Boden‘ geschaffen
wiırd

Frenssen hat se1ne eigene Entwicklung auch nıcht verleugnet,
wenngleich doch Aaus der nationalsozialistischen Perspektive BE-
WI1ISSe „Berichtigungen” vorgenomm hat eın ma{fßÖloser Antise-
m1t1smus, seiıne Bejahung der Judenlösung seıit 1938 se1in Eiuntre-
ten für dıe Euthanasıe 146 siınd unentschuldbar. ber InNna  - zogert
doch, diese wirklıch schlımmen Entgleisungen als das Ergebnıis
einer folgegerechten Entwicklung bezeichnen. So einfach geht die
Rechnung doch nıcht auf Da sıch Frenssen 1n der Beurteilung
wesentlicher Fragen, dıe für dıe Weltanschauung des Nationalso-
zi1alısmus VO  $ Bedeutung 9 1mM Laute se1iner Entwicklung
verandert hat. ist nıcht leugnen greife NUur eın Beispiel her-
aus Es ist einigermaßen erstaunlich, dafß Frenssen 1M Jahre 1930,
als se1n Pamphlet „Der Glaube der Nordmark“ 147 abfalste, se1n
Jesusbild VO Jahre 1905 1n „Hilligenlei” als das Bild eınes NOTI-
dischen elden bezeichnet. Wer aber das Jesusbild VO  $ 1905 kennt,
ann sıch darüber HUr wundern. 1921 wırd Jesus 1n eine Reihe mıt
Luther un Goethe gestellt. Und se1ıt 1933 ıst 6N abgemacht, dafß
Jesus überhaupt nichts mıt dem Weg des deutschen Volkes tun
habe Ja, da{fß das Christentum überhaupt abgestoßen werden MUS-

Da wiıird es nıcht ausbleiben, daß rüuckwirkend VO  —$ der national-

144 313
145 Kieler Neueste Nachrichten VO' 1934
146 Vgl „Lebenskunde“”, Berlin 1932, 7  9 7 ’
147 2981.-290 J1 ausend 1936, Georg Iruckenmüller Verlag Stuttgart.
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sozialistischen Pseudoweisheit die früheren Standpunkte kritisch
durchmustert werden un sich Zurechtrückungen gefallen lassen
mussen. Diese 1m einzelnen festzustellen, ıst unwichtig. Fragt INa  -
nach dem letzten, für Frenssens Entwicklung bestimmenden Aus-
gangspunkt, ist CS ohl die Überzeugung, dafß INa  - die „Ganz-
heit des Volkes“ Sinne haben musse. Dieser „Ganzheit des Vol-
kes entspricht nach Frenssen nıcht 1UT die Politik des National-
sozi1alısmus, sondern auch eın bestimmter germanıscher Urglaube,
den schildern 1n seinem Pamphlet „Der Glaube der ord-
mark“ unternımmt. Hier heißt C5, typisch dafür, da{fß sıch Frenssen
auch 1in dieser Phase noch als eın Prediger des „Nationalprotestan-
tısmus”, Ja, als eın Reformator des in seiner Weise verstandenen
Nationalprotestantismus versteht: „I wollte, indem iıch das
deutsche olk diıesem meınen Glauben beredete, die Glaubens-
spaltung wegschaffen, dıe, als eıne immer schwärende Krankheit
innerhal se1nNes Körpers immer wıleder Bitterkeit, Hader, Une:i-
nigkeit, ja Hafß erzeugte, un dadurch seine Kralt, Wenn nıcht
lahmte  ‚ doch minderte.“ 1458

Aus diesem Anlıegen heraus schrieb Frenssen „Das Leben Jesu,
die Grundlage deutscher Wiıedergeburt”, Aaus dem selben Grunde
den „Pastor VO  - Poggsee“ mıt seinen langen W eltanschauungs-
predigten. Darum predigt un auch den Glauben der Nordmark
ZUT Abstützung der nationalsozıjalıstischen Ideologie.

Dadurch, dafß Frenssen seine Polemik das jJudentum kom-
biniert mıt der Polemik das Romanıische, das Westliche,
zeigt C dafß den Standort eines Konservativen einnımmt, der
VO  w} seliner Vorstellung VO  ; „Blut un Boden“ und einer dem ent-
sprechenden Staatsvorstellung Aaus die AaUuUs den Quellen des engli-
schen polıtıschen Rationalismus stammenden staatsphilosophischen
Ideen als jJüdısch bezeichnet. So werden die Juden als eın Element
angesehen, das eine dem Deutschtum fremde, den westlichen Nati-
Onen eigene und daher feindliche oder Sar zersetzende Weltan-
schauung einschmuggelte. Die Feindschaft den W esten wırd
ZUT Feindschaft die Juden, die innerhalb Deutschlands als
die Avantgardısten westlicher Ideen erscheinen. Es ıst erschreckend,
WI1e gerade die Intellektuellen, dıe sıch den and gedrangt füh-
len ob echt oder nıcht, bleibe 1er auf sıch beruhen
die Juden Werturteile aussprechen, die rein instinkthaft bestimmt
siınd. 1le schlechten Machte scheinen dem Unzufriedenen 1m [
beralismus, 1ın der jüdischen Geistigkeit un „Zersetzung“ VETWUTT-
zelt sein Und weiıl diese Tendenzen in der W eimarer Republik
sıch entfalten könnten W1e viele jammerten un: mıiıt iıhnen auch

148 Der Glaube der Nordmark, Feldausgabe 19306,
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Frenssen 65 meınte richtete S1 die Kritik auch den Wei-
Staat sich Frenssen ıst gewifß eın Einzelfall. Neue Ge-

danken ZUrTr antısemitischen Ideologie wurden in den zwanzıger
Jahren aum produziert. ber eın gewaltiger Unterschied besteht
in der Dynamık, enn die antısemitische Interpretation der Juden-
frage War 1in erheblichem Ausmaße aufgenommen worden. Nur
ist CS verstandlıch, daß 1mM Jahre 9392/33 dıie Mehrheıit der deut-
schen Offentlichkeit, darunter auch die Mehrheit der Intellektuel-
len  ’ bereıt WAaTrT, eıne Machtergreifung einer programmatisch auf
die Ausgliederung der Juden festgelegten Partei nıcht DUr dul-
den sondern begrü en. 149

Diese Situation failßt Robert Weltsch treffend ”D  1€
These Von der ‚zersetzenden' Wirkung der Juden WAar jener
Zeit, nach jahrzehntelanger propagandıstischer un: padagogischer
Vorbereitung beinahe ZU Ax1ıom geworden. Unter ‚Zerset-
zung‘ verstand Ma  — oft einfach dıe auf Grundsätzen des Liberalis-
INUsSs und Radikalismus beruhende kritische Haltung, der INa  — den
Volksgeist und das deutsche Innenleben entgegensetzte. Die Ein-
schaätzung der Bedeutung der Aaus der Abstammung erklärenden
Faktoren WAar keineswegs auf die volkischen Kreise beschränkt. In
der Anerkennung der Eixistenz solcher Eintlüsse 1e] wel-
t  @ Kreise, einschliefßlich jJüdischer, einıger, als sich das aus blofßen
polıtıschen Deklarationen schließen aßt Nur die Bewertung WAar
verschieden, un das acht allerdings den entscheidenden Unter-
schied Au  N Erst durch dıe alles Fremde  9 VOT allem ‚Blutfremde: als
teindlich un hassenswert verwertende Eıinstellung der Völkischen
wurde jene defensive Mentalıität auf jJüdıscher un judenfreund-
lıcher Seite gezüchtet, dıe die Relevanz solcher Faktoren schlecht-
hin leugnete.” 150

Frenssen hat se1ine antiısemitischen Tiraden ın den Jahren 1930
begonnen und ann 1933 fortgesetzt. Es ist mM1r die Frage, ob CI
wirklich schon seıit der Miıtte der zwanzıger Jahre VO  - der antıse-
miıtischen Welle ertaflßt wurde. 1939 wurde klar, dafß CS eıne wirk-
Same Gegenkraft den Aufstieg des Nationalsozialismus
nıcht gab Die Mehrheit der Bevölkerung gıng ZU mıindesten paS-
S1IV mıt Möglicherweise hat der einstige Rathenau-Freun Frens-
SC  —$ erst, nachdem die Machtfrage definitiv entschieden WAäT, nach
Motiven gesucht, dıe seiınen Übergang ZU Nationalsozialismus
rechtfertigen sollten. Und hat diese Motive gefunden 1mM Zu-
sammenhang mıt einer kritischen Durchleuchtung des Literaturbe-
149 Vgl Entscheidungsjahr 1932 Zur Judenfrage 1n der Endphase der Weima-

rer Republik, eın Sammelband, herausgg. Vo  »3 Werner Mosse, unter Mıtwir-
kung Vo  —$ Arnold Paucker, Tübingen 1965, 547
. d. O., Seite 549
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trıebes der W eimarer eıt unfer besonderer Berücksichtigung der
jJüdıschen Beteiligung natürlich Sanz in seliner Weise. An dem
einen Beispiel Frenssens spiegelt sıch 1M Kleinen, W1€e VErWOTrTEN
sıch die Judenfrage 1ın der Endphase der Weimarer Republik über-
haupt ausnahm. ber gerade diese Verworrenheit WAar eine große
Chance für die r1gorose Durchsetzung der Rassenideologie des
Nationalsozialismus. Auch Frenssen nımmt 1ın seiınem Lebensbe-
richt einer Stelle das Wort dem „harten Gericht“, das nach
dem Umbruch ber die Juden 1n Deutschland gekommen se1. 151

Auch hat gewilß nıcht dıe Vernichtung, sondern die Absonde-
runs des Judentums gewollt. ber nachdem einmal die volkısche
Weltanschauung S1 tief hatte einfressen können, stand eben
jeglicher Lösung der Judenfrage Tuür un 1lor offen Und 65 bleıbt
eın jJammerlıches Versagen, dafß Frenssen nıcht 1Ur iın den hor
der Rassenideologie des Nationalsozialismus willig einstimmte.
sondern dafß dısem „harten Gericht“ nıcht einen Einwand
oder Protest anzumelden hatte Ursachen für dieses Versagen ann
INa  } viele anführen. Doch wiırd INa  — sich davor hüten mussen, S1e
alle 1n einem tarren Kausal-Nexus sehen. Der tiefste Grund
für das Versagen lıegt darın, daß seıit Jahrzehnten VOT dem Auf-
treten des Nationalsozialismus bereıts der 1n eıner konkreten Ge-
schichte handelnde ott umtunktioniert worden WAar dem sıch
1n Volk, Blut und belıebigen geschichtlichen Ereignissen manı-
ftestierenden „göttlichen“ Walten. 152 Die ıberale Theologie,
der Gustav Frenssen sich selbst bekannt hat, die aber doch kon-
sequenterweıse abstreifen mufite zugunsten einer VO geschichtli-
chen Christentum sıch völlıg emanzıplıerenden Religion mıt schwer-
bestimmbaren Inhalten, begünstigte gewiß diese Entwicklung.
ber der Fehler ist nıcht L11UT der lıberalen Theologie anzulasten,
sondern KT ıst charakteristisch für das Phänomen des Nationalpro-
testantısmus schlechthin In den zwanziger Jahren uUuNsSeI CS Jahr-
hunderts entschleiert vollends seın zwliespaltiges Wesen. 153

151 Lebensbericht, 975
152 Georg Mosse (Entscheidungsjahr 19392 Zur Judenfrage 1n der ndphase

der Weimarer Republik Eın Sammelband VO  3 Werner Mosse, unter Miıt-
wirkung VO  j Arnold Paucker, Tübingen betont wohl richtig S 213)
„ s ist eın bloßer Zufall, daß sich die VOLlkısche Bewegung bewußt prote-
stantisch gebärdete Schon hatte ıne eutsche Nationialreligion BC-
ordert”. Mosse erkennt auch richtig den ren der germanisch-nordischen
Weltanschauung: „Es verlohnt sıch, diese Ideenfolge hier einmal eingehend
darzustellen, denn s1e enthaält alle typıschen Elemente dieser Art VO  —$ Chri-
tentum die alles überschattende Idee des Volkes, das die Religion mıt ihren
Mysterien ın die eigene eele einbezieht und 1n Christus nicht ıne eschicht-
ıche Persönlichkeit, sondern ıne übernatürliche acht rblı Ganz
hat Frenssen allerdings nicht gesehen. Er bestritt ja nıcht die Historität
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Jesu, sondern lehnte ıh ab, ihn durch den Glauben das „Wahrgut-
schöne“ ersetzen. ber seın Gottesverständnis läuft darauf hinaus, dafß
ıne übernatürliche acht beschwört.

153 rst 1mM April 1970 WAarTr mır möglich, den umfangreichen Frenssen-Nachlaß
in der Landesbibliothek 1el einzusehen. Der Nachlaß bestätigt die 'IThesen
der vorstehenden Abhandlung Für die Kursänderung Frenssens seıit 1925
dürften die Informationen un Auffassungen se1nes Verlegers Müller-
Grote VO  — Bedeutung SCWESCH se1nN. Typisch ıst Müller Grotes rıe VO

1926, ın dem heißt „Seit der Revolution iıst die acht des uden-
tums un die Ausländere1i auch ın der Literatur un 1mM Buchhandel unNngsgcC-
heuer gewachsen.“
Für die plötzlıche Hitlerkonversion Frenssens nach der Machtübernahme
spricht die Gegenüberstellung VO zwel Briefen Frenssens Heinrich
INani Am 19392 chreibt „Wir lasen miıt lächeln, doch nıcht spött1-
schem U eın wen1g klugem, mit ‚Aha’, hre Verse auf Hitler:; denn
WITr bekommen das Hitlerblatt VOo  — un  n Neffen. WAar 30, re eın
National-sozialist un bin nıe etwas anderes SCWECSCH Wir brachten 65
ana: NUr einem der we1l Abgeordneten; dıe eit war nıcht reif, der
Friedrich aumann nıcht der rechte Mann Nun, da dieser Nationalsozialis-
INUS 1n Erscheinung hochkommt, a  IC alt, habe iıch nıcht
mehr den schönen Glauben, iıhn wohl, ber nıcht Vertreter. Ich habe
ber für Hitler gestimmt, Aus N: emselben Grunde wıe Sie we1]l ich
1n iıhm ich habe iıhn nıcht gesehen das Beste des deutschen Wesens
hne
Am D7 1933 heißt dann: freue mich der Bewegung, habe
auch seıt langerer eıt Hiıtler gewählt, glaube ıhn und hoffe viel, alles
VON ihm



Buchbesprechungen

„fortid nutıd“ Tidskrift for hulturhistorie lokalhistorie
Udgivet af Dansk hıstorisk Faellesforening Bind XIV (1969)

Inhalt Jens Engberg, Historiens ny
1, Den historiske forskning dens serviceapparatAnmeldelser, Historiske noter

Die ersten beiden Aufsätze „Nutzen der Geschichte“ und 16 historische
Forschung“ und deren Benutzeinrichtung“ enthalten grundsätzliche Gedanken
er die Geschichtsforschung, wobei bei dem etzten Aufsatz 1iıne Übersicht er
die dänischen Institute und Geschichtsvereine, Bibliotheken und Museen ahbge-druckt worden ist. Diese annn dem deutschen Leser nutzliıch seıin

Unter den „Anmeldelser* finden sıch Buchbesprechungen einzelner Geschichts-
veröffentlichungen. eitere Hinweise finden sich unter „Historiske noter“.
Beachtenswert scheint mır der Bericht er die Wirksamkeit der Institute
(Institutionernes virksomhed seın Gerade diese „ Tätigkeitsberichte”vermitteln uns einen umfassenden Überblick er die Vielzahl VOo  —$ Museen,
Bibliotheken Archiven In Dänemark. Auch findet INa  > teilweise Angaben
er Besucherzahlen, Anschaffungen, Ausstellungen, Publikationen eiC., die für
geschichtlich interessierte Besucher unseres Nachbarlandes VOo  — Wichtigkeit sind

Freytag-VUetersen

Zeitschrift des ereins für Hamburgische Geschichte Band 53,; Hamburg 1969

olgende Beiträge nthält der vorliegende Band
Hans Kellinghusen, Der Stein Verlo, S(eite) Dietrich Kausche, Die alteren
Nachrichten er Altenwerder, Jürgen Bolland, Die Lage der altesten
Wandrahmen 1n Hamburg Ein Versuch ZUT Topographie der Altstadt 977
Hans Berlage, Die Abgebrannten VO  - Altona 1711 und 1713, 37 Hıldeg U,
Marchtaler, Rode, Von Rohden Die sozıale Struktur einer 1m Großraum Ham-
burg beheimateten Familie, Percy Ernst Schramm , Hamburg und die
Adelsfrage bis 1806, S. 8 Friedrich Schmidt, Soldatenbürger Hamburg,

anıs Hertz, 16 Gräber ewıgen Tagen“ in der Domkirche
Hamburg Hıldemarie Schwindrazheim, Jess Bundsens Selbstbildnis, 129
Jürgen Reetz, Der den Hamburgern 1m Jahre 1362 gewährte päpstliche Recht-
schutz Strandraub 139 (GGustauvu Bolland, Rechtsprechung und Ver-
waltung 1m Landgebiet des Hospitals ZU heiligen Geist, 161 Annelies

eiträge und Mitteilungen, 26/27
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Tecke, Die Glückwunschadresse des Hamburger Senats den Kongrefß der
Vereinigten Staaten VO  —_ Nordamerika ZU!T erworbenen Unabhängigkeit 1783,

181 Hans Dieter Loose, Pläne für eın Hanseatisches Elb-Weser-Reich VO

Jahre 1810 Hamburger und Bremer Stellungnahmen der Möglichkeit beıider-
städtischer Herrschaft ber das Hzgt Bremen, 189 Martın Wa Das
Erbschaftsamt In Hamburg (1869—1906). FEine Behördengeschichte, S. 205
Bernhard Brillıng, Der Hamburger Rabbinerstreit 1M 219 Rezen-
s1ionen Hinweise.

Für den kirchengeschichtlich Interessierten enthalten 1€ alteren Nachrichten
er Altenwerder“ manches Wissenwertes. Oldenwerder wird zuerst 1m Hoy-
acr Lehnsregister aus der Mitte des genannt. Ursprünglich DBesitz des
Kloster Corvey, gelangte spater als Lehen die Grafen Hoya. Eine
ergiebige Quelle für die Geschichte Altenwerders iıst ıne Urkunde VO re
1415 Darın wurde bestimmt, daß die gesamten Eingesessenen ıne Kirche
mıt Pfarrhaus und Nebengebäuden ın Altenwerder bauen un unter-
halten un: dem künftigen Pfarrherrn VO  —$ jedem Morgen einen Schilling
artını zahlen hatten. Sobald die 1r! errichtet worden sel, wolle der
Erzbischof Bremen s1e abwechselnd mıt dem Herzog Lüneburg mıt einem
Pfarrer besetzen. Die 1r muß bald darauf erbaut worden seın Sie lag uf
bremischen Gebiet. Ihr Pfarrer wird 1436 zuerst genannt. Die Kirchengeschichte
WIT VO Verfasser bıs ZU Ende des 17 Jahhunderts fortgesetzt.

Jürgen Bolland behandelt ın seiner topographischen Arbeit ber die stia
manches Kirchengeschichtliche. Eine Skizze ber die Lage des Domes un der
Petrikirche erläutert den Aufsatz

In dem Beitrag Die Gräber » ewıgen Tagen” befaßt sıch Hertz mıt
dem Friedhofswesen 1m alten Hamburg. Vor i{wa 160 Jahren hat Ina  — Sarge

Tage gefördert, die Aufschlüsse Famıilıen und personenkundliıchen Fragen
geben.

Jürgen Reetz chreibt er das ema „Der den Hamburgern 1m Jahre 1369
gewahrte päpstliche Rechtsschutz Strandraub“. Der Verfasser berichtet,
daß bereıts or dem Jahre 1362 seıtens der Hamburg Bemühungen 1M
Gange I, Tre seeftahrenden Bürger VOI Schädigungen Aus Strandrechts-
ansprüchen sıchern. Miıt dem an ursten wurde 1m Jahre 1238 bereiıts
verhandelt. Um die Jahreswende 9265/66 hıelt sich 1ın Hamburg und Lübeck
eın Vertreter des Papstes auf, der Weisungen die Erzbischöfe VO  — Bremen
un: Magdeburg und den Dompropst VO  — Hamburg gab, den Schiffbrüchigen
Rechtsschutz gewähren. Im re 1179 hatte sıch schon das Lateran-Konzil
mıt dieser Angelegenheıt befafßt Im Erzbistum Bremen bleibt fraglıch, ob
111ld  —$ den päapstlıchen Auftrag eachtet hat In der Studie führt der Vf weıter
AuS  9 welche Bemühungen nötıig B, bıs €Es schließlich der VO  3 Papst
Urban Nov. 1362 ausgestellten Urkunde er den Rechtsschutz kam

G ustav OLllLlands Beitrag über das Thema „Rechtsprechung un Verwaltung 1m
Landgebiet des Hospitals ZU Heıligen Geist“ knüpft dıe Hamburgische
Kirchenordnung VOmm Mai 1529 d nach der ZU ‚W € der allgemeinen
Armenpflege alle Einkünfte und Gerechtigkeiten des Hospitals ZU Heıilıgen
Geist un des {Ilsaben-Hauses dem Kollegium rDarer Oberalten übertragen
wurden. Zum Besitz des Hospitals gehörte eın größeres Landgebiet, das die
heutigen Stadtteile Barmbeck, Hohenfelde, Eilbeck umfaßte. Das Kollegium
der Oberalten beanspruchte für sıch uneingeschränkte landeshoheitliche Rechte,
besonders auch die Gerichtsherrschaft. Einmal ährliıch wurde ıIn Barmbeck
Gericht gehalten. Hierbei trat der Vogt des Dorfes als Gerichtshilfe hervor.
Der Vf schildert 1mM einzelnen die Gerichts- un Verwaltungspraxis des Ober-
altenkollegiums. Als Anlage WIL: die „Revidierte Ordnung der armbecker
(1 abgedruck
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Lesenswert für den Kirchenhistoriker ist noch der Beitrag „Der Hamburger
Rabbinerstreit 1mM Jahrhundert VOo  -} Brillıng. Er behandelt die Geschichte
der hamburgisch-altonaer mosaischen Gemeinde un die Wirksamkeit iıhrer
Rabbiner Darın spiegelt sich der Gegensatz zwischen der Freien Hansestadt
Hamburg und ihrem gesamtdänischen Na  arstaat, dem damals Altona
und das holsteinısche Gebiet gehörten, wıder.

Der vorliegende Band enthaält somit Themen, die auch Interesse ın unserem
Leserkreis finden werden.

Freytag- [Jetersen

Kırkehistoriske Samlınger, Syvende Raekke. 11 öbenhavun 1966
Udgivet af Selskabet for Danemarks Kırkehistorie Andresen/K. Ban-
nıng

Das vorliegende erste eft des sechsten Bandes ın der s1ebenten Reihe der
„Kirchengeschichtlichen Sammlungen“ bringt, WeNnNn auch der Besprechung e1InN
wen1g verspatet vorliegt, wieder iıne Reihe VOo  3 beachtenswerten Beıiträgen.
Es sind ach  E größere und we1l kleinere. Dazu kommt wiıieder WwW1ıe allıährlich
iıne Übersicht ZUT kirchlichen Lage 1n Dänemark, die typisch mıiıt
folgendem Zeıtungszıtat dQus der Feder eınes Jungen Pastors beginnt, das
ebenso gut auf die deutsche kirchliche Situation gemunzt seiın kann S star
ıdag ikke SO NS! unge prester gjorde det 30'erne med fornem-
melse af at have „genopdaget” evangelıet, sa V1 blot kal orkynde det Vi
star famlende pa S mäder SO dem, der ved, hvor svart det at
hore g1ve evangeliıet videre“®. Es geht dort wıe hier die beunruhigendeFrage, wıe sich heute das Evangelium verkündigen aßt Weiter befaßt sıch
die Übersicht mıiıt dem Problem der Pornographie 1mM öffentlichen en ane-
marks. Ferner wiırd VO  — Billy Graham und einer großangelegten Erweckungs-
kampagne berichtet W1e den Reaktionen ın der Wır erfahren auch daß
noöordlich der Grenze hnliche theologische Fragen WI1e 1m en ventiliert
werden, die 1n der Kirche und 1Im Kirchenvolk ihr „Ja und Nein finden. Es
geht dabe1 hermeneutische Fragestellungen, die durch Bultmann und seine
Schüler ausgelöst auch hier praktischen Lösungen drängen, ber auch In
erweckten reisen als Rationalismus NECUECTET Art verdächtigt (verketzert!) WelIi-
den Taufpraxis (Taufversagung der nicht); Pastorennachwuchs („Preaste-
mangelen forvarredes kke afgorende“); Überlegungen ZUT Gemeindestruktur
(„De sma n kal kke slagtes”) un!: Umstrukturierung („wie soll die
„Gästekammer“ für Gottes Gemeinde eingerichtet werden”); „Prastehojskole“
1mM „Refugium“”, das VOT einıgen Jahren 1m Anschluß die Kirche 1ın Lügum-kloster erbaut wurde (es tinden hier Kurse für 1r Mitarbeiter/Pastoren
sta ferner oll sıch hiıer eın Zentrum für Forschungsarbeit und Erfahrungs-austausch bılden A m.); Ausbildung VOo  - Nichttheologen Pastoren:
Themen, dıe uns eın sechr instruktives Bild der Kirche in Dänemark und ıhres
Außere Mission und Okumenische Arbeit (z Katholische Kirche) S1IN! weıtere

Lebens heute sehen lassen.
In der Reihe der großen Beiträge darf 1e Arbeit VO  - Clausen „Den

soclale problemstilling ved udforskningen at de gudelige vakkelser“ besondere
Aufmerksamkeit beanspruchen. Der Verfasser macht uns 1er mıiıt einem
Problem vertraut, das die dänische kirchengeschichtliche Forschung In den VCI-

10—15 Jahren 1m starken aße beschäftigt hat, und ‚WarTr sehr, daß
VOo  —$ eıiner „sozlal orjentierten Geschichtsforschung“ gesprochen werden mMu
Dabei aber ist der Begriff „sozial” als ıne Art „Codewort“ verstehen, mıt
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dem versucht WIr die relıg1ösen Erweckungsbewegungen und ihren Platz In
der Gesellschaft VOT 1850 beschreiben und iıhre Phänomene verstehen. Es
geht Iso darum, WIe denn die Erweckungsbewegungen ın der Entwicklung der
dänischen esellschaft einzuordnen bzw. verstehen SIN Von besonderer
Wichtigkeit ıst daher dıe Frage, ob die Erweckungsbewegungen 1n Verbindung
stehen mıt der Entwicklung des Landvolks politischer Selbständigkeit. Und
wWenn das der Fall ıst, wıe dann die Verbindung beschaffen ist. Damit verbindet
sıch dann aber auch die überlegende Frage nach dem Hintergrund bzw ach
den Ursachen ZU) Aufkommen wıe dem eigentümlichen Verlauf der Erweckun-
SCH Im Blick darauf bekommen somıiıt die Faktoren der soziologıschen Arbeits-
methode für die Erforschung der Erweckungsbewegungen und der damıt VOCI-
bundenen Vorgänge ın der Praxis eın besonders großes Gewicht In einer schr
ausführlichen Darstellung gibt uns anschließen der Verfasser iıne Übersicht
über den Stand der Forschung, dıe die Erweckungsbewegungen Aus dem
„sozıalen Gesichtspunkt“ („soziale“ These: „soziale“* Erklärung) verstehen will,
also aus dem Zusammenhang miıt politischen Entwicklungen ın der Gesellscha
zumal ihre Abhängigkeit VO:  ; ökonomisch-sozialen Umschichtungen in dieser
Gesellscha
Gleichzeitig werden WIr ber auch auf die robleme und Schwierigkeiten auf-
merksam gemacht, die sıch bisher bei dieser Arbeitsmethode einer „sozlalen
Erklärung“ der Erweckungsbewegungen bemerkbar machten. Sie ergaben sıch
VOT allem daraus, daß sıch der Schwerpunkt der kırchengeschichtlichen Forschungbei der Beschreibung der Anstöße und Vorgänge der Erweckungsbewegungen
Von den religiösen Kategorien den sozialen verlagerte. Und ‚WarTl nıicht hne
Widerstand jener, die ausschließlich 1m religiösen Engagement die eigentlichenFaktoren und Motive dieser Bewegungen sahen.

Clausen meınt, daß sıch damıit ber ıne Aufgabe tellt, die e1  ® den
Kirchen- wıe den Profanhistoriker, angeht. Dazu bedarf Ccs sowohl einer e1n-
gehenden Detailforschung wiıe  a einer inhaltlıch präzisen Bestimmung der sozıal-
wissenschaftlichen Terminologie.

Walther Rustmeier, Kıel

Zeıtschrift für Bayerische Kirchengeschichte, hrsg. Uon Georg Kuhr, ln II
(1968) uUN (1969)

Bei der Durchsicht des Inhaltsverzeichnisses einer Zeitschrift sı1e mMas sich
mıt welchen Problemkreisen auch immmer befassen stellt sich dem kritischen
Betrachter bisweilen auch die Frage: WOZU oll dieser der jJener Beitrag ın ihren
Heften gut seın Was ll LUr besagen? Wieviel ühe und el steckt oft
In den Arbeiten, oder auch we. 1€. mag €1 die er geführt haben!
ber wer liest DUr diese Aufsätze, die sich mıiıt Fernem und Vergangenembefassen, außer den „Spezialisten“? Das trifft auch und zumal auf viele kirchen-
gesch! Veröffentlichungen Vor allem dann, wWwWenn sı1e sıch als allzu
„speziell und begrenzt“ 1n ihren Ergebnissen erweıisen, die unter sich bleiben.

Das ist allerdings nıcht der Fall, wenn z  S 1ın den beiden vorliegendenalbbänden miıt ıhren NECUN Beiträgen sich auch Ernst Henn’s Darstellung „Diebayerische Volksmission 1m Kıiırchenkampf“ stößt Uun!' sıch dort festliest. Und
‚war sehr, daß be  1m Lesen immer wieder ahnliche Vorgänge und Begeben-heiten 1n unserem Lande während jener unseligen re hinter uns erneut 1nNs
Bewußtsein treten Waren s1e aber wirklich unselig, wıe Jjetzt schnell
und vereinfachend hingeschrieben wird? Sie doch vielmehr für die
Kirche 1ne einzigartige Gelegenheit, Gottes konzertierende Aktion mıt seiıner
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Gemeinde erfahren, „Junge Kirche“ werden. Daß S1e nicht wurde,
das Jag den unfähigen Instrumenten, die in uns fand 7Zu den fähigsten
ber gehörte jener Mann, den sich Henns Arbeit kristallisiert: Helmut Kern,
der zunächst Inspektor der Neuendettelsauer Heimatmission 1im Oktober
1933 „Sonderbeauftragter für evangelische Volksmission 1n Bayern” (Volks-
missionarisches Amt wurde. Damit wurde hier auch der Oormann
der für die Bekennende 1r 1ın Deutschland typisch gewordenen Arbeit,
hinter der iıne Bruderschaft stand, die ZU Opfer bereit Wa  ; Das erwıes sıch
dann zumal, als den schweren Eingriffen des Nationalsozialismus IN das
kirchliche en ZU! sos. „Kirchenkampf“ kam Die Waffe aber, mıiıt
der dieser amp durchgestanden wurde, War das Wort Gottes ın seinen viel-
fältigen Anwendungen: chulung der Kirchenältesten, Freizeiten, Schriften-
dienst, Plakatmission, Jugendarbeit In. Man spurt wieder den heißen
tem jener ahre, wenn INa  - den Berichten und Analysen Henns olg und
sıch €1 daran erinnert, W1e äahnliches In Schleswig-Holstein lebendig Wa  A
Warum hat sıch hiıer eigentlich noch nıemand gefunden, der die Geschichte der
Volksmission 1n unNnsctTeEmMm Lande eingehend dargestellt und gewürdigt hat?
Das ware Ja eın gegenwärtiges Thema!

Kern  ‚9 der für die bayerisch-fränkische NS-Führung das bekannte „rofte Tuch“*
WAar, sah sich vielen parteilichen und staatlichen Maßnahmen ausgesetzt.Anfangs 1939 kehrte als Pfarrer un Dekan ın die Gemeindearbeit Nörd-
lingen zurück, dann mıiıt beginnendem Krieg wıe schon 1m Ersten WeltkriegSoldat werden. 1941 Tatarengraben (Krim) schwer verwundet, starb

17 1941 1m Lazarett Bukarest. Aus dem volksmissionarischen Amt aber
wurde 1941 das Amt für Gemeindedienst. Insgesamt bietet Henn mıiıt seiner
Darstellung der damaligen Vorgänge in der bayerischen evangelischen 1r
eın In hellen und unklen Farben erscheinendes, umfassendes Bild, dessen
Strukturen und Konturen das Faktum eines Widerstandes Vo  - nıcht unter-
schätzender Bedeutung die NS-Ideologie zeıgen, die allerdings auch iın
der 1r selbst ihre aktiven Anhänger hatte Die Arbeit selbst stutzt
sıch auf reiches Quellenmaterial.

alther Rustmeier, Kiıel

Voss, Karl-Ludwig, Christianus Demokritus. Das Menschenbild hbeı Dippel.Eın Beispiel christlicher Anthropologie zwıschen Pıetismus un Aufklärung,€e1 1970, VIII, 125

Person und Werk eines Mannes, der auch in der Kirchengeschichte unseres
Landes ZUT eıt se1ines Auftretens (1714—1719) se1ıne Spuren setzte, geben das
IThema ZUT vorliegenden Untersuchung ab, die 1968 als Dissertation VOon der
Theologischen Fakultät Marburg angenommen wurde und jetzt auch als Beiheft
XII der Zeitschrift für Religions- und Geistesgeschichte erschienen ist Die Arbeit
gliedert sich 1n Zwe1l größere Abschnitte die einmal die biographischen Notizen
wıe dıe Bezüge des Denkens VOoO  3 Dippel bringen 1—6 und ZU zweıten die
theologischen Grundlagen seiner Anthropologie aufzeigen 67—110) In den
Beilagen werden WITr mıiıt ZweIl Briefen Dippels ekannt gemacht. Das Literatur-
verzeichnis 14—125 bringt die Quellen Archivmaterial, Schriften Dippelsnach der eit iıhrer Entstehung, WI1ıe S1C auch mıiıt wenıgen Ausnahmen
ın den großen Sammelbänden „Eröffneter Weg ZU Frieden mıiıt Gott un
allen Creaturen“ 1747 Aufnahme fanden, ferner Sekundärliteratur.

Der V:i will miıt seiner Untersuchung, die nach seiner Bemerkung eın
„unpartheyischer”“ Versuch seın will, Verständnis für das Leben Dippelswecken, wıe gleichzeitig damit das Bemühen verbinden, „ıhn ıIn Nsere eit
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Fragen des Menschenbildes un des Kirchenbegriffs sprechen lassen“*
Alleın, VOT dem Gelingen dieser S1  en seiz allzu escheiden eın „Viel-
leicht“: „Vielleicht gelingt CS, ıhn ZU Reden bringen”. Zu dieser nıicht
einsehbaren Selbstbescheidung gehört auch der zweıimalıge inwe1lis des Vf.
dafß seine Ausführungen als Versuch angesehen wı1ıssen 11l Das ist
weniıger verstehen, als sich bei dem Manne, der 1mM Mıttelpunkt seiner
Arbeıt steht, einen schr selbstbewußten un ıIn seinem Denken un Han-
deln sehr sicheren Menschen andelt, der se1ın Leben nach der Inschrift se1nes
diegels unter die stolze Devise stellte: Eit premıit et premitur.

So darf die Abhandlung urchaus den Anspruch erheben, nıcht alleın VO  -
Interessierten VO  $ solchen also, dıe der Geschichte ın ıhren vielfältigen
Erscheinungen un Aktionen ınteressıjert sınd! ZUr Hand WEI -

den  9 sondern gerade VO  - solchen, die nach dem des Menschen in der
Fülle seiner Erscheinungen und Wirkungen fragen, und damit einer
Überprüfung des eigenen - un seiner Erkenntnis geführt werden. Denn
das WAar Dippel, den INa  —$ allzu leicht als Kirchen- und Menschenverächter
ansehen könnte, 1mM Grunde seiner Existenz: eın j1ebhaber Gottes, der sıch VO  }
(ott geliebt wußte Und als solcher hatte „Umgang“ mıt vielen Zeitgenossen,
WECNnNn auch oftmals se1n Wort un seine TıIten das Gegenteil auszudrücken
schienen.

Er WAarTr eıner, der es wagte, „nein“ cn und sich alle dogmatische
Manipulation des Glaubens wenden. Darum auch, diesen Menschen

Dippel kennenzulernen, aßt INa  — sıch SCerN VOoO  - den Ausführungen Voss’
mitnehmen., die nach früheren nicht mehr genügenden Arbeiten WI1e VO  -

Ackermann, Bender AQus den Quellen NCUu erarbeitet siınd Dabei VCI-
dient 1mM Zusammenhang der Darstellung der Theologie Dippels un der
darın begründeten Anthropologie der Abschnitt er ens und Kirche
besondere Beachtung. Ja INa  - hätte g noch mehr erwarte(i, ıne auS-
führlichere Behandlung des Problems der wahren Kirche, die sich jetzt schon
ın Reformbestrebungen der gegenwartıgen Kirche undtut un: sich In einer
1r der Zukunft vollendet.

So wünschte INa  — sıch auch, die Ausführungen er das Menschenbild
Dippels In schärferen Konturen sehen, anstelle der biographischen Notizen
ıne antiıthetische Darstellung über die „Anthropologie 1M Pietismus un 1n
der Aufklärung (Haupttypen). Vielleicht. Ende der Besprechung dieses
ben monıierte Wort nochmals gebrauchen, mMas dieser unsch als Anregung

weıteren Arbeiten uber Johann Conrad Dippel und seıne eıt dienen.
Walther Rustmezier, 212el

Fortid N utıd Tıdskrıiaft for Kulturhistorie okalhistorie. Udgiwet a}
Danks hıstorısk faellesforenıng (Redaktör arkıvar Knud Prange, Degnemose
Zle 2 » 2700 Brönshö7)

Bej dieser Zeitschrift andelt sich das Organ einer Vereinigung, die
sıch nach ihren Statuten ZUT Aufgabe gesetzt hat, „dänische historische
Forschung Öördern un Interessen für Geschichte unterstutzen, un ZW al
durch das Bemühen für ıne Zusammenarbeit zwischen den Vereinen nd
Institutionen Archive, Bibliotheken Museen), die historische, archaeologische
un ethnologische Ziele verfolgen“” So vertritt darum uch dieser „Zusammen-
schluß“* dem auch das „Institut für Dänische Kirchengeschichte” (Insti-
tut for Dansk Kirkehistorie) gehört, die Interessen seiner Mitglieder gegenüber
Behörden und anderen Instanzen. Weiter 111 seıne Mitglieder beraten,
ferner auch ıne Art teamwork be1 solchen Arbeiten und Untersuchungen her-
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beizuführen, die die Kräfte und Möglichkeiten der einzelnen ereine de1ı
Institutionen übersteigen. Dazu gehört uch die Veranstaltung VO Konferenzen
und Kursen un: die Ausgabe einer Zeitschrift wıe anderer Schriften.

Danach 111 Iso die Zeitschrift, dıe uns ın den Folgen 1966, Bd
(97—176) 1967 Bd 177—272); (273—352); 1968, Bd

5/6 353—536) zugeschickt wurde, eın Spiegel für diese gerade 1
Norden sechr gepflegte un geförderte Arbeıt auf den vielseitigen Gebieten
der Kultur- un Lokalgeschichte se1n. Das geschieht einmal durch Besprechun-
SCN VO  —; Neuerscheinungen und Veröffentlichungen Aus dem Umkreis dieser
beıiden Arbeitsfelder, weıter durch Referate über die Jahresversammlungen WIE
endlich durch die Berichte der angeschlossenen Institute. Dabei wollen die
Artikel der Zeitschrift nıcht einmal sehr „Untersuchungen” se1nN, s1e wollen
vielmehr „inspirieren”, helfen, Arbeiten finden, ferner
Diskussionen veranlassen W1Ee auch Forschern Aufschlüsse ber Quellen geben
un Literaturübersichten verschaffen. Diesem Programm dient darum eın
Teil der Artikel, auch wenn sS1e nach Meinung der Redaktion „nicht spannend

lesen sind“” ber doch wichtige Einblicke In die Problemlagen geben, zumal]l
wenn dadurch Fernerliegendes un Schwieriges ZU) ruck gebracht werden

annn
„Fortid Nutid“ ı11 nach dem anzen Aufbau und mıiıt dem vielfältigen

Inhalt (Register!) als eın Handbuch und Nachschlagewerk verstanden werden,
die auch über die Grenze nach Suüuden In mannigfacher Hinsicht wertvolle
Autfschlüsse bei historischen Arbeiten geben können. 1C| zuletzt Aaus diesem
Grunde schuldet der hier die Geschichte Bemuhte Dank

alther Rustmeiıer, 2el

Jahrbuch des ereıns für Westfälische Kirchengeschichte, (1970) 92939
Seiuten; hrsg. vUon Robert Stupperich, Bethel heı Bıelefeld.

Im breiten Spektrum der e]lf Beiträge des vorliegenden Jahrbuches
erweckten VOT allem die beiden Arbeiten VO Ernst Brinkmann, Bielefeld iın
besonderes Interesse. Riefen S1C doch In dem Rezensenten mancherle:; indirekte
WI1e direkte Erinnerungen seıne 1n  el Wwıe Jugendzeıt in Dortmund 11
der Reinoldi-Kirchengemeinde wach, das VOT dem Ersten wıe VOT dem Zweiten
Weltkrieg der Schau- und Handlungsplatz VO  — jetzt kirchengeschichtlichen
Vorgängen SCWESCH ist. ın deren Mittelpunkt der damals stark umstrıttene
Pfarrer Gottfried Trau un gut zwanzıg I® spater der 508 „Kirchen-
kam fu gestanden hat Der Fall rau erregte ın den Jahren 911/12
die ffentlichkeit 1ın einem Maße, WI1e heute aum och vorstellbar ıst
I raub, Aus Süddeutschland stammend, rschlofß sich ın der aufstrebenden ndu-
striestadt den sozlalen Fragen un Nöten seıner Umwelt, versuchte Hilfen un
Lösungen auch ber den Rahmen seiıner Gemeinde hinaus, sprach und schrieh
darüber oft auch nach staatskirchlichem Verständnis unkonventionell nd
jelfach ungeschützt, dazu kam iıne nıcht schr das Dogma gebundene
Auffassung der Heiligen Schrift vgl azu seın 16 Wunder 1M
Neuen Testament“: Das alles führte Maßfßregelungen durch Konsistorium
und Oberkirchenrat und schließlich ZUT Dienstentlassung. Unter seinen Freun-
den, die sich für ıh einsetzten, finden WIr Adaolf VO  — Harnack und Professor
tto Baumgarten, 1el Vgl dazu seıne Biographie „Meine Lebensgeschichte“
Tübingen 9929 Über schriıeb Iraub spater In seinen „Erinnerungen“ .Es
WAar mIır hre un Freude. als eınmal Professor Baumgarten, Kiel, mıiıt einer
anzCcn Schar Junger Hilfsgeistlicher solchem „sozlalen Kurs in
Pfarrhaus kam“®.



152 Buchbesprechungen
Im übrigen ber empfiehlt s1  $ aus der Sicht Iraubs eın besonders

nachdenklich stimmendes Kapiıtal der Dortmunder Kirchengeschichte kennnen-
zulernen, seinen „Erinnerungen” greifen, deren erster Teil überschrieben
ist Aus der sozialen Bewegung, während der zweıte Teil von seinen kirch-
lıchen Kämpfen handelt München

In seıner zweıten Arbeit gibt Brinkmann einen recht instruktiven Einblick
1n eın weıteres Stück Dortmunder Kirchengeschichte, in den 5085 „Kirchen-mpf” während der Jahre Hier begegnen uns Namen Aus jenenTagen, die mıiıt der versuchten „Gleichschaltung“ der 1r WwWIıe auch miıt
ıhrer Bekämpfung verknüpft sind, ber auch Widerstand un Bekenntnis
erinnern und die darum uUunVErSESSCH sind. Hier seien NUur die Namen des
DCG-Bischofs Adler und des westfälischen Präses Koch genannt, ferner Von
Karl Lücking, Pfarrer der Reinoldi-Kirche, und Fritz Heuner, Pfarrer
der Marien-Kirche. Zu den Vorgängen ın Westfalen siehe auch Niemöller
Chronik des Kirchenkampfes in der Kirchenprovinz Westfalen, Bielefeld 1962
Kıel, 1970 Walther Rustmeier

Hermann Rückleben, Die Niederwerfung der hamburgischen Ratsgewalt27ı Bewegungen bürgerliche Unruhen ım ausgehenden 17 JahrhundertHamburg 1970 (Beiträge ZUT S:Hamburgs. Herausgegeben UVOo: Vereinfür Hamburgische CS Band 2)
Der Verfasser legt 1n seiner Veröffentlichung eine gründliche wıissenschaft-

iche Studie VOT, dıe iıne intensive Beschäftigung miıt archıvalischen Quellenerforderlich machte So hat nıcht NUur die staatliıchen Archive In Hamburg,Hannover und Wolfenbüttel benutzt sondern darüber hinaus das Wiener 1V
un das Archiv der ranckeschen Stiftungen ın A, Saale eitere
Archivalien wurden in den verschiedensten Bibliotheken benutzt. Es versteht
sich VOoO  — selbst, daß der Verf£. die einschlägige gedruckte Literatur für seine
Arbeit herangezogen hat Die vorliegende Studie führt uns eın ın die
kirchenpolitische Lage der Hansestadt Hamburg Ende des a Jahrhunderts.In Hamburg fehlte eıne Mittlerinstitution zwıischen dem Rat und der Geist-
ichkeit, WwI1e S1e die Konsistorien In den Reichsstädten darstellten. Der Rat
Hamburg hatte sich schon 1mM Fe 1593 entschlossen, die Stelle eines Super-intendenten eingehen lassen, weiıl 1ın iıhr ıne Quelle der Unruhe sah
Infolgedessen wurde der Rat UU selber mıt geistlichen Angelegenheiten kon-
frontiert. Die vorliegende Arbeit bemüht S1  y dıe Vorgänge klären, die
ZUr Zerstörung der Ratsgewalt 1m eze VO  e 1699 geführt en In der ham-
burgischen Geschichtsschreibung ist bisher er dieses Zeitalter wen1g VCI-
öffentlicht worden. Die vorgelegte Studie diese Lücke AQus, iındem S1e
Zusammenhänge und Übergänge ufdeckt die schließlich ZUrTr Entmachtung des
Rates 1699) eführt haben In einer Einleitung gıbt der Vert. einen kurzen

berblick er die Marksteine hamburgischer Verfassungsgeschichte bıs
1680 un skizziert dann die innenpolitische Lage In Hamburg Von 1690 bis
16992 verschlechterte sich das Verhältnis zwischen dem Rat und der Bürgerschafterheblich SCn verschiedener Unregelmäßigkeiten. Außenpolitisch befand sıch
die 1ın den Jahren 1687—99 1ın eıner prekären Lage ZU Kaiser und
Frankreich Auch mıiıt Dänemark gab ın diesen Jahren Querelen.In einem Abschnitt „Hamburgischer Pietismus und Separatismus“ WIT
zuerst der amp des pletistischen Hauptpastors Anton Reiser die
hamburgische Oper geschildert. Es kam ın den Jahren 1683—88 ZUrT Neu-
besetzung der Hauptpastorate und ZUT Wiederaufnahme des Streites
die Zulässigkeit des Schauspiels. Ein i{fener Konflikt zwischen dem Rat und
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der Geistlichkeit begann 1693, hervorgerufen durch die Kontroverse zwischen
Dr Johann Friedrich Mayer, Professor der Universität Kiel un dem
Hauptpastor VOo  — Nicolai Johann Hinrich orb Die vorliegende Arbeit
deckt die Zusammenhänge und Übergänge von geistliıch motivierten Unruhen
1N bürgerliche Verfassungskämpfe auf Der Verfasser hat miıt viel Fleiß un
großem Geschick das ıhm ZUr Verfügung stehende Quellenmaterial dem Leser
interessant dargeboten. So ist diese Studie ıne Bereicherung der hamburgischenKırchengeschichtsschreibung.

Freytag-VUetersen

Jahrbuch der Gesellschaft für Niıedersächsische Kirchengeschichte Band
1965 Festschrift DEl Geburtstag UVO:  S Prof Hermann Dörr2185

Grußworte, Rosemann, Das Westwerk der Corveyer Klosterkirche,
11 Drögereit, Zur Frühgeschichte des tiftes Wunstorf, Nıe-

ergall Kirche Seelsorge nach Bucers Schrift „Von der wahren Seelsorge“,S.35 Anneliese Sprengler-Ruppenthal, Ausdehnung und renzen der efug-nısse der Diakonen In der Londoner nıederländischen Gemeinde
Christian Mahrenholz, Studien ZUT Amelungsborner Abitsliste {}Robert Stupperich, Johannes (isenius und seın Kampf die Universität Rin-

teln, 140 Annelies Rıtter, Über den Aufenthalt des Brandanus Dätrius 1n
ÖOstfrieslan 1643—46, 158 £to Bernstorf, theol erhar: David Hau-
ber (1695—1765) Superintendent Grischft Schaumburg-Lippe, S. 169

eber, Ein T1 Förstemanns Gieseler, 194 Iriıll-
haas, Abt Ludwig Schöberlein als Systematiker, 198 Krumwnede,
Die Gründung der Inneren Mission 1ın Hannover, 213 CT Kalberlah,Schomburg, Pfarrer Reformer (1871—1938), 236 ETrNarı Klügel,Christlicher Glaube und völkische Religiosität 1n Niedersachsen, 941 Walter
ambpe, Grundsätzliches ZUTr Frage der Prälatur In besonderer Verbindungden alten Provinziallandschaften, S. 264 Müller, Die Hannoversche
Kirchenverfassung VOmM 11 1965 und re Vorgeschichte, 9792 Schmidt,
Rationalismus und Erweckungsbewegung Beispiel der KirchengemeindeHameln, S. 280 Berneburg . Rohlfs, Wissenschftl. Bibliographie ermann
Dörries, 309

Da das obengenannte ahrbuch ıIn unserer Zeitschrift noch nıcht angezeıgtworden ist, soll der Inhalt ekannt gegeben werden. Beziehungen ZUT olstei-
nischen Kırchengeschichte hat die Studie (7) VO  - Stupperich. Johannes Gise-
N1ıUS WAar bis 1640 auch Sup der Grafschaft Holstein-Pinneberg.

TUn Freytag-Uetersen

Kunsttopographie Schleswig-Holstein. Bearbeitet ım Landesamt für enkmals-
egE Schleswig-Holstein un ım Amt für Denkmalspflege der Hansestadt

(Herausgeder: Hartwıg eseler Karl Wadckhholtz Verlag, Neumünster
1969, 9064 Seiten.

Im März 1969 erschien erstmals ıne umfasscnde Veröffentlichung In unserem
ande, die sämtliche Kunstdenkmale, soweıt sSie erfaßbar sınd, dem ser VOTI-
stellt. er ull dieses Werk ıne bisherige Lücke Aus Diese Kunst-Topo-graphie ıst auf Grund amtlicher Unterlagen des Landesamtes für Denkmals-
pflege in Kiel und Lübeck entstanden. lag eine Notwendigkeit VOT, die
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Kunstschätze unseres Landes registrıeren. Es liegt die Gefahr nahe, daß
Kunstgegenstände, die sıch nıcht 1n der Obhut der Museen befinden, heute
verloren gehen. Die Sorge, daß alte wertvolle Gebäude der intensıven Bau-
tätigkeit VO  - heute ZU pfer fallen könnten, ist urchaus berechtigt. Es
muüßte daher der Allgemeinheit bewußt se1ın, das Kulturdenkmale, Sanz gleıich
wen) sS1e gehören, iıdeeller Gemeinbesıitz sind, für den dıe Offentlichkeit die
Mitverantwortung tragt

So soll das vorgelegte Werk der gesamten Offentlichkeit und Verwaltung eın
umfassendes Bıld VO  — den gegenwartig noch vorhandenen Kulturwerten VCI-

mitteln. Ein Jahrtausen umfa{ßt der Zeitraum dieser Kulturwerte, VON der
Karolingerzeıt bıs Ende des Jahrhunderts Da finden WITFr die vielen
Gebäude Kirchen, Schlösser, Bauernhäuser, uühlen Katen

Daneben tinden WITr wertvolle Gemälde, Abendmahlskelche, Taufschalen
sSOw1e bäuerliche Gegenstände, VO  - denen die vielen Abbildungen iın der Topo-
graphie ein anschaulı  es Zeugn1s geben.

Seit 1939 erscheinen In Abständen die „Kunstdenkmäler des Landes €es-
wig-Holstein” Die einzelnen an enthalten ıne Übersicht der Kunstgegen-
stande der einzelnen Kreise. Dıie Publikationsreihe würde etwa Bände umfas-
SC1H Der Abschluß der Veröffentlichungen wurde allerdings erst 1ın fünfzig
Jahren erwarten se1in. er geschah einstweilen diese Veröffentlichung.

Der ext ist komprimiert einem achschlagewerk, das Informations=-
und Reichtum der Bildbeigaben 1n Deutschland seinesgleichen sucht

Daher ıst auch verständlich, daß die Quellen- Literaturangaben bei den
einzelnen ÖOrten, W1e S1C 1n den „Kunstdenkmälern“ der Kreise vorhanden sınd,
fortgelassen worden sınd Allgemeine Literaturangaben eiimnden sich auf
Seite Im Anhang ist eın Kartenteil beigegeben. 1er findet InNa  } den
Standort der Baudenkmale ın der Landschaft. Das Werk beschreibt twa 5000
Bauwerke un {wa er. der bildenden Kunst und des Kunsthand-
werks. Daneben finden sich 2569 Textabbildungen, mehrfarbige Kreiskarten
mıiıt Eintragungen der Standorte aller Baudenkmale und 41 zweifarbige adt-
pläne.

Für dıe saubere, Vorbı  ıche Ausführung des Druckes un Finbandes SIN
WIT dem Verlag arl W achholtz Neumünster, großem Dank verpflichtet.
Besonderer Dank gebührt dem Herausgeber und seinen Miıtarbeitern für dıe
muhevolle wissenschaftliche Arbeit, die 1n diesem Buche steckt Daß das Werk
großen Anklang 1n der Offentlichkeit gefunden hat WIT': dadurch offensichtli
daß schon 1mM Sommer 1969 auf dem Buchmarkt vergriffen Wa  _ Es ıst
darum sehr begrüßenswert, dafß ıne Neuauflage 1m Frühjahr 1970 heraus-
kommen WITF': Wır können dieser Kunsttopographie NUr weıteste Verbreitung
wünschen. Erwın Freytag [Jetersen

Elfriede Bachmann Das Kloster Heeslingen-Zeven. Verfassungs- und Waırt-
schaftsgeschichte. Selbstverlag des Stader eschıichts- un Heimatvereins
196

Die wissenschaftliche Studie wurde 1m Sommersemester 1964 VO  } der Phılo-
soph. Fakultät der Universität Hamburg als Inauguraldissertation angenOoMMCN.,
Wegen iıhrer Bedeutung für dıe Geschichte des nördlichen 'Teiles VOon Nieder-
sachsen hat der Stader Geschichtsverein diese Arbeit dankenswerterweise
publiziert.

Der erste Teil der Veröffentlichung enthält ıne Quellen- Literaturübersicht
1m Rahmen der allgemeınen Geschichte des tiftes un Klosters Heeslingen-
Zeven.
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Das Kanonissenstift Heeslingen ist das alteste Kloster 1mM FErzbistum Bremen
Eine Gründungsurkunde lıegt ZWAarTr nıcht VOT Kaiser tto 111 urkundet
17 L11 986 ber das Stift zugunsten Erzb eldags

Der Gründer des Klosters WAarTr eın Graf Hed Im Sinne des herrschenden
Eigenkirchenrechtes behielt sich seiner Familıie die Herrschaft er das Kloste1r
VOo  Z Seine Tochter Wendilgard WarTr eine der ersten Vorsteherinnen.

Hed übertrug den Schutz des Stiftes auf den Erzbischof Adeldag VO  — Bremen,
der Rechtsnachfolger Heds wurde. Die Macht des Erzbischofs wurde gegenüber
tto 111 Sie erstreckte sich auf alle Güter un Hıntersassen des Stiftes, das
dem Stift noch gestärkt durch die Verleihung der Immunität durch den Kaiser

Aus der gräflichen Gerichtsbarkei herausgenommen wurde. Dieses Recht besaß
Erzb Adeldag für die bremische Kirche und ıhre Güter seıt 037

Schutzpatron des Stiftes War VO  — Anfang Vitus, der Heılıge des sächs.
Stammes, dessen ult VO  — den Liudolfingern besonders gefördert worden WAafT,
Aaus welcher Dynastıe die sachsıschen Kaiser stammten. Die eıt zwischen der
Gründung des tiftes un seiıner Verlegung dıe Mıtte des über-
brücken NUTr weniıge urkundliche un chronikalische Berichte

Im Jahre 1141 beschloß Erzb elibero Bremen mıt Finverständnis des
Heeslinger Propstes 1UudmMmun der Abhtissin Hathewich SOWI1E des Konvents
die Verlegung des Klosters ach Zeven, eınem abgelegenen Ort Liudmund War
vorher einer der engsten Mitarbeiter Vizelins ın der Miıssıon unter den Slawen
SECWESCNH.

Nach dem Wendenaufstand VO Jahre 1138 floh er Neumünster nach
Bremen. Um 1140 erhielt das Propstenamt Heeslingen un unter iıhm fand
die Verlegung nach Zeven sta

Die Verfassung des evener Konvents stimmte mıiıt der der übrigen Benedik-
tiner Klöster In Norddeutschland überein. Eine Abtissin wiırd hier nıcht mehr
erwähnt., ab 1286 erstmalıg iıne riorin. Der Klosterpropst hat hıer jedo eıne
führende Stellung.

Die Verfasserin wendet S1C] 1ın einem drıtten eil der Verfassung des Klosters
Stellung und ufgaben des Propstes. Im Spätmittelalter bes  rankten die

Landesfürsten das freie re: des Konvents, unter diesen verfuhr Erzb
Christoph (1511—1558) mıt den Propsteien se1nes Sprengels Sanz willkürlich.

Der Herkunft nach WaTr 11UT ıne geringe Anzahl VOoO  — Pröpsten bürgerlich. Die
meısten entstammten dem Ministerialenadel des Erzstiftes. Nur Graf ernnar:

Wölpe (1288—1295) gehörte dem Hochadel
Priorin und Konvent wirkten 1n der Leitung des Klosters mıiıt Die Nonnen

traten meıstens 1mM Kındesalter 1n das Kloster eın mußten ber ıne längere
Vorbereitungszeıt durchmachen, ehe S1e 1n den Konvent aufgenommen wurden.

Es gab 1m Konvent ıne n el VOon AÄmtern, die für das Klosterleben
VOIN Wichtigkeıit Die Nonnen kamen AUuUS Adel un Bürgertum.

Die Reformbewegung nach der Bursfelder Observanz fand auch Kingang iın
Zeven. Darüber bringt dıe Studie eıinen ausführlichen Bericht, denn in jener eıt
g1ibt schon 1ıne bessere schriftliche Überlieferung.

Die geistliche Versorgung fand unter der Aufsicht des Klosterpropstes durch
besondere Geistliche sta Sie werden als Hilfspriester „cappelanus” genannt.
Religiöse Bruderschaften wurden VO  $ Klosterfrauen gestiftet. Einen breiten
Raum ahm die karıtatıve Betätigung der Nonnen 1m Klosterleben eın

In den rTkunden wird 11UT einmal eın Klostervogt genannt: Graf Adolf 111
vVvon chaumburg (1199) Auch er die Klosterschreiber un Amtmanner, die
Helfer des jeweilıgen Propsten Nn  ‚ WIT berichtet.

In einem besonderen eil wird er die Güter und Gerechtsame des Klosters
Zeven gehandelt. Der Besitzstand des Klosters entsprach der landschaftlichen
Bedeutung des Klosters. Um das Jahr 1500 besaß das Kloster außer dem Flecken
Zeven noch J: Dörfer. Dazu kam noch Streubesitz vVon einzelnen öfen,
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Renten, Zehnten uSWw Der Klosterpropst ahm nach außen hın die Funktion des
rund- Schutzherren wahr Dafür erhielt das Kloster Abgaben In Naturalien
der auch Leistungen ın Form Von Hofdiensten durch die Hintersassen.

In einem Anhang finden WITr eın chronologisches Verzeichnis der Stiftspröpstemıiıt kurzem Lebenslauf Quellennachweis, eın Verz der Abtissinn. un
Priörinnen, sow1e der Konventualinnen, Klostergeistlichen, Amtmännern, Klo
sterschreibern eic. folgt.

Ein alphabetisches Ortsverzeichnis, uellen- und Literaturverzeichnis bilden
den Schluß Drei Karten, die ıne ersicht des Besitzstandes geben, VOCI-
anschaulichen die Lage des Klosters.

Die vorgelegte Arbeit füllt ıne Lücke 1in der Geschichte der norddeutschen
Konvente aus Der kırchengeschichtlich interessierte Leser wird dem Buche 1e6]
Interessantes entnehmen können. Darum kann warmstens empfohlen werden.

1TWn Freytag, Vetersen

Jahrbuch der Gesellscha für Nıedersächsische Kirchengeschichte Band 1969
Herausgeber: HAW. Krumwiede.

Inhalt
Martin Chemnitz VOoO  —_ Jörg Bauer.
Luthertum und Bilderfrage 1m Fürstentum Braunschweig—Wolfenbüttel un:
1ın der Stadt Braunschweig 1m Reformationsjahrhundert, VOoO  3 Martin Wan-
ersleb
Die Auseinandersetzung zwıischen Herzog Heinrich und Herzog Julius
VOo  — Braunschweig-Lüneburg in den Jahren 1553—68 Eın Beitrag ZUT Bio
graphie Von Herzog Julius, VO  - Horst Reller 91
Bischof Benno I1 Von Osnabrück und seine Stellung Investiturstreit, VOon
Nicolaus Heutger. 107
Die Propsteien 1n Velzen und Lüchow. Die Bedeutung einer aQaus der mittel-
alterlichen Kirchenorganisation des Bistums Verden stammenden Tradition 1mhannoverschen Wendlande, Von chim er 115
€s Ende zweıer Klostervögte Herzebrock. Ein Beitrag ZUr ÖOÖsnabrückerKlostergeschichte, VOoO  3 Franz Flaskamp 147

Gieselers Berufung nach Göttingen und seine Auffassung Von derUnion, vVvon Robert Stupperich. 158
Kleine Beiträge
Buchbesprechungen

Bauer veröffentlicht einen Von auf der Tagung der Gesellschaft fürNiedersächsische Kirchengeschichte 1968 1n Wolfenbüttel gehaltenenVortrag. Die Bedeutung des bekannten norddeutschen Theologen Chemnitz
wırd hier aufgezeigt. hat mıt dem württembergischen eIiOTr-
mator Jacob Andreä die Reformation 1ın Braunschweig-Wolfenbüttel] durch-geführt. Bei dieser Veröffentlichung andelt sıch nıcht {wa ıneBiographie sondern iıne theologiegeschichtliche Studie, die lesenswert ist
Martin Wanderslebs Abhandlung er „Luthertum und Bi  erfrage 1mFürstentum Braunschweig-Wolfenbüttel“ wiıird weiıter 1n dieser Zeitschriftfortgesetzt, nachdem Kapitel erschienen sınd.
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Das Kapitel VIII andelt VvVon den Bilderstürmen in un and
Braunschweig, iıhrem Umfang und ıhren renzen. Als Joh Bugenhagen
1528 nach Braunschweig kam und se1ne erste Predigt 1n der Brüderskirche
hielt, hat die Gotteshäuser weıthın entleert vorgefunden. Er brauchte NUul
ıne Art Nachlese halten. Bugenhagen hat den aufkeimenden Widerspruch
durch den inwe1is beschwichtigt, daß die gesteigerte ahl der Kirchgänger
und Abendmahlsgäste iıne gründliche Entleerung Von allem überflüssigen
Zierrat erforderlich mache. Tatsächlich mußte Himmelfahrtstage 59258
ber die Hälfte der Kirchgänger VOT der überfüllten Brüdernkirche draußen
stehen. AÄhnliche Verhältnisse Blasıen bezeugt, der
Stadtsuperintendent predigte. In einıgen Stiftern kam Ausschreitun-
SCNH un Bilderstürmerei, besonders durch oldaten. Eine Kla schrift des

chaden VO  —_Klosters Rıddaghausen VOoO 1551 berichtet Von einem
000 Gulden. Die eingetretenen Verluste wertvollen Kunstgutes können L1UT

ufs höchste bedauert werden.
Die Übergriffe seıtens der Stadt und Landbevölkerung schossen weıt er

die Anordnungen des Kirchenregimentes hinaus und wurden VO  3 den
Häuptern der reformatorischen Bewegung mißbilligt.

Das Kapitel enthält ıne Übersicht er erhalten gebliebene Altar-
aufsätze, Kap er erhalten gebliebene Kunstwerke Aaus den Bereichen
der Plastik, der Wand- und Glasmalerei un der Textilkunst.

Über die Zeugen des Reliquienkultes berichtet Kap XI Der lu dieser
Abhandlung wırd 1mM nächsten ahrbuch erscheinen. Der Vert£. dieser Studie
hat vıel entlegenes Quellenmaterial herangezogen.
Horst Rellers Abhandlung er die „Auseinandersetzung zwischen Herzog
Heinrich und Herzog Julius 1 Braunschweig-Lüneburg (1533—1568)“
er das Verhältnis des katholischen Vaters dem evangelısch gesinn-
ten Sohn Julius Vıele Schwierigkeiten entstanden aus der gegensätzlichen
relig1ösen Einstellung. Kurz VOT Ostern 1554 kam 65 einem Bruch HerzogHeinrich wollte iıhn VO  — der Erbfolge ausschließen, als miıt 67 Jahren die
Tochter des Königs Sigismund VO  - Polen heiratete. Hzg. Julius wandte sich
1556 hilfesuchend seinen Vetter Herzog Christoph VO  $ Württemberg.Dieser riet iıhm auszuhalten un!: keinesfalls auf den Ihron verzichten.

Dem Zwang ZUur Teilnahme dem katholischen Abendmahl entzog siıch
der Prinz durch die ZU seinem Schwager arkgra Johann Branden-
burg nach Küstrin.

Herzog V, Holstein-Gottorf emüuhte sich zunächst vergeblich
iıne Aussöhnung. Bald jeß Herzog Heinrich seinen Sohn heimholen. Dieser
heiratete 1560 die Prinzessin Hedwig VOo  } Brandenburg. Eine Besserung des
Verhältnisses zwischen Vater und Sohn trat seit der Geburt des Enkels

1564 ein. rst mıt dem Tode VOonNn Herzog Heinrich TSCAW.-
Wolfenbüttel 11l 1568 wurde das gespannte Verhältnis beseitigt.
Über Bischof Benno VOo  - Osnabrück und seıne ellung 1m Investitur-
streit“ tragt Heutger mit einer biographischen Studie bei Diese stutzt
sich auf ıne Lebensbeschreibung des es Nortbert VOo  - Iburg. Benno WAal
eın getreuer Gefolgsmann VOo  3 König Heinrich I den B nach
Aano0ssa begleitete. Er wollte CS aber auch nıcht mit dem Papste Gregorverderben und 1€. sich manchmal zaudernd zurück. Von Febr. 1083 bıs
Marz 1084 emüuhte sich während der Belagerung Roms zwischen Papstund König r1edrı!: vermitteln. Benno starb hochgeehrt ın urg (1088)
Achim er weiıst in seiınem Beitrag „D  16 Propsteien in Uelzen und
OoOW nach, daß die Leiter der Aufsichtsbezirke 1N den beiden Orten se1t
langer eıit die Amtsbezeichnung „Propst” eführt en während ın allen
anderen Aufsichtsbezirken der hannoverschen Landeskirche seıit der eIiOr-

eiträge Uun! Mitteilungen, 26/27
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matıon die Bezeichnung „Superintendent“ eingeführt worden ist. Der Ver
fasser weıst ferner nach, daß die Bezeichnung „Propst“ ıne bıs 1INs frühe
heren Zugehörigkeit des hannoverschen Wendlandes ZU Bistum Verden
Mittelalter zurückreichende Tradition für sıch hat Das hängt mıt der frü-

sıchtsbezirkes.
Heute iıst der Propst als solcher der Superintendent seines Aut-

Flaskamp berichtet Aaus der Osnabrücker Klostergeschichte VO Jähennde zweler Klostervögte Herzebrock. Sie wurden bei den Festessenanläßlich eıner Tauffeier getotet, weıl die Bauern sıch 1n einer Erbangelegenheit unrechtmäßig behandelt glaubten. Der Bericht stellt eın Sitten-
gemalde des Jahrhunderts Aaus einem westfälischen Bauerndorf dar.
d Gieselers Auffassung VO  —$ der Union und seine Berufung nachGöttingen“ lautet das Thema des Beitrages VO  —$ Robert Stupperich. Gieseler,Professor In Bonn, ubte Kritik der Agende VOon König Friedrich ılhelmI11 ıIn einem Aufsatz. Der König konnte die Kritik nıcht VCeI tragen. folgtedarum einem Ruf nach Göttingen — Stupperich ediert auch noch einenunbekannten Brief aul de Lagardes (i Kleinen Beiträgen).

Erwin Freytag Vetersen

Hospitium Ecclesiae, Forschungen ZUT remiıschen Kirchengeschichte. Heraus-gegeben ım Auftrag der Vereinig. Trem Kırchengeschichte UVOoO  S Bodo Heyneund Hans Jessen; 6, Bremen 1969, 151 Seiten.

Die Kommission für bremische Kirchengeschichte hat beschlossen, als Trägerfür iıhre Arbeit einen eingetragenen Verein unter dem Namen „Vereinigungfür bremische Kirchengeschichte“ errichten. and ist 1U 1e erste Ver-öffentlichung dieser Vereinigung. Bodo Heyne entwirft eın Lebensbild VONNGottfried Menken (1768—1831), Pastor Martini, Karl ar hat diesenMann In ıne Reihe bedeutender Theologen eingeordnet, die mıiıt Schleiermacherbegınnt und über Baur, Tholuck, °  © Hofmann Ritschl führt Dem Auf-
satz lıegen ZzweIl Vorträge zugrunde, die anläßlich der 200 Wiederkehr desGeburtstages VO  — Menken gehalten wurden. Menkens Wirksamkeit ging berdıe eınes „Lokalheiligen“ hinaus. Er ıst eın fruchtbarer und vıel gelesenerSchriftsteller SCWESCN. In den Jahren 1793 bis 1831 erschienen Veröffent-lıchungen In ehrfachen Auflagen. Die christlichen Kreise, die sich denBaron Kottwitz In Berlin sammelten haben seine Schriften gekannt und gelesen,ebenfalls dıe pommerschen Kreise, deren Mittelpunkt die Familie Thaddenauf Trieglaff Wa  —

Walter chäfer berichtet er den Theologen Johann Hr Bernhard DräsekeIn seinen Bremer JahrenEIm Jahre 1774 In Braunschweig geboren, studierte 17992 der UniversitätHelmstedt. 1795 kam zunächst als Diakonus, spater als Hauptpastor nachMölln, 1804 als Pastor nach Georgsbg. Ratzeburg. Schließlich wurde 1814Ansgar 1n Bremen erufen Hier beginnt ıne reiche schriftstellerischeArbeit un veröffentlichte hauptsächlich Predigten. Im Anhang werdenAußerungen des Pastors Georg Gottfried Ireviranus Dräsekes ırken inBremen abgedruckt.
In der Reihe Bremische Kirchenhistoriker 1m Jahrhundert“ findet sıcheın 3.) Beitrag ber tto Veeck (1866—1923) aus der Feder VOoOnNn aul LangenVeecks Hauptwerk ist die „Geschichte der Reformierten Kirche remens.“tto Veeck tammte aus einer Kaufmannsfamilie 1n Hettenrodt be]1 Idar 1m
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Fürstentum Birkenfteldt. Schon früh hatte ine besondere Neigung, sich miıt
landesgeschichtlichen Forschungen beschäftigen. Während se1ınes Theologie-
studiums hat ın Jena den Kirchenhistoriker Karl Hase gehört.

Nach Abschluß des Studiums wurde Pfarrer ın Wickerodt (Fürstentum
Birkenfeldt), VO  — 1883—90 tatıg W3a  — Dann wurde Veeck ZU Prediger

Michaelis Bremen gewahlt. Hier hat bis seiner Pensionierung
gewirkt. Von 98—19 War Vorsitzender des Protestantenvereins, dessen
„Protestantenblatt“ VOo  - herausgab. Dadurch ist seine kirchen-
politische Stellung als Vertreter des Liberalismus gekennzeichnet. Veecks Haupt-
interesse galt jedoch der bremischen Kırchengeschichte Hier hat Hervor-
ragendes geleistet.

„Die Reisenotizen des Bremischen Pfarrers Heinrich Ahasverus u 1799°
werden VO  - Ursula Schulz veroöffentlicht.

Ahasverus wurde 1685 ıIn Bremen geboren und ıst 1750 aselbs gestorben.ach seinem Studium wurde 1714 Pastor ın Wächtersbach, 1718 Pastor 1n
Elberfeld und 1179 Pastor der Liebfrauenkirche iın Bremen.

Von ihm sind seltene Reisebeschreibungen erhalten geblieben, die uns eın
breites kulturhistorisches un politisches Bild jenes Zeitabschnittes der UTro-
päaıschen Geschichte vermitteln.

Eın Reisebericht des schlesischen Pastors £$to T1edr7 Wehrhan geb 179  Ä
Neiße, 1866 Coswig Dresden), der sich mıiıt den kirchlichen Zuständen in
Bremen 1841/2 befaßt, tragt Fr Kantzenbach, versehen mıiıt einer Einleitungbei e1 urteilt ehrhahn als Lutheraner besonders er die damals amtıe-
rende reformierte Geistlichkeit Nur die Domgemeinde WarTr lutherisch geblie-
ben 1830 War eın Personalgemeindesystem in der anzecn Stadt eingeführt un«d]
damit die Parochialgrenzen aufgehoben worden.

Der inhaltsreiche Band wird abgeschlossen mit verschiedenen Buchbespre-chungen.
1TWn Freytag, UVetersen

Jahrbuch des ereıns für Westfälische Kırchengeschichte Band 6 9 Bethel 1969
(Herausgeber Wılhelm abe U, ar

Mit einem Dank den Kirchenhistoriker Prof. Dr Robert Stupperich,
der sich seıt 91/5 Jahrzehnten die Forschung der westfälischen Kırche VOCI-
dient gemacht hat wiıird das ahrbuch eingeleitet. Helmut Kıchtering gıbt
eıinen Überblick über die Geschichte des Klosters Wedinghausen. Es handelt
sich dıe schriftliche Ausarbeitung eines Vortra CS, den der Verfasser auf
der Jahrestagung des ereins westf Kirchenges 1968 in Arns-
berg gehalten hat Eine FENAUEC Quellenangabe ıst beigefügt. Das Kloster, das
ZU Orden der Prämonstratenser gehörte, hat VO  —; exıistiert.
Über Da Ende der lutherıschen Bewegung 2ın oesfte:| und Dülmen 71533“
berichtet Karl-Heinz Kirchhoff. Im Sommer 1533 unterwanderten Laienpredi-
SCerT, die offensichtlich auf Anweisung des täuferischen Kaplans Bernd Roth-

St Mauritzstift ın üunster kamen, die lutherischen Kreise 1n
Warendordi, oesie und Dülmen. Es handelte sıch Anhänger des Kürsch-
11CI5 Melchior Hofmann, die als „Melchioriten“ ıne besondere Partei des
Täufertums bildeten. 15392 WAar raf Franz aldek ZU Bischof Münster
gewahlt worden, bgleich weder die eihen noch die papstlıche Konfir-
matıon besaß Er versuchte jede 1r Neuerung 1mM Keime ersticken.
Der diegeszug des radıkalen Täufertums in jener eıt War nıcht mehr aufzuhal-
ten. Vom Sog dieser mächtigen Bewegung wurden die Reste der lutherischen
Gemeindegruppen mıtgerissen. Im Febr. 1534 finden WITr S1e 1m „Neuen
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Jerusalem” wieder. Als Anhang werden Briefe des Bischof Franz aldeck
abgedruckt. Johannes Bauermann veröffentlicht einen Beitrag über „Dir
Haltung des Sıegerlandes gegenüber dem Interım“. Am Maıiı 1548 wurde
diıe „Erklärung, wıe der Religion halber 1mM heiligen Reich bıs Austrag
des gemeınen Concilii gehalten werden sol1l” auf dem Reichstag Augsburg
verabschiedet. Dieses „Interim“ erging die Stände und sollte die Unter-
tanen bekannt gemacht werden. raf Wiılhelm Nassau-Dillenburg kam der
Aufforderung nicht nach. Auf energisches Drängen des aisers mufßte sich
jedo damıit befassen. Auch der Erzbischof VOo  -} Mainz schaltete sich eın
1548/9 kam ZU Massenausscheiden der Siegerländer Geistlichkeit. raf
ılhelm jieß 1M Siegerland ıne Visitation durch ıne Mainzer Kommission
unter Leitung des Wei  ischofs Michael Helding Z bei der der Graf person-
lich ZUSCHCH War Eın Bericht arüber ist interessant. Verschiedene Tkunden
dazu siınd abgedruckt worden.
„Konrad Wiıppermann, eın Lebensbild einer kirchlichen Zeitwende“ WITr:
VO  — Franz askam gezeichnet. Konrad Wippermann War der alteste Sohn
eines Christian W 9 der aus Lemgo nach Wiedenbrück kam Er entstammte
einer Lemgoer Patrizierfamilie und el Anna die Schwester des Bürger-
meisters tto Volmarıiı ın Wiedenbrück 1543 kam der Lübecker Superintendent
ermann Bonnus und führte die Landkirchenordnung des Fürstbischofs Franz
VO  — aldeck en Im weıteren Verlauf des Berichtes WIT: über Wippermanns
Tätigkeit gehandelt. Ein „Lebensbild des Unnaer Stadtpfarrers Phılıpp
Nıcola: 6—1608“ WIFr:! von Ernst entwortfen. In Mengeringhausen
Waldeck) 1556 geboren, War Nicolai miıt seinem Bruder Jeremias Von

der Universität Wittenberg Schüler des lutherischen Professors Levser.
1583 wurde Pfarrer ın Herdecke, re spater cn der Einfälle
spanischer Iruppen nach Wetter und nach öln auswich. 1587 holte iıh raf
Franz VO  — aldeck nach Wildungen, eın Jahr spater nach Altwildungen Als
überzeugter Lutheraner hat 1m Abendmahlsstreit die UÜbiquitätslehre VeOI-
treten. In Unna kam 6cs ZUTr Kontroverse miıt den Reformierten. Von dort kam

1601 nach Hamburg als Hauptpastor Katharinen. Von seınen Kirchen-
iedern sınd weiıthin ekannt geworden „Wie chön euchtet der Morgenstern“

„Wa auf, ruft uns die Stimme“.
2€e abenteuerlıche Reise des Priors Qurinus Steghman UO:  S Frenswegen

nach 2en (1681— WITr von Wiılhelm Kohl geschildert Steghmann
stiner-Chorherren a dıegehörte der Kongregation der Windesheimer Au

1m Gegensatz ZUu den Augustiner-Eremiten der Re ormation ablehnend CN-
überstand. Die beschwerliche Reise des Priors mıiıt seiınem Diener zeıgt die
n Unsicherheit während des 30jährigen Krie auf. Wiılhelm Rahe
berichtet er „Verordnungen Ti1edr?, ıLheims UOoNn Preußen ZUT Reform
der theologıschen Ausbildung.“ Es andelt sich we1l Verordnungen VOon
1718 1736 Der Verfasser gibt uns einen Einblick in das Bildungswesenden Universitäten der damaligen eit.

Abschließend gibt Rahe eine Übersicht ber Veröffentlichungen Tagun-
gen er Themen der westfälischen Kirchengeschichte 1949—69

rwın Freytag Vetersen

Zeiıtschrift für Bayerische Kirchengeschichte Band (1969) II., HerausgeberGeorg Kuhr, urn  O

Inhalt ordahn, 7ıed, Georg rıedr1ı eilers schriftstellerische Wirksam-
keit auf dem Gebiet der apologetischen Dogmatik und wissenschaftlichen
Exegese. 153
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Kantzenbach, TN1Cadrı Wiılhelm, Theologie un: kirchliche Praxis Van-

gelischen Bayern des Jahrhunderts angesichts der Krisis der Staatskirche.

er Alfred, Martin Schallinga 204
Kantzenbach, Tıedr7 Wilh., Katholische und lutherische Ireniker Bayern
w 250
and 39 (1970) Herausgb Georg Kuhr, ürnberg
Inhalt Horst Weigelt Sebastian ran Caspar Schwenckfeld ihren
Beziehungen ueinander
Seebaß Gottfried Apologia Reformationis Eine bisher unbekannte Vertei-
digungsschrift Nürnbergs AUsSs dem Jahre 1528
Müuüller Gerhard Augsburg un Nürnberg Urteil päpstlicher Nuntien
1530—39

Ernst-Wıl Martin Bucers Katechismus VOo re 1534 Stel-
lung innerhalb der Katechismusgeschichte
Vorländer, Dorothea Olympia Fulvia Moratel 1nNe evangelische Humanıistin

Schweinfurt
Herold Gerhard Pankraz VO  $ Freiberg und die baierische Ke  bewegung 114
Barth Hans-Martın Der Atheist Matthias Knutzen streift Altdor{f Zur ge1ist1-

Situation der Universität Altdorf be1 Beginn der Aufklärung. 124Waufu Dietrich, Veit Ludwig Von Seckendorfs Commentarius de Luthera-
und der Beitrag des Augsburger Seniors 1e6€ Spizel. 138

Leder Klaus Die Erlanger Konkordienkirche
TO: Gerhard Die Dürrnberger Emigration e Marktbreit 174
Kantzenbach TLICdrT! Wiılh Die Anfänge der Gemeinschaftsbewegung
Bayern Zugleich C1M Beitrag ZUur Biographie Dr Carl Eichhorns 1584

Bd 11 OTdanns Abhandlung befaßt sıch miıt Theologen der
der Universitätsgeschichte Erlangens 1106 maß ebliche Rolle gespielt hat
Georg rı1edr1!: Seiuler (von — Erlg Seine lıterarische Tätigkeit
War überaus fruchtbar WIC die vorliegende Studie ze1g' Der Verf der theo
logiegeschichtlich sehr interessanten Schrift beabsichtigt ıne umfassende Bib-

antzenbach VeOeTI-lıographie der er Seilers Kürze herauszugeben.
öffentlicht Vortrag, den bei der Jahreshauptversammlung des ereins

bayerische Kirchengeschichte Erlangen gehalten hat Das ema,
das ZWAar Blick auf die bayerische Kirchengeschichte ewählt wurde, hat
selbstverständlich gesamtkirchengeschichtlichen Hintergrund Hier WIT
er das Thema Staat und Kirche geschrieben besonders er die Krisis der
Staatskirche Jhdt die durch Einführungen VO  - Kirchenunionen aus-
gelöst wurden König Friedrich Wilhelm {I11 Preußen
er chreibt 1Ne Biographie des eolo Martin alling (1532—1608)

der ekannt geworden ist durch scCcıin Lied 105  nHerzlich jeb hab ich dich Herr
Eıine Bıbliographie 1st beigefügt und ze1 uns, daß als theol riftsteller
CIN1SC Bedeutung erlangt at

Kantzenbach fügt Kommentar er das Buch von Manfred Fleischer
Katholische und lutherische Ireniker bei

Band Weigelt geht der Frage nach ob Sebastian Tan und Caspar
Schwenckfeld die dem sogenannten Linken Flügel” der Reformation an
hören das gleiche der zumindest C1in ahnliches theologisches Anliegen VCI-
treten hätten Das Ergebnis sSC1INET Untersuchung ıst folgendes Das Verhält-
NIS beider Männer zueınander hat sich auie der eit VOon Nn
Freundschaft ZUu ffenen persönlichen und theologischen Gegensatz ent-
wickelt Es zeı sıch daß der Spiritualismus Unterschied ZU Täufertum
keine einheitliche Theologie aufweist Es ist eutlich geworden, daß der
eigentliche Tun für den theologischen Dissensus beider Männer iıhrem
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unterschiedlichen Geistverständnis lıegt €e1 verstanden unter „Geist“ etwas
anderes. Kommt Weıigelt dem Ergebnis, daß der „linke Flügel der Refor-
mation“ vielschichtiger und komplexer ist, als gemeinhın ANSCHOININ! wırd

Seebaß weıst auf ıne bisher unbekannte Verteidigungsschrift Nürnbergs aus
dem Jahre 1528 hın Unter der Führung Nürnbergs hatten die Reichsstädte auf
dem Nürnberger Reichstag VO  - 15924 als erste ıne Verpflichtung ZUr

Ausübung des W ormser Ediktes protestiert.
Die Juristen Nürnbergs hatten sofort nach Bekanntwerden der kaiserlichen

Vorschläge für den Speyerer Reichstag VO 1526 geraten, Nürnberg moge die-
SCI Protest, notfalls 1M Alleingang, wiederholen Dazu kam dann 1528

Diese unbekannt gebliebene Reformationsschrift ıst besonders interessant
für die fränkische Kirchengeschichte. Seebaß hat die politisch-kirchlichen Bege-
benheiten jener eıt ausführlich (50 Seiten) dargestellt.

Die Zusammenhänge mıiıt den Ereignissen des Reichstages ın Augsburg hat
M üller 1ın eıner Studie beschrieben „Augsburg un Nürnberg 1Im Urteil

päpstlicher Nuntien 1530—392° Wir lesen hier, Ww1e 1530 In Augsburg
und Nürnberg ausgesehen hat und WI1Ie auch der päpstliche Legat Kardınal
OTreNZO Campegg10 AaUus seıner Sicht berichtet hat. Kaiser arl lehnte im
Herbst 1532 ab, einen Religionskrieg führen, w1e VON papstlicher Seite
zeıtweise emp{fohlen wurde.

E.-W. Kohls würdigt Martın Bucers Katechısmus Vo re 1534 un seine
Stellung innerhalb der Katechismusgeschichte. Die Verdienste Bucers auf
katechetisch-literariıschem Gebiet sınd darum lange eıt nıcht eachtet worden,
weiıl se1ıne Katechismen saämtlich als Gemeinschaftsarbeit der Straßburger eIiIOr-
matoren erschienen rst 1897 haben Ernst Adam ın iıhrer
Katechetischen Geschichte des Elsasses Bucers Verdienste herausgestellt. Bucer
ist Z Katechismusschreiber geworden gCcn der Täufergefahr 1n Straßburg.
Hıerher kamen namhafte Führer des Täufertums. eın Straißburger Katechismus
VO Jahre 1534 mMu sachlich als iıne Laiendogmatik eingestuft werden. Inso-
fern dar{f dieser Katechismus nıcht verglichen werden mit dem des Johs Brenz
der des kleinen Katechismus VON Martın Luther.
Dorothea Vorländers Biographie er die AQus Ferrara stammende evangelische
Humanistin Olympıa Fulvıa Moratel zeıgt Bezıiehungen zwıschen Schweinfurt
und talıen auf An dem ofe der geistreichen Herzogin Renate VO  - Esste.,
S1EC mıiıt deren Tochter ıne sorgfältige Erziehung 1m humanıistischen Geist
erhalt, befinden sıch we1l namhafte Gelehrte Johannes un Kilian Sinapius
(lat Form VO  - Sen{), die als Söhne des Schweinfurter Bürgermeisters Kaspar
Senf spater die erste Verbindung Olympias mıt Schweinfurt herstellen sollen
Olympia wırd bald auf Grund ihrer Gelehrsamkeit und NSCH Verbindung AA

Herzogsfamilie ZU geistigen Mittelpunkt In Ferrara. Um 15458 Se{iz ıne
Verfolgung des V Glaubens mıiıt Zulassung des regierenden Herzog:
Herkules I1 ste auf Drängen des Papstes eın

In dieser eıt findet Olympia ZU Glauben Ihre Heirat mıiıt dem Aus
Schweinturt stammenden Arzt Andreas Grundler bringt S1e schließlich 'D
Deutschland. Kriegerische Ereignisse werfen ihre chatten auch ber Schwein-
furt Olympia un ihr Ehegatte können L11UT das nackte Leben retten Der Graf
VO  $ nımmt sich iıhrer Gründler erhalt ıne Stellung als Protfessor
der Medizin in Heidelberg. Am Nov. 1555 starb Olympia 1mM festen CV.

Glauben, bald darauf iıhr Gatte und iıhr Bruder vermutlıch der Pest?
Gerhard Herold stellt Begınn se1ines Beıtrages „Pankraz Uvo  S Freiber2

un die bazerısche Kelchbewegung“ die Frage: War der Laienkelch wirklich
eın Symbol der Neugläubigkeit und ann die Forderung nach dem Laienkelch
tatsächlich mıt derjenıgen twa nach Einführung der Augsburger Konfession
identifiziert werden” Oder en WIT 1er nıcht doch ıne relıg1öse Bewegung
SU1 gener1s VOT uns” Seine Antwort lautet: Irotz aller unbestrittenen Über
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gange und Verbindungslinien ist doch letzteres festzuhalten. Der Vf befaßt
sıch miıt Handschriften AUuUSs der Miıtte des Jahrhunderts 1n den Hohen-
aschauer Akten des Bayerischen Staatsarchivs, deren Verfasser Pankraz VO  —$

Freiberg, Hofmarschall Albrechts V ‚ ist Pankraz schreibt als eın Mann der
Reformation für iıne Bewegung für Laienkelch), dıe noch voll un Sanz ın den
Bahnen der althergebrachten Kırche verläuft.

In seiınem Beitrag ZUrTr geistigen Situation der Universität Altdorf be1i Beginn
der Aufklärung befaßt sich Hans-Martın Barth mıiıt dem Atheısten Matthıas
Knutzen, der sıch selber auch „Hanß rıedrı VO  —; der Vernunft“ nennt. Wir
wı1issen VO  - diesem Manne Aaus eıner Schrift VO  — Johann Musäus, Jena 1674
Knutzen ist VOoTrT 1653 Beginn der Taufregister) In Oldenswort (Eiderstedt)
geboren, hat in Könıgsberg und Kopenhagen studiert. In der schleswig-holst.
Kirchengeschichte ıst Knutzen unbekannt geblieben. In Jena fällt auf, gibt d

habe hier allein ber 700 Anhänger bei Studenten un Bürgerschalft. Als
ıhm 1ın Jena der Boden unter den Füßen heiß wird, weicht nach Altdor{f
AaUus Musäus stellt ıh als einen gescheiterten Theologiestudenten vor gesche1-
tert dem Konftdlikt zwischen der Theologie der Orthodoxie un der beginnen-
den Aufklärung.

Unter dem Schrifttwechsel mıiıt 200 Korrespondenten findet sich 1mM Nachla{fß
des Augsburger Geistlichen Gottlieb Spizel 1691 uch einıge Korrespondenz
Uon eıt Ludwig Seckendorf (>(- 1626 Herzogendurach 16992 Halle Saale)
Der Anlaß ZaLE Briefwechsel War Seckendorfs Arbeıt seiner beruhmten
Reformationsgeschichte, dem Commentarius historicus et apologeticus de Ea
theranısmo SCUu de Reformatione, welches Werk ZUT!T Leipziger Herbstmesse 691
vollständıg vorlag. Blaufuß würdiıgt die Verdienste dieses fränkischen FEdel
INAannes als Schriftsteller. Im Anhang finden WITLr iıne Übersicht ber Quellen
und Literatur ber iıhn

Die Erlanger Konkordienkirche ist ıne der beıiden Kirchen, die langst nıcht
mehr Gemeindezwecken dient Sie WAar NUur Jahre lang Gotteshaus. Sie
beherbergt heute das Mineralogische Institut der Universität. Klaus Leder
berichtet über Bau un 1cCKsa dieser Kirche, deren Grundstein Aug
1708 VO dem arkgra Christian Ernst Brandenburg-Bayreuth gelegt
wurde.

TO: berichtet er die Emigration der Dürrnberger Salzarbeıter ach
Holland. Ihr Empfang 1733 ıIn der Marktbreit WAar sehr herzlich. Die
hochfürstliche Kanzlei Schwarzenberg gıbt Anweisungen für den Durchzug
un Aufenthalt dieser Salzburger Auswanderer. Marktbreit WarTr seıt 661 dem
katholischen Fürstentum Schwarzenberg angegliedert. Keın Wunder, daß INall
keinen längeren Aufenthalt der durchziehenden Flüchtlinge dulden wollte.

Kantzenbach chreıbt ber die Anfänge der Gemeinschaftsbewegung 27
Bayern, deren erster Vertreter der Pfarrer Joh Georg Ferd Herbst geb 1849
Rothenburg Wa  — Der eigentliche Bahnbrecher der Gemeinschaftsbewegung
Wal jedo Carl Eichhorn geb 1855 1ın Durlach/Baden). Über iıhn entwirft Ka
ıne Biographie.

Der Band der Zeitschrift 39/I ist dem Kirchenhistoriker Prof
ılhelm Maurer ZU Geburtstag B 70) gewıdmet (ohne Laudatio).

Erwin Freytag lJetersen
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Z Aufsatz „Das Konkordienbuch UDOoON Lübeck”

Bearbeitet VO  } Annie Petersen

Bergmann Casseburgius 59 a
ernhar 46 b Classen 57

Achterbergius Bilefel(d)t A, 60a Cloppenburg
Ackermann 57 Blan Costerus 60 b
Aereboe 477 Blancke ‚\ Cranerus (Cramerus)
Ahrens Blatzen
Albrecht Boehme Crügerius

Boelke CrumbtingerusAmann 51
Boie CuleniusAndresen 47

Apelt Boije 57 b Cypraeus
Arcularıus Bonhof
Arndt 47 Borchers
Arnholt Borkenhagen 51

Bostel(ius) b1
Bousset Dassoulus
ran 41 d, 65a Dastorff A,
Brandenburg 47 ee!l 57

Backhaus a Brandes 56 b ns A, 40 b
Bacmeister 63 b Brandt Denker
Balcke 477 Brauer 50a Dethleffsen
Baleman 87 bl bl Brauns Diebenkorn

Breier i1smann
Ba  OrN1uUs

A, 64a
Bremerus Dobbin

Dreier 35 bBalthasarus a VON der Brügge a
Balzer 48 b Brügmannus Drei] TUS

ren!  anıusandelın Brüningius
Bang 46a, 58a Brummack Drevenstede 37

Bruns Dreyer(us) d,Baängcrt(us) b,
56a Dür 39a

Barthius A, Bünckau Dyballa
Bechtold Bünemann 65a
Beckemeier » urchardus 36 b
er 42a bl 43 b, Burghardıi a‚ 41

46 b 47 b) 57 Burgstaller
Beeck Buzello Embsius
Behn 44 b Emmen
Behrendt 56a Engenhagen 37
Beisner/Beißner 39 b, Erasmi b, (2 X),

Es?:äeanbordl 36a40 b  Bendrath Carpsovius 40 b
Bendstedt Carstens  46 b A, 40 b, b, Eschenburgius

EsBenke
enn 49 b Carstensen 51 Eycke
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Hafermann 51 en 64 b
Hagedornus Jensen 48

Fabricius 5 D, A, ake 41 Johannsen 61
56a u. b Hannekenius 37 b’ 30 b Johnsen

Federau Harder Jungius
VO elde Harksen
isch Harloff
Fischer a‚ 51 armens
Fischer-Hübner armsen
Fıtzmann Haseloff

Hasselman Kaiser 50a
OlIS! 48
Flüggius

Haversaat alkoien
KanitzFraeß 63 Heidenreich KaskeFranck Heilmann KieseritzkyTreu Heinrichs 62 ırchmafnnNusFrick 55 h Heinrichsen Klugkist 50 bFriederici eims na. 63

Friedrich Henningiı oöhnFrisius A, 60a Henningıus Koen 37Fritze ents
Frommhold 50a Herlizıus A

Koeppen b, A, 46a

Fuchs 51 Hermannus 57 Kohlreiff 41 b’ 55 b
Hertel ohlwage 50 b

Funk(ius) b! KrauseHeß Krauthausen b,Hesse A, Krechting 37
Hessus Krumtinger

Gädeke 51 Hinckelmannus Kuhl A, 51
Garleuius Hinrichius 60 b Kummerouius
Gercken Hiıntzius Kunhardt M 56 b
Gerhardi 50 b de Hoege, ab Hoege
Gesnerus A, 59 b

HölzerGibelius
HoffmannGiesenhagen Hofmeier 47Glambecius 36 Lahusen 47hbGoeldelius 41 Hollert 49 b ammers 61 d, 63 b

Goering 57 olm A, 46 b, 47a LamprechtGoetzius 39a Holstenius Lange 51 A, b,Gorgs 50 b Holtingus » 56 bGrantzow 57 Holtman
Grautoff 41 Honstede Langhammer

Hopmann LangiusGregori] Hoyer 47 LangschmidtGreiffenhagen
VO  - der ude a'? Laurentiusroß LebermannGroßheim 46a
Hützen LeinhosiusTU LembkeGrünewald un Lemmichius 61Gruhn Hunnius 37 Leopoldus 37 b1 63 bGualtperius LescowGülzow LewerenzGuürtler 1n'
aco 57 Linde 47

H  aa Janıchius Lindenberg d, 45 b,
Jannasch 47 51

Hackman 61 Jansen Lipenius 41 A,
Haensel 47 Janssen 50 b Lippius b1



Register 167

ReinecciusLipstorf(ius) A, 37
Livonius Reinesius
Loerbroks 50 b Ohm Reinke
Lubbertus Oldenburgus Reiß 50.b
Lütge Osterhofius 57 Reuß 51
Lungvitius Ostermeier Reuter 61 b, 62a
Lut  an(n)(us d, Overbeck b’ 57 Rhau

59 b (2x hon
Richertz 41
Richter A48M
Rinsche 50 b
Riege

Mähner 50a Pagendarm
Magirus 59 b alm Rıtter d,
Mantels 57 Pamereschius 60a Ritterhoff
Marxsen Pangritz Rodberg 61
Masdorf/Matstorph d, Papenbrock Rohn

54a Paschasıius A, 58 a ost 37
Matthiae 60 b, 63a Patzelt 51 Rüter 51
Matz Paucke a Ruüetz

Paul RuhbergMeijer 46a RullmannMejJer 53a Paulsen
Meincke 527a Pautke
Meisnerus Pautzke

Pesarovıus (Pomian) e  5
Menardı)
Menne Peter 51 Saal 50 h
Meyer b7 A, Petersen , a1 b, Santman

50 b 46 a Seemann 50 h
Michaelis Pfeiffer
ıchelsen

VO  — Seelen
Philipp 50 b Segschneider 49 b

Mildenstein Philippi 35a Sesemann b,Minus b) 55 d, 57a Piscator 51 Siberg 37
Möllenhoff 37 b? Pollius Siemers 50 b

39a Polzius Simon
Möl  rath A, A Pomarius Sincknecht
olıtor Pomıan Pesarovius Sinnerus
Mosche 57 Pesarovius: S1iricius 37 d, da
Müller(us) d, Popping1ius Sivers

(2 X) Poser 57
Münder Pouchenius d,

Sommer 47 (2 X)
Münt SpickerPouget SpiesmacherMüntzenberger Prey Suhl 42 b, 46 b. 56 b
Muller 64 Prien 57 Svantenius
Munterus Propp Schaade 47

ac! 51
charbau

R Schele
Scherenhagen 35

eumann ackelmann cheuer 51
ScheunemannNicolai(1]) 37 b, 38 b Rahtgens

Niemeyer Ranke 47a chevius (3 X)
Nölting Reiche 37 A, b7 &s Schinmeier
Nordtmann 59 d, Schlipsichius
Northanus 306a3, 58a Reimarus 37 Schlot
Nottelmann a eimpe 47 mM1 b1 64 b



168 Register
tülcken 47 A  »Schmidt  50 b b! 40 a b,
Stuhlmann

Schmidt-Lauber a Waack
chnobel(ius) 41 uü. Wagner

arn!
Scholvin(us) 41 ebecke 51
Schröder A, d, 49 b Tappe Weber 37
Schürmannus

Tesdorff
Tecklenburg Wedemannus

ulz D Wei 49 a
Schulze 51 Textorius
churman 'IThomsen Wendt  64h 37 b! a’ b,
Schutte 'Tile esselius
wan Tiling 51a Westerwich 57
chwartz 40 b 61 b Toeppel Westerwick A,
Schwarz 57 Tohtzen Westhovius
chweder 41 Irendelenburg 57 iıchman
Schwietzerus Iribbecho Wiıda

tachel I rostius WideburgTrummMer 47 WildeStaiger 51
Winterus 37tampeel
W itt ebStampelius 36 b

Stampius Woerger
Stapelius lich 5343a Wolft
Stein(ius) b1 b, Uter Wolfius
40 a, 61 Wüoytewitz
Steinbrecher Wulf£ff
Steinfeld
Stellbrink
Stindt Vastmer
Stoll erMehren d,
Stoltenberg Verpoorten Z
Stolterfoht(foth) b, Vietor 38 h

37 d, 43 b  8 63a oge b1 64 b Zeidlerus 37
Strasser 47 Voigt Ziesenitz 51
Stricerius Vorstius a (2 X) Zietz d, a! 46a,

47 aStropius Vorwerg



Register and
Bearbeitet DO  - erd Bockwoaoldt

Personen- und Sachregister
Bekenntnisse Altkirchl Damaschke, 113

eltzs Fr LE
Abendmahlsgesprä: Berglar 139 Deutschchristentum 8°7

Marburger Bismarck Otto v Dickens, 111
Abstimmung 106 109 116 119 Diederichs,

Nordschleswiger 131 122 ff 128 130 1€.
Adenauer, 138 un Fr 102 Dilthey,
Ahlefeldt, Balthasar Uun:! 102

1  9 21 ölsche 101
Dobert, E. 102

Böttcher 135
Dolchstoßlegende 96, 137

exXxander Große 123 Dühring, E. 9
Altrınger, Kaiser]l Bonus, A 86 ff 1124

at ı 123 197
Ämery, Bourignon, Antoinette E
Anthropologie 77
Antisemitismus 138 Bousset 119 Ebeling,
Apostolikum 78 Broszat er Fr Reichs-
Arends, Bruck Möller v 103 präsident 134 138
Ariertum Buchheim 87 Ebner-Eschenbach
Arndt O1 Bultmann,
Assisi, Fr 123 Bußmann, Eckmann, 144
Athanasıanum 78 Ehlers 11
Aufklärung Eisner 108

ar 127August König v olen
Cäsar 123 Episkopalhoheit

Erasmus RotterdamAugustana, Confessio Calvin, ] 8178 80 halcedonenseAugustenburg, Herzog hamberlain, 86 f Erdmann 132 138
VOo  -} 94 f 103 114 Ernst Fürst ü raf

Augustin 113 Christian Herzog Schauenburg
Braunschweig rnst Fr 102 137

Christian König Ernst 103
Dänemark 10f ucken, 104

Extra Calvinisticum
Bardeleben, Brandt Christologie 75 116

Drost Claudius, 101
Bartels, A Conrady 09

103 109 113 122 Cordier,
Aar‘ 792 ff Fabricius, Chr., Pastor
Baur, F Chr 71

Fechner, 113
Bekenntnisschriften
er Joh Rat

aab Fr Fechter, 100
Dahm. K. W. 85Luth ersen,
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Federer, 101 Harms, Krieg, Deutsch-Franzö-
Ferdinand I Deutscher Harnack, 119 sischer 870/71

Kaiser 11 Hebbel, Fr 8 9
Ferdinand HL Deutscher Hedwig, Gräftin Krieg, Russisch- apanı-

Kaiser Schauenburg scher 1904 0 9 121
Fichte, 8 9 114, 1453 Heer, Kriegsschuldfrage 125
Fischer, Fr Hegel, Fr 71, Kröger,
Flake, 131 Heger, Krummacher, Fr
Fleckenstein, V.4 Oberst Heimatkunst 89, 100 Kulturprotestantismus

Hengstenberg, 74  E
Flitner, &8 Herder, ] 8’ 115 119, Kupisch, K. 85, 107
Frantz, 131
Freiheitskriege, Hermanns, Jobst, raf

Deutsche Schauenburg
Frenssen, Hesse, H 9 $
Friedrich V 9 Kurfürst Heuss, Ih 108, 115

Pfalz 11 Heussi, 71 Lagarde, de .
103, 114

Herzl, 139 Langbehn, S6 ££f., 103,Hindenburg, 103, 114
134 Lange, Fr. 87,1rs 71 Leben Jesu 8y 114 fl EGaertringen, Fr Frhr Hıtler, 59, 103, 133, 14007 144 Lehmann,Gamm, 107 Hoffmann. Lehmus, I,ardt, 132 Hollmann, 119 Lemberg,Greibel, 01 Holtzmann, 119

Geißler, Holtzmann, 119 Lessing, 119, 131

Geissler, jenhard, Fr
Gemmer, oYy George, Davıd
Germanentum 87, 9 9 131 136
Gilg, 107 f7 1183 Löscher, Valentin,

Loewy,Gisenius, .IOh, Super- Iwand, 77 Lukacs,intendent 2 E Luther, 704 98, 120,Glaser, 123, 130, 140Glaubensbekenntnisse,
Ev 11

Gobineau,  95 raf de
Johnsen, 103

Goethe, 7 ‚ 9 ’ 116, Jonas, Justus 89
119, IL, 127, 1380 157, ülicher, 119 ahrholz, 100
140 ann, 124, 133

K Mann, 137Gotthelf, Kaiser, Mann, 124Grimm, 119
Kant, 7 9 Mann, 90, 102,Grimm., f7 101
Katechismus, Luthers 124 f! 132Groth, KI

Kleiner Martini, Er 102Gurlitt, 87
Gutzkow, 102 Keller, Meinecke, Fr 130

Kessler, rat 135 Meıinhold,
Kierkegaard, Melanchthon,
Kindermann, 100 Merz, 87
Kögel, 8 9 107 Messer,

Hacckel, U1 Kohn, 85 Metzger, Hans, Kanzler
Hamsun, 101 Kolonialismus 121
Harden, 138 Kotowski, 114 Meyer,
Hardenberg, Krıieg, Dreißig]ahrıger Minder,

Fürst 135 10  e Mohler,



F71Regıster

Moor, 122 Pogwisch, Magdalene Schiller, Fr. v 9 9 119,
Morgenstern, Chr 88 137
Mosse, 143 Pogwisch, Sigwart, Schleiermacher, Fr.
Mosse, 142 Klosterpropst 11 f1 7 9
Motschmann, Poincare, 136 Schlüsselburg, Pastor

Polenz, Schmidt, 100 f1 134,Müller-Grote, 144
137Müller-Meiningen, chmidt, 119Münchhausen, Statius V., Schmidt-Clausing, FrLanddrost

Mulert, Schoeps,Raabe, W. 9 $ 101 cholder, Kl
Rade, 107, 121 Schrödter, Fr.
Raken, Fr. Schutte,
Rantzau, Detlef Schweıtzer, 119
1 Schwennicke, FrNapoleon 123 antzau, Heinrich 11 Schwerte,Nationalprotestantismus Rassenideologie 87, fl’ Soden, 119

84 143 Sohnrey, 8 9Nationalsozialımus Rathenau, 133 Sontheimer.,Nationalversammlung, RathjJe, 121 Sozialdemokratie 9 9W eımarer 132 Rationalısmus 701
Naumann, Fr 8  P 103, 108, 110. 138

106 . 121, 144 Redeker, Spanjer, G. 10 140

Neurohr, Reformatıon Spranger, Ed
Reichsgründung, 1871 Stapel, Fr., Amtmann

1canum 78
Nibelungen 106 E 1 ö Z 94 f

Republik, Weimarer 8 9 teffen,Niesel, &1 Z 130, 132 f) 136 f Stein,Nietzsche, Fr 8 ‚ 96, 141 Stein, Frh 135103, 113 Restitutionsedikt, 1629 Stern, FrNippold, Er Q1 Stöber, AdolfNissen, Reventlow, raf 108
oske, 134 Stöber, August

Revolution, 1918 8 ’ Stoeckert, 8 9 107
9 9 131 114

Revolution,v. 1848, 80, Storm, Ih 9 $
104 Strohm, 107

Riehl, Synkretismus 78
Orthodoxie Rilke, 101
Osiander, Rıst, Caspar
Otto, 119 KRıst, Johann
tto V 9 Graf Ritschl, 114

chauenburg Ritter, 114
Rohrbach, 1153 Tacıtus 71

Tersteegen,Rothfels, 07
Thiess, Fr. 124 f., 127Rulandt, Pastor
Tilgner, 115

Passau, Vertrag Tilly, 4 f7
VO  $ 1552 I raub, 119

Paucker, 142 Treitschke, 105
Paulsen, Fr 104 Scalıger, Joseph Troeltsch, E 74, 119
Paulsen, Schacht,
Paulus, Apostel 123 Schäfer,
Pfannkuch, 114 chaeffer,
Pijetismus S35 Schaller,
Pinson, Schaumburg,

Hannıbal \ Obrist Versaıilles, VertragPlessner,
Schemann, VOILl 132 137Pölz, 114
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Werfel, Fr. Wrede, 119
Wernle, 119 9Wagenführer, Joh Westarp, raf 1083

Pastor jeden, bei der
W agner, 137
Wallenstein Wilhelm I, Deutscher
Walmerode, ReinhardtV., Kaiser 104 ork Wartenburg,

Kaiserl Rat Wilhelm I$.. Deutscher 135
aSSCTMANN, Kaiser 104

Weber, 108 Winnig, 103
Weinel, 119 Winstmann, inr.,Weltkrieg, Erster Zollverwalter Zahn,8 ’ f ‚ 123 Wiıntzer, Fr. f‚eltsch, 142 Wittram,

Zillen,
Wendt, Zollikofer,

Wolzogen, Zwingli

Ortsregister
Haselau

Altona Hasselburg
Hatzbur Panker

Ansbach 72 Heiligenstedten 1 9 Pinnebergurı Hemme Potsdam
Herzhorn 13, 71x Husum 103 R

ar 103 RahlstedtBayreuth RellingenSCn Kaden RendsburgBerlin 7 9 100, 105 Rinteln 10,Blankenese 121 Kiel TE 70£., 144
Bückeburg Klagenfurt 104

Kopenhagen 104 SKorvey Schmoel 11
Colmar 13, Krempe 21

Segeberg 10
D Stade

Stadthagen
Drage 1 ’ €m SteinburgLutter Barenberg

MFischbeck Tondern 104, 131Flensburg 131 Möllenbeck IrittauFrankfurt/Main München
Friedrichstadt

New York 134 VUetersen 1' ’ I,
Nienstedten

Goslar 11
Gehmen 1 ’ 14  ER

NürnbergGüstrow 81 21 Wartburg
Wedel

Öbernkirchen Weiımar 9 9 94,Hagen Oeynhausen 140 Wien 104
Hamburg 121 Öttensen Wolgast

49019 A Ma
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